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derſelben bewies. 


ſtimmt für den Artikel, allerdings mit einer ſeinem Vorſchlage ent⸗ 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſlen u. Poſen 20 Bi. 


Nr. 766. Morgen Ausgabe. 


Der Fürſtencongreß in Frankfurt. 

Der dritte Band von Herzog Ernſts Denkwürdigkeiten „Aus meinem 
Leben und aus meiner Zeit“ befindet ſich unter der Preſſe; um 
die Aufmerkſamkeit des deutſchen Publikums auf die Fortfegung feines 
Memoirenwerks ſchon vor dem Erſcheinen zu lenken, läßt der 
Verfaſſer einzelne Abſchnitte daraus in einigen unſerer angeſehenſten 
Monatsſchriften, „Deutſche Rundſchau“, „Deutſche Revue“, „Nord 
und Std‘, veröffentlichen. Das für die „Deutſche Rundſchau“ aus: 
gewählte Stück behandelt den Fürſtencongreß in Frankfurt vom Jahre 
1863. Herzog Ernſt erklärt: „Es giebt kaum ein anderes Ereigniß 
der neueſten deutſchen Geſchichte, über das irrthümlichere Anſichten 
beſtehen und wahrſcheinlich immer beſtehen würden, wenn ich mich 
nicht als einer der Wenigen, welche die Sache bis in die kleinſten 
Details kennen zu lernen vermochten, gleich damals entſchloſſen hätte, 
durch ſorgfältige Aufzeichnungen aller Einzelheiten für die objective 
Kenntniß der Nachwelt zu ſorgen. Es liegt heute keinerlei nd 
gegen die volle Benutzung dieſer Materialien in Verbindung mit 
meinen Erinnerungen vor.“ 

Der Congreß war vom Kaiſer von Oeſterreich zum 16. Auguſt 
nach Frankfurt einberufen worden, um eine zeitgemäße Neugeſtaltung 
der nach übereinſtimmender Meinung aller Betheiligten unhaltbar 
gewordenen Bundesverfaſſung durch perſönliche Uebereinkunft der 
deutſchen Fürſten herbeizuführen; er währte bis zum 1. September 
und berieth in zehn Plenarfigungen, denen ſich noch verſchiedene Comite- 
berathungen und Miniſterbeſprechungen zugeſellten, den von Oeſter⸗ 
reich ausgearbeiteten und vorgelegten Entwurf einer Reformacte des 
Deutſchen Bundes. Der ganze Congreß aber trug von vornherein 
den Stempel der Zweckloſigkeit und Unfruchtbarkeit an der Stirn, da 
der König von Preußen die Betheiligung an ſeinen Verhandlungen 
abgelehnt hatte; er beharrte auch einer von der geſammten Fürſten⸗ 
verſammlung an ihn gerichteten und vom Könige von Sachſen über⸗ 
reichten neuen Einladung gegenüber auf ſeiner Weigerung. Daß er 
mit ſeinem Verhalten durchaus das Richtige getroffen hat und nur un⸗ 
vermeidlichen Conflicten aus dem Wege gegangen iſt, zeigen uns die 
Vorgänge in der authentiſchen Darſtellung Herzog Ernſts deutlich 
genug. Denn es kann kein Zweifel ſein, daß Oeſterreich keineswegs 
geneigt war, den Anſprüchen Preußens zu willfahren. = 
Herzog Ernſt hatte freilich den Eindruck, als ob nach dieſer Richtung 
ein gewiſſer Widerſpruch zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſef ſelbſt und dem 
öͤſterreichiſchen Cabinet und deſſen Vertreter in Frankfurt, dem Grafen 
Rechberg, beſtanden habe; jener wäre einer Verſtändigung mit Preußen 
weit günſtiger geweſen als ſeine Räthe; er betont den Opti⸗ 
mismus des Kaiſers, mit dem er ein erfreuliches Ergebniß der Be⸗ 
rathungen erhoffte, und das große Geſchick, das er in der Leitung 
Wir erſehen aus des Herzogs Darlegungen, wie 
die unter den deutſchen Fürſten herrſchende Uneinigkeit, von denen 


die einen zu Oeſterreich, die anderen zu Preußen halten, ſich 
bereits am erſten Tage geltend macht immer mehr an⸗ 
wächſt. Als der energische Wortführer der öſterreichiſchen Gruppe 

of. Als der energische Wortführer | Gruppe 
tritt der König Johann von Sach 0 neben ihm 


ſtehen die Könige von Hannover und Baiern und der Kronprinz 
von Württemberg. Der Führer der beträchtlich in der Minorität be⸗ 
findlichen Oppoſition iſt der Großherzog von Baden, der ſtets mit 
voller Entſchiedenheit perſönlich oder durch den Miniſter Roggenbach 
für ſeine Auffaſſung eintritt. Zu ihm hält beſonders der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, daneben die Großherzöge von Oldenburg und 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Fürſt von Waldeck. Auch Herzog 
Ernſt ſteht zur preußiſchen Partei; er nimmt jedoch eine vermittelnde 
Stellung ein. Er iſt von dem dringenden Wunſche beherrſcht, über: 
haupt etwas zu Stande zu bringen, und läßt ſich dadurch zu einer 
mitunter nicht ganz verſtändlichen Nachgiebigkeit in ſeinen Forderungen 
beſtimmen. Er greift mehrfach durch Verbeſſerungsvorſchläge activ in 
die Verhandlungen ein. Beſonderes Gewicht ſcheint er darauf zu 
legen, daß er den Antrag einbrachte und motivirte, die Verſammlung 
der Bundesabgeordneten theils durch Delegation aus den Vertretungs⸗ 
körpern, theils durch Wahl aus dem Volke hervorgehen zu laſſen: er 
will damit ein Compromiß anbahnen zwiſchen dem öſterreichiſchen 
Entwurf, der nur eine Delegirtenverſammlung vorherſah, und den be⸗ 
kannten Principien des preußiſchen Miniſterlums, das mit dem Ge: 
danken umging, die Volksvertretung ausſchließlich auf das Prineip directer 
Wahlen zu gründen. Doch findet er keinen Anklang, ſelbſt nicht 
beim Großherzog von Baden; „fo war ich genoͤthigt,“ berichtet er, 
„einen wohlgeordneten Rückzug anzutreten, indem ich erklärte, daß ich 
zwar meine Abſicht nicht zurücknehme, aber durch die Ablehnung 
meines Antrags nicht behindert ſein werde, für den übrigen Theil 
des Artikels zu ſtimmen.“ Am ſchärfſten läßt die Berathung 
des Artikels 5 des Entwurfs, Alinea 1, die Gegenſätze aufeinander⸗ 
prallen. Es handelt ſich darin um den Vorſitz im Bundes direckorium: 
Oeſterreich verlangt ihn dauernd für ſich und gewährt Preußen nur 
die Stellvertretung. Baden allein fordert die Streichung des Artikels. 
Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, der Prinz der 
Niederlande, der Fürſt von Waldeck und Hamburg ſtimmen für Offen- 
haltung des in Rede ſtehenden Artikels. Herzog Ernſt dagegen, nach⸗ 
dem er vergeblich ſich bemüht hat, den Vorbehalt, daß der Beſchluß 
künftigen Verhandlungen nicht präjudieire, in den Artikel einzufügen, 


ſprechenden Erklärung, die er zu Protokoll giebt. Er gehört auch zu 
den 24 Theilnehmern des Congreſſes, welche bei der Schlußabſtimmung 
ein bejahendes Votum abgeben, während Baden, Weimar, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Niederlande nnd Waldeck ihre Zuſtimmung ver⸗ 
weigern. Am Schluſſe theilt er ein Schreiben mit, das er nach Auf⸗ 
fung des Congreſſes an den Kaiſer Franz Joſef gerichtet hat: er 
beleuchtet und' rechtfertigt darin ſein Verhalten und hebt hervor, daß 
von dem Beitritt Preußens die Erledigung der Aufgaben des Con⸗ 
greſſes abhängen werde. Weshalb aber hat er ſich unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht dem Großherzog von Baden und Genoſſen angeſchloſſen, 
zumal da ihn ſchon ein vorhergegangenes Ereigniß zu der Ueber⸗ 
zeugung gebracht hat, „daß nun Alles vorüber ſei“? Dies Ereigniß 
verdient noch eine ausdrückliche Erwähnung; es beſteht in einem 
bübſchen diplomatiſchen Kunſtſtückchen. Jener bedenkliche erſte Abſatz 
des 5. Artikels war bei der erſten Berathung zurückgeſtellt worden; 
da läßt das öſterreichiſche Cabinet am 30. Auguſt, bevor eine Ent⸗ 
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ſcheidung erfolgt iſt: eine Zuſammenſtellung der von der Conferenz 
der ſouveränen Fürſten und freien Städte Deutſchlands theils mit 
Stimmeneinhelligkeit, theils mit überwiegender Stimmenmehrheit ge⸗ 
nehmigten Beſtimmungen des Entwurfs einer Reformacte ver⸗ 
theilen, in welcher Art. 5, Abſ. 1, ohne Weiteres mit aufgeführt iſt. 
Dieſe verſuchte Ueberrumpelung war den Herren doch ein wenig zu 
ſtark; ſie ruft unter ihnen eine ſolche Aufregung hervor, daß Graf 
Rechberg ſich veranlaßt ſieht, eine berichtigende Note nachzuſchicken, die 
er, um zu verhüllen, daß es auf Reclamation geſchehen iſt, um einen 
Tag vordatirt! 

Gegenüber den vielbeſprochenen Aeußerungen Freytags dürfte 
eine Stelle des Aufſatzes des Herzogs noch beſonderes Intereſſe erregen. 
Der Herzog theilt mit, daß er bei einem inzwiſchen in Coburg abge⸗ 
ſtatteten Beſuche die Königin von England, den Kronprinzen 
und die Kronprinzeſſin angetroffen, und fährt dann wortlich folgen⸗ 
dermaßen fort: „Ich bemerkte, daß die Königin von England über die 
iſolirte Lage Preußens ſehr beſorgt zu ſein ſchien, und es bedurfte der 
klaren, ruhigen und ſachgemäßen Auffaſſung des Kron⸗ 
prinzen, um die Bedenken zu verſcheuchen, die ſowohl die Königin 
5 die Kronprinzeſſin für die Zukunft in etwas peſſimiſtiſcher Weiſe 
eg en.“ y 


Deutſchland. 

* Berlin, 31. Octbr. [Tages⸗Chronik.] Ueber den Inhalt 
der Unterredung des Reichskanzlers mit den Abgeſandten des 
Sultans von Zanzibar kann der „Hamb. Correſp.“ aus „guter 
Quelle“ mittheilen, daß Fürſt Bismarck in ſeiner Unterredung mit 
den Geſandten von Zanzibar auf das enge Zuſammengehen Deutſch⸗ 
lands mit England hingewieſen und ausdrücklich betont habe, die 
deutſche Stellung in Zanzibar ſei mehr eine kaufmänniſche als eine 
politiſche. Der Reichskanzler habe ferner hervorgehoben, er lege Werth 
darauf, daß die Deutſchen gute Beziehungen zum Sultan unterhielten, 
und daß ſolche Beziehungen auch für den Sultän pecuntär vortheil⸗ 
haft ſein würden, da die Deutſchen und der Sultan bei gegenſeitigem 
Vertrauen gemeinſam gute Geſchäfte machen könnten, die bei dem 
früher beſtehenden Mißtrauen unmöglich geweſen wären. 

Wie verlautet, ſoll in den nächſten Tagen eine von den Miniſtern 
der öffentlichen Arbeiten und des Innern erlaſſene Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung zur Veröffentlichung gelangen, welche für die bauliche An⸗ 
lage und die Einrſchtung von Theatern, Circusgebäuden und öffent: 
lichen Verſammlungsräumen neue und zum Theil äußerſt ſcharfe De: 
ſtimmungen trifft. 


das gium e den Miniſter 
den unteren Läufen der großen Ströme 


bat bisher ſo gut wie aus⸗ 


ſich der 
dahin 


brandenburgiſche Gentralverein nach einem Bericht der „N. A. Z. 
aus, es werde dabei zu berückſichtigen ſein: 

1) Der Ausbau der großen Ströme iſt beſonders in ihrem unteren 
Laufe mit dem größten Eifer fortzuſetzen, den Strombauverwaltungen find 
von Neuem Mittel zu gewähren, um mit denſelben durch geeignete Ufer⸗ 
bauten und durch Baggerungen das Niederwaſſerprofil zu verkiefen und 
beſonders, wie dies an der Oder oberhalb Schwedt erſichtlich iſt, die wach⸗ 
1 den Abfluß des Hochwaſſers verzögernden Sandmaſſen fort: 
zuſchaffen. 

2) Zu den Verſuchen dürften ſolche Polder auszuwählen ſein, in denen 
zur Zeit weder Dörfer, noch ſonſtige Gebäude oder wichtigere Verkehrs⸗ 
ſtraßen vorhanden find, weil bei dem ſonſt nothwendiger Weiſe zu ge⸗ 
währenden Schutze dieſer Anlagen oder durch das Verſetzen derſelben auf 
andere Stellen, übergroße Koſten 1 werden wüßten. Der: 
artige Polder find an der Oder, der Stolper Polder, an der Elbe, ein⸗ 
gedeichte Gelände zwiſchen Lenzen und Wittenberge. 

3), Das Einlaſſen des Waſſers müßte von den tiefſten, unterhalb ge⸗ 
legenen Punkten erfolgen, je nach den Verhältniſſen durch das Oeffnen 
von Flügeldeichen, oder durch das Einſetzen von Schleuſenthoren, durch 
welche Oeffnungen das Waſſer im ruhigeren Laufe nach den höher ge⸗ 
legenen Geländen rückwärts auffteigt, in einer gewiſſen Bewegung erhalten! 
bleibt ui langſam und gleichmäßig feine fruchtbaren Schlickmaſſen ab: 
etzen kann. 

) 05 Der Abfluß des Waſſers erfolgt dann aus der Einflußſtelle wieder 
5 11 5 weil dieſe ſchon als tiefſter Punkt der ganzen Niederung auser⸗ 
wählt war. 

\ ‚Hiermit ſtimmen die von der hannoverſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft über die Ausführung aufgeſtellten Geſichtspunkte durchaus 
überein; dieſe ſagt: 

1) Als ſelbſtverſtändlich ſei vorausgeſchickt, daß die weitere Ausdeh⸗ 
nung des Hochwaſſers nicht erſtrebt werden ſoll durch ein wildes Freigeben 
des Stromlaufes, daß vielmehr die Beherrſchung der Stromrichtung nach 
wie vor nothwendig iſt. 

2) Der ä und die Menge des einzulaſſenden Waſſers 
wird ſich nach örtlichen Verhältniſſen, beſonders aber nach der Art 
der Abführung richten müſſen. Es wird feſtzuhalten fein, daß eine ge⸗ 
wiſſe fortgeſetzte Saar des Waſſers zur beſſeren und en 
Ablagerung des Schlicks anzuſtreben iſt; nur wo das nicht zu erreichen, 


3 Expedition 


Anſtalten Beſtellungen auf die en . welche Sonntag einmal, Montag 
e 


Der 2 . die Provinz Bra er urg 


Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


6. 


Freitag, den 1. November 1889. 


wird man ſich mit dem bloßen Einlaß fruchtbaren Flußwaſſers zur Be⸗ 
kämpfung vs ſchädlichen Qualmwaſſers in einzelnen Lecken bedienen dürfen. 
3) Die Entfernung des Waſſers muß, wenn 5 5 möglich, durch 
natürlichen Abfluß erzielt werden — mechaniſche Entfernung wird immer 
ſehr theuer bleiben und nur als Aus hülfe in Frage kommen können. — 
Freier Zutritt des Hochwaſſers am tiefſten Punkte der Polder und be⸗ 
ſchränkter Einlaß in den oberen Theilen mit geregelter Vertheilung über 
das ganze Gebiet wird die günſtigſte Form und im Allgemeinen anzu⸗ 
ſtreben ſein. 5 
f 4) Aesonders geeignet — weil beſonders von Qualmwaſſer geſchädigt 
— dürften die in ben Vereinsbezirk belegenen Polder an der unteren 
Elbe ſein — vielleicht in 5 Linle der Gorleber, der Gartower und der 
Dannenberger Deich verband. 5 2 , 
Beide Vereine ſtimmen auch darin überein, daß die Ausführbarfeit 
ihrer Vorſchläge dann nicht in Frage ſtehe, wenn ſie der Staat in die 
Hand nehme. Bei der Wichtigkeit der von denſelben berührten, nicht allein 
landwirthſchaftlichen Intereſſen werden auch weitere Kreiſe der Begut⸗ 


den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


achtung derſelben durch das Landes⸗Oekonomiecollegium mit Intereſſe 


entgegenſehen. 
[Eine wichtige poſtaliſche Neuerung] wird vom 1. November 
ab in dem bereits hochentwickelten Stadtpoſtoerkegr Berlins eingeführt 
werden. Seit etwa drei Monaten curſiren in den Straßen große, breite, 
in die Augen fallende Poſtwagen, gelb angeſtrichen, mit einfallendem Lichte 
von oben und Sortirfächern ꝛc. im Innern. Dieſe „fahrenden Poſt⸗ 
ämter“ waren zunächſt verſuchsweiſe eingeführt worden, um das Sor⸗ 
tiren und Abſtempeln der Briefe während der Fahrt — wie bei den Eiſen⸗ 
bahnpoſtämtern — zu ermöglichen und dadurch die Briefbeſtellung zu be⸗ 
ſchleunigen. Nachdem dieſer Verſuch ſich vollkommen bewährt hat, joll 
nun die neue Einrichtung vom 1. November ab allgemein in Berlin ein 
eführt werden. Ueber die Bedeutung und Organiſation dieſer fahrenden 
oſtämter giebt folgende amtliche Mittheilung Aufſchluß: Behufs bes 
ſchleunigterer Beförderung und Beſtellung der Ortsbriefe in Berlin wird 
vom 1. November d. J. ab an den Wochentagen in der Zeit von 10 Uhr 
Vormittags bis 7 Uhr Abends ein befonderer Straßen ⸗Poſtdienſt 
in der Reichs⸗Hauptſtadt eingerichtet werden. Die Einführung dieſes 
Dienſtes in die voſtaliſchen Betriebseinrichtungen von Berlin hat 
den Zweck, die für die Beförderung der Briefe durch die Straßen 
der Stadt erforderliche Zeit fortan zum Sortiren ſowie zur ſonſtigen 
poſtaliſchen Behandlung der Briefe nutzbar zu machen. Damit wird 
eine Beſchleunigung erzielt, welche durchſchnittlich mindeſtens eine 
Stunde, in vielen Fällen aber mehr beträgt. Für die Straßen⸗ 
poſten ſind beſondere Wagen erbaut, welche mit Briefkaſten verſehen und 
im Innern mit Stempelvorrichtungen, Sortirfachwerken, Packtiſchen aus⸗ 
gerüſtet find. Der Dienſt in den Straßenpoſten wird durch beſonders für 
den Berliner Stadtpoſtdienſt geſchulte Beamte wahrgenommen, welche 
während der Fahrt die aus den Straßenbriefkaſten eingeſammelten, ſowie 
die durch die Wagenbriefkaſten unmittelbar aufgelieferten Briefe bearbeiten 
und obne Aufenthalt den Beſtell⸗Poſtanſtalten zuführen. Der Gang der 
Straßenpoſten iſt ſo geregelt, daß ſie ſtündlich, etwa 10 Minuten nach 
jeder vollen Stunde auf 11, ftrablenförmig von der Stadtgrenze zum 
Stadtpoſtamte Berlin C führenden Linien nach letzterem fahren, daſelbſt 
die Briefe austauſchen, alsbald wieder die Rückfahrt antreten und etwa 
eine Stunde nach der Abfahrt bei ihren Ausgangspunkten wieder ein 
treffen. Die Richtung des Ganges der Straßenpoſten iſt an den —— 
äußerlich oberhalb des Briefkaſtens kenntlich gemacht. Durch die an den 
Wagen angebrachten Briefkaſten iſt dem Publikum für beſonders ſchleunige 
Falle das Weiten geboten, den Straßenpoſten bis zum Abgange oder noch 
‚während der Fahrk Briefe zur Beförderung zu übergeben. Ein Straßen: 


poftdienſt beſteht bis jetzt an keinem anderen Orte des In⸗ und 


[Auslandes, in unſerer Stadt wird daher mit dieſer Einrichtung der 
ch] Anfang gemacht. 215 2 


[Der Fall Boretius] In der letzten Sitzung des freifinnigen 
Potsdamer Thor⸗Bezirksvereins, welcher neben he Anzahl 3 
Stadtverordneten auch die Mitglieder der ſtädtiſchen Schuldeputation, die 
Stadtverordneten Profeſſor Leo und Dr. Otto Hermes, beiwohnten, wurde 
die Angelegenheit des Frl. Boretius einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
win. Dr. Otto Hermes gab hierbei die Erklärung ab, daß das orgeben 

es Frl. Boretius von allen Mitgliedern der ſtädtiſchen Schuldeputation, 
mit Ausnahme eines Geiſtlichen, auf das Schärfſte verurtheilt worden fei. 
Der von ihm und Profeſſor Leo geſtellte Antrag, dem Vorgehen des Frl. 
Boretius durch die Errichtung einer weiteren böderen Töchterſchule (neben 
der Charlottenſchule) zu begegnen, ſei gegen 2 Stimmen abgelehnt worden, 
weil der im Weſten von Berlin wohnende Stadtrath Schäfer das Bedürf⸗ 
niß hierzu verneint habe. x 


[Wandergewerbeſcheine.] Als darſtellende Schauſpieler 


waren die Ebeleute N. unter Leitung des Schauſpielunternehmers A. aus 


Breslau im Sommer v. J. außerbalb ihres Wohnortes aufgetreten, 
ohne einen Wandergewerbeſchein gelöſt zu haben. Hierin erblickte die Be⸗ 
hörde eine Uebertretung des Geſetes vom 3. Juli 1876, betreffend die 
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen, und leitete das Ber: 
fahren wegen Gewerbeſteuerhinterziehung gegen die Eheleute N. ein. Von 
dem Schoͤffengericht verurtheilt, wurden fie von der Strafkammer bei dem 
Landgericht zu Oels freigeſprochen. Auf die gegen das Urtheil des zweiten 
Richters von der Staats anwaltſchaft eingelegte Revifion machte ſich der 
Straſſenat des Kammergerichts dahin ſchlüſſig: der Vorderrichter ſpricht 
die Angeklagten frei, weil dieſelben, da fie, gegen eine beſtimmte Summe 
engagirt, nicht feldititändig als darſtellende Schauspieler aufgetreten find, 
ſondern nur als Gehilfen den A. unterſtützt haben. Allein nach dem er⸗ 


wähnten Geſetze haben nicht nur die Leiter von Schauſpielergeſell⸗ 


ſchaften, ſondern auch die Mitglieder derſelben die Steuer von dem Ge⸗ 
werbebetrieb im Umherziehen zu entrichten, wenn ſie außerhalb ihres Wohn⸗ 
ortes auftreten. Nur dann ſind ſie hiervon befreit, wenn bei den Auf⸗ 
führungen ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet. Die Vorentſcheidung muß 
daher, als von irrthümlichen Vorausſetzungen ausgehend, aufgehoben werden. 
Ob aber jene Ausnahme auf den gegenwärtigen Fall Anwendung findet, 
kaun der Senat nicht prüfen, da die Frage, ob bei Aufführungen ein 
höheres Kunſtintereſſe obwaltet, auf thatſächlichem Gebiet liegt. Es muß 
die Sache daber an den Vorderrichter zurückgewieſen werden, der von der 
Beurtheilung dieſer Frage die Freiſprechung oder Verurtheilung der An⸗ 
geklagten abhängig zu machen hal. : 


[Die elektriſche Beleuchtung] Der zur Prüfung der Vorlage, 
betreffend die rg von elektriſchem Strom durch die aueh aft 
Berliner Elektricitätswerke außerhalb des Vertragsgebietes, von der Stadl⸗ 
verordneten⸗Verſammlung niedergeſetzte Ausſchuß bat ſich unter dem Vorſit 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. Stryck und im Beiſein des Magi⸗ 
giſtratsvertreters Stadtrath Marggraff in ſeiner Sitzung am Dinst ag 
eingehend mit der Angelegenhek beſchäftigt. Wie bekannt, hat der 
Magiſtrat, um den berechtigten Wünſchen auf Stromlieferung außerhalb 
des beſtehenden Vertragsgebietes zu entſprechen, beantragt, das Syſtem 
der örtlichen Begrenzung, wie ſolches durch den mit der Geſellſchaft ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag feſtgeſetzt ift, zu durchbrechen und dagegen zu beſtimmen, 
daß das Gebiet durch den von der Geſellſchaft lieferbaren Strom begrenzt 
wird, deſſen Umfang nur mit Genehmigung der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung überſchritten werden darf. Jede einzelne Stromlieferungs⸗ 
Bud außerhalb des Vertragsgebiets fol der beſonderen Genehmigung 
des Magiſtrats bedürfen, auch ſoll durch die Lieferung von Strom außer: 
halb des Vertragsgebietes das Bedürfniß nach Strom innerhalb diejes 
Gebietes nicht beeinträchtigt werden. Das Maximum des 
baren Stromes iſt auf 28 000 Pferdekraft für alle zur Zeit be⸗ 
ſtebenden Stationen feſtgeſetzt worden. 
Vortheil, welcher der Geſellſchaft durch die Lieferung von Strom außer⸗ 
halb des Vertragsgebietes erwachſen wird, ſoll der Preis für die 16kerzige 
Normallampe bei Glühlicht und der Grundpreis für Bogenlicht im Der 


trage von 4 Pfennig um 10 pCt. und die Lampengebübr von 6 auf 5 M, 
ſowie die Grundtaxe für die Bogenlampe von 40 auf 30 M. herabgeſetzt 
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werden. Die Ermäßigungen follen, ſoweit fie den Stromverbrauch be⸗ die Landwehr übertrat. Unter dleſen Umſtänden iſt es wenig wahr⸗f aller kaiſerlichen Damen der berühmte franzöſiſche Schneider Worth 
ſcheinlich, daß der Erzherzog fi) irgendwie für die Anwartſchaft des „conſultirt“ worden ſei und für dieſe Conſultation 10 000 Francs 


treffen, am 1. Januar 1890, im Uebrigen am 1. Juli 1890 in Kraft 
treten. Ferner ſoll die Geſellſchaft verpflichtet ſein, die außerhalb des 
e gemachten Anlagen bis zu den Hausanſchlüſſen im Falle 
des Ueberganges der Anlagen auf die Stadtgemeinde lediglich zu dem 
Buchwerthe zur Zeit der Uebernahme oder zum Taxwerthe je nach Wahl 
des Magiſtrats zu überlaſſen. Nach längerer Debatte hat ſich der Aus⸗ 
ſchuß mit den Anträgen des ra zwar einverſtanden erklärt, jedoch 
die Bedingung den eg daß die Geſellſchaft gehalten fein foll, überall 
auf Verlangen den Anſchluß zu gewähren, wo ſie in den Straßen ihr 
Kabel liegen hat. Der Magiſtrat ſoll außerdem erſucht werden, der 
Verſammlung vierteljährlich Bericht über die ſtattgefundenen Anſchlüſſe zu 
erſtatten. Den von einer Seite geſtellten Antrag, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, die baldige Errichtung eigener Elektricitätswerke behufs Lieferung 
elektriſchen Lichtes an die Bewohner aller Stadttheile in Erwägung zu 
ziehen, hat der Ausſchuß abgelehnt. 
um Attentat in Ludwigsburg] wird aus Stuttgart ge 
förleben: „Prinz Wilhelm hat den Bruder des Mörders, Fabrifanten 
Müller aus Detlingen, in Audienz empfangen, um den Ausdruck tiefſter 
Trauer entgegenzunehmen, in welche die brave und hochgeachtete Familie 
410 die Unthat eines entarteten Gliedes verſetzt worden iſt. Der Prinz 
at verſichert, daß er weder dem Mörder noch ſonſt Jemandem etwas 
nachtrage und von den loyalen Empfindungen der bedauernswerthen 
Bor überzeugt ſei. Dies ſowie das Handſchreiben, mit welchem der 
rinz die Gabe von 1000 Mark für die Ludwigsburger Armen begleitete, 
haben den vortrefflichſten Eindruck gemacht und die Beliebtheit des Prinzen 
möglich noch geſteigert.“ 

Berlin, 31. October. [Berliner Neuigkeiten.] Als der Kaiſer 
im October vorigen Jahres in Italien weilte, wurde an der Stätte des 
alten Pompeii ihm zu Ehren und in ſeiner Gegenwart eine Aus⸗ 
ung vorgenommen, die in einem Haufe der achten Inſula der 

„Regio ſtattfand. Es wurden dabei zu Tage gefördert: Ein Bronzebecken 
mit zwei perzierten Henkeln, eine Bronzekanne auf dreifüßigem eiſernen 
Geſtell, eine große Glasflaſche und ein kleineres Glasgefäß, eine Schale 
aretiniſcher Art mit ſchönem Rankenfries und zwei einfache Töpfe. Alle 
dieſe Gegenſtände wurden dem Kaiſer gewidmet und ſind nunmehr dem 
Antiquarium des Berliner Muſeums überwieſen worden. 

Von der Kaiſerin Auguſta find dem epangeliſchen Feldprobſt der 
Armee, D. Richter, vier werthvolle, etwa 2 Meter breite und 2½ Meter 
hohe Cartons, 8 der vier Evangeliſten, mit der Beſtimmung 
überwieſen worden, dieſelben zur Ausſchmückung eines im Bereich des 
Garde⸗Corps belegenen gottesdienſtlichen Raumes zu verwenden. Die 
Bilder, deren würdige Einrahmung ebenfalls auf Koſten der Kaiſerin er⸗ 
ad iſt, haben nunmehr der Krelz⸗Zeitung zufolge 5 Anordnung des 
Feldprobſtes ihren Platz in dem bisher eines derartigen Schmuckes gänzlich 
entbehrenden Beetſaal des Artillerie⸗Schießplatzes bei Kummersdorf ge⸗ 


Prinzen erwärmt habe. 


Der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ deutet | erhalten habe. 


Daß die Griechen im Grunde die erbittertſten Feinde 


darauf an, Erzherzog Johann habe ſelbſt Abſichten auf den bulgarischen] der „deutſchen Barbaren“ ſeien, laſſen faſt alle Journale mehr oder 


Thron gehabt und den bulgariſchen Staatsmännern gegenüber Erklä⸗ 
rungen abgegeben, welche mehr „von Thatendrang und Offenherzigkeit 
als von Staatsweisheit“ zeugten. 


Frankreich. 

s. Paris, 29. Oetbr. [Eine beabſichtigte Demonſtration. 
— Der Boulangismus. — Die Hochzeitsfeſtlichkeiten in 
Athen. — Unfall. — Unwetter.] Die Boulangiſten haben in 
einer geſtern abgehaltenen Verſammlung den Beſchluß gefaßt, am 
12. November, dem Tage des Wiederzuſammentretens der Kammer, 
eine „große friedliche Demonſtrgtion“ auf dem Concordia⸗Platze zu ver⸗ 
anſtalten, um gegen die Ungiltigkeitserklärung der auf Boulanger im 
9. Pariſer Arrondiſſement entfallenen Stimmen und gegen die Er⸗ 
nennung Joffrins, der gegen den Ex⸗General in der Minorität ge⸗ 
blieben, zum Deputirten zu proteſtiren. Vielleicht werden die Herren 
gar nicht nöthig haben, den armen Joffrin auszuziſchen, da dieſer 
todtkrank darniederliegt und wahrſcheinlich ſeinen furchtbaren Leiden, 
dem Geſichtskrebs, erliegen wird. Im Uebrigen „ziehen“ die bou⸗ 
langiſtiſchen Demonftrattonen in Paris offenbar durchaus nicht mehr, 


wie ſich dies bei dem geſtern ſtattgehabten Leichenbegängniß eines] 


Onkels Boulangers mütterlicherſeits, eines Herrn Griffith, bis zur 
Evidenz erwieſen hat. Die Herren hatten eine impoſante Kund⸗ 
gebung in ihren Journalen verſprochen: indeſſen hatten ſich ſchließlich 
kaum einige Hundert Neugierige in der Avenue d'Cylau eingefunden, 
die ſich bald, ſehr enttäuſcht, in alle Winde zerſtreuten. Trotzdem 
war eine Polizeimacht aufgeboten worden, die genügt hätte, eine ganze 
aufrühreriſche. Stadt zu bändigen. — Man würde indeſſen trotz aller 
ſichtbaren Zeichen des Niederganges des Boulangismus Unrecht thun, 
denſelben bereits für ganz abgethan zu erklären. Noch immer finden 
ſich Cantone und Städte, in denen derſelbe graſſirt, wenigſtens 
in der Umgegend von Paris. Das zeigte ſich bei den am letzten 
Sonntag ſtattgehabten Ergänzungswahlen zu den Generalräthen, die 
größtentheils wegen der Annullirung der Wahlen Boulanger's und 
ſeiner Freunde anberaumt werden mußten. In zwei Cantonen nächſt 


3 und find am letzten Sonntag der dortigen Militär⸗Gemeinde durch Paris (Kreiſen der Departements Seine et Oiſe und Seine et Marne) 
en Diviſtonspfarrer Lic. Dr. Gröbler bei Gelegenheit des Goktesdienſtes erhielten die boulangiſtiſchen Candidaten die Majorität, während die 


ſeierlich übergeben worden. 
Defterreid- Ungarn. 

[Der Verzicht des Erzherzogs Johann! auf alle Titel 
und Würden wurde hauptſächlich auf die viel verbreitete Annahme zurück⸗ 
geführt, als hänge die vor zwei Jahren erfolgte Enthebung des Erz⸗ 
herzogs von deſſen Commando damit zuſammen, daß er die Anwart⸗ 
ſchaft des Prinzen Ferdinand von Coburg auf den bulgariſchen Thron 
betrieben habe. Das ſcheint aber, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, 
nicht zuzutreffen. Nach einer ruſſiſchen Quelle, die gut unterrichtet 
fein könnte, nämlich nach Generalmajor Baron Kaulbars, der lange 
Jahre Militärbevollmächtigter in Wien war und ſpäter in Bulgarien 


„fo erfolglos auftrat, entſprechen dieſe vielfach in der Preſſe verbreiteten 


freundſchgftlichen Beziehungen zwiſchen dem Erzherzog und dem 
Prinzen Ferdinand durchaus nicht der Wirklichkeit. Baron Kaulbars, 
der mit dem Erzherzog genau bekannt war, ſchildert im Gegentheil 
deſſen Beziehungen zum Prinzen als die denkbar ſchlechteſten. Der 
Eizherzog war der Vorgeſetzte des Prinzen, ſprach von dieſem ſtets in 
der wegwerfendſten Weiſe, ſchilderte ihn auch als ganz unfähig für 


Provinzialcantone, die noch im Juli Boulanger eine große Majorität 
gegeben, faſt ausnahmslos mit erdrückenden Majoritäten gemäßigte 
Republikaner erwählten. — Die boulangiſtiſche Gruppe in der Kammer 
ſchmilzt von Tag zu Tag noch vor Eroͤffnung der Seſſion zuſammen; 
täglich faſt meldet man den Abfall eines Mitgliedes, das zu ſeinen 
wahren politiſchen Glaubensgenoſſen — den Monarchiſten und Im⸗ 
perialiſten — hier und da auch zu den Republikanern ſich gefellt. 
Jetzt hat ſich auch der gegen Jules Ferry in Saint Die gewählte, 
als ſocialiſtiſcher Reviſioniſt von den Boulangiſten empfohlene Oberſt 
a. D. Picot dazu entſchloſſen, ſeinen Wahlpatronen ein grauſames 
Dementi zu geben und ſich den Bonapartiſten zuzugeſellen. — Ueber 
die Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen bringen die Boulevard⸗Journale 
ſehr ausführliche Meldungen, die mit wenigen Ausnahmen ſich objectiv 
zu halten bemühen. Man geht ſogar ſo weit, einzugeſtehen, daß der 
hier von deutſchen kaiſerlichen Herrſchaften entfaltete Luxus von einem 
fein gebildeten Geſchmack zeuge, worüber natürlich die Herren Boule⸗ 
vardiers eine große Verwunderung an den Tag legen. Eine kleine 
Genugthuung für die nationale Eitelkeit kann man ſich natürlich 


den Dienſt, und Thatſache iſt, daß der Prinz von ſeinem erzherzog⸗ nicht verſagen. So melden verſchiedene Mode⸗Journale, daß für den 
lichen Vorgeſetzten ein fo ſchlechtes Dienſtzeugniß erhielt, daß er aus- Trouſſeau der Prinzeſſin Sophie zwar nur deutſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
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ſchließlich aus dieſem Grunde damals feinen Abſchied erbat und in gewählt wurden, daß aber in Hinſicht auf die Wahl der Toiletten 


Guſtav Nümelin +. 


ziehungen zu Robert Mayer, dem genialen Entdecker des Natur⸗ 
geſetzes von der Erhaltung der Kraft bezeugen — die Gabe, ſchoͤpferiſche 


Friedrich Wilhelm IV. liebte es, Leute, die ihm zum erſten Male] Neuerer nach ihrem vollen Werthe zu ſchätzen, zu erkennen. Als 


vor Augen kamen, durch unvorhergeſehene Fragen in Verwirrung zu 
ſetzen. Als ihm nun eines Tages Herr Rümelin als Abgeordneter 
des Goͤppinger Kreiſes zum Frankfurter Parlament vorgeſtellt wurde, 
fragte der König: „Göppingen, Göppingen, wo liegt das gleich ““ 
„Majeſtät,“ lautete die ſchlagfertige Antwort des Schwaben, „auf dem 
Weg vom Hohenſtaufen zum Hohenzollern.“ g 
Die Geſchichte iſt ziemlich gut — unter Anderen von Heinrich 
Laube, Rümelins beſonderem Parteigänger — verbürgt. Jedenfalls 
if fie, ſelbſt wenn Erfindung nachgeholfen hätte, hoͤchſt bezeichnend für 
den Süddeutſchen, der als der Erſten Einer unter feinen engſten 
Stammesgenoſſen die Nothwendigkeit der preußiſchen Führung aner⸗ 
kannte, bei und trotz alledem aber ſein muthiges, freies Urtheil, jeder 


Knabe wuchs Rümelin neben ihm auf; ſchon als Zehnjähriger wußte 
der kleine Robert Mayer dem Kameraden allerhand Curſoſa und 
Experimente vorzuzeigen, mit Luftpumpe und oerſchiedenartigen 
Elektriſirmaſchinen umzugehen; er war mit den elementaren chemiſchen 
Verſuchen und Vorgängen vertraut, wußte Beſcheid in der Botanik 
und kannte alle Apothekerbücher. In den Freiſtunden trieben ſich die 
Beiden im Freien, in den Höfen und Gärten von Heilbronn oder 
als Nachenfahrer auf dem Neckar herum. Scherzhaft hielten die beiden 
Jugendfreunde „Wettrennen von Schnecken“ ab; mit vollem Erfolg, 
„indem wir die Thiere zu veranlaſſen wußten, ſich geradlinig in der 
von uns gewünſchten Richtung zu bewegen. Eine andere Thorheit 
war ſolgende. Wir theilten alle Länder der Erde unter einander, 


Maſeſtät gegenüber — fie mochte nun wie Shakespeare ein Fürſt der aber nicht fo, daß wie bei Octavian und Antonius Eine Linie die 


Litteratur oder wie der Preußenherrſcher ein leibhaftiger Machthaber 
ſein — ſich niemals rauben ließ. > 

Rümelin, zu Ravensburg geboren, war aus dem Holze der Strauß 
und Viſcher geſchnitzt; ein ganzer Gelehrter, theologiſch und philo⸗ 
ſophiſch, kritiſch und dialektiſch mit allen Hunden gehetzt. Voraus 
vor jenen mehr genannten Autoren hatte er einen Blick fürs 
praktiſche Leben, eine ſeltene Fähigkeit, als Parlamentarier in Frank⸗ 
furt, wie hernach als Unterrichtsminiſter in Stuttgart, die wirklichen 


beiden Gebiete abtrennte, ſondern die Theile unter einander lagen. 
Karten und Handbücher, Cannabich und Stieler, wurden eifrig ſtudirt. 
Unſer Schätzungsmaßſtab war freilich ein ſehr abweichender. Ich 
ſah in realiſtiſcher Neigung mehr auf Zahl und Eigen⸗ 
ſchaften der Einwohner, auf Militärmacht und Finanzen; 
er achtete in erſter Linie auf die Producte, das Klima, 
die großen Naturerſcheinungen und zog die tropiſche Zone der 
gemäßigten vor.“ Als Rümelin — 1828 — Theologie ſtudiren 


Zuſtände zu erfafien, als Statistiker die thatſächlichen Verhältniſſe zu ſollte und nach überſtandenem Landexamen in Schönthal, einem. fieben 


beurtheilen, als Organisator die rechten Dinge und die rechten 
Menſchen an die rechte Stelle zu rücken. In künſtleriſcher Beziehung 
dagegen war er den Dichtern und phantaſievoll angelegten Naturen 
ſeiner Heimath nicht zu vergleichen. Nüchterner in der Grund⸗ 
anſchauung, iſt er als Künſtler der ungebundenen Rede gleichwohl 
nicht unwerth, neben ihnen genannt zu werden. Rümelin ſchreibt in 
feinen „Shakeſpeare⸗Studien“, er ſpricht in feinen „Reden“ 
eine Proſa, ſchmucklos, doch markig, geſcheit und wahrhaftig, wie ſie 
heut zu Tage immer ſeltener wird. Nebenher iſt er geneigt, ſeine 
eigenen Wege zu gehen, nicht als Originalitätshaſcher, vielmehr als 
Mann, der dem Spruche huldigt: „Verſtand iſt ſtets bei Wenigen 
eweſen.“ f 

0 So hielt es Rümelin z. B. für nothwendig, einmal in einer 
feiner gehaltreichſten Abhandlungen auseinanderzuſezen, daß der mehr 
geſchmähte als geleſene Nicolai feligen Andenkens als äſtheliſche 
Zopf wohl nicht mit Unrecht von Goethe und ſeinen Leuten geneckt, 
verhöhnt, litterariſch todtgeſchlagen wurde; aber an der Hand ſeiner 
Reiſebeſchreibung wies er nach, daß dieſer langjährige Freund Leffing’s 
doch als Kenner und Schilderer von Land und Leuten dauernde Ver⸗ 
dienfle ſich errungen hat. Wohl ſteht er hinter den Keniendichtern 
unendlich an Geiſt, Phantaſte, Scharfſinn, Gedankenfriſche, ſowie an 
allen ſchriftſtelleriſchen Eigenſchaften zurück, aber er it nicht Dichter, 
Schongeiſt, Philoſoph, ſondern er iſt Agitator und Publiciſt auf dem 
Boden des deutſchen Culturlebens, und als ſolchem gebührt ihm ein 
Ehrenplatz unter den tüchtigſten Männern ſeines Zeitalters! 

Es wäre verfehlt, Rümelin nach dieſer lebhaften Parteinahme für 
den Aufklärer Nicolai und ſeiner nicht minder lebhaften Parteinahme 
gegen kritikloſe Shakeſpeare⸗Enthuſiaſten für einen Freund des Her: 
kömmlichen, Spießbürgerlichen zu halten? er hatte — wie feine Be: 


Stunden nordöſtl. von Heilbronn gelegenen, ehemaligen Kloſter an der Zart 
aufgenommen wurde, hob ein Briefwechſel an, der dem feurigen Mayer 
indeſſen auf die Dauer nicht genügte: in allen körperlichen Uebungen 
von ſeltener Kraft und Ausdauer, beſuchte er Rümelin wiederholt, 
indem er am Sonnabend Nachmittag den weiten Weg im Dauerlauf 
in Einer Tour zurücklegte, den Abend und Sonntag Vormittag mit 
ihm und deſſen Stubenburſchen ue und Nachmittags wieder 
nach Haufe lief. Auch das befriedigte das enthuſtaſtiſche Freundſchafts⸗ 
bedürfniß Mayer's nicht völlig: Rümelin zuliebe trat nun auch er in 
Schönthal ein. Im Haufe von Wilhelm Hauff Schweſter verlebten 
die Beiden fo glückliche Stunden, wie in den „Abend⸗Recreationen“ 
im Kloſter, bei welch letzteren Mayer — Rümelin weiß nicht, ob 
durch Zauberlaterne oder andere phyſikaliſche Kunſtſtücke — Geiſter 
erſcheinen ließ; der Grund dafür, daß Robert Mayer fortan den 
Cerevis⸗Namen „der Geiſt“ erhielt. d 

In Tübingen trafen die beiden Mufenföhne einander wiederum. 
Mayer kam durch feine Betheiligung an der Burſchenſchaft in Unter: 
ſuchung und Strafe, ging dann nach Paris und als Schiffsarzt nach 
Java: die Seefahrt, der Eintritt in die völlig neue Landſchaft brachte 
dem großen Schwaben neue, reiche, fruchtbare Naturbeobachtung: als 
er erſtaunt bei Aderläſſen an den Matroſen bemerkte, daß das Venen⸗ 
blut eine dem der Arterien ganz ähnliche rothe Färbung hatte und 
dies von deutſchen Aerzen in Batavia als eine allgemein bekannte 
Thatſache behandelt fah, offenbarte ſich ihm fein neues Evangelium: 
die Lehre, daß ſich Bewegung in Wärme umſetzen könne und um: 
gekehrt; daß nicht nur die Stoffe der Natur, ſondern auch ihre 
Kräfte unzerſtoͤrbar ſeien; daß dies Urſachen, welche in der Wir: 
kung nicht untergehen, ſondern nur umgeformt fortbeſtehen. Nach 
Mayer's Heimkehr in das ſchwäbiſche Vaterland — 1841 — war 


minder durchblicken. Der „National“ erzählt, daß die Athener ſich 
trotz aller Bitten ihres Königs ſich nicht dazu verſtehen wollten, dem 
Deutſchen Kaiſer ein Feſt auf der Akropolis zu geben. Ueberdies be: 
klagt ſich dieſes boulangiſtiſche Journal darüber, daß die griechiſche 
Regierung die Abſendung einer Depeſche ſeines Athener Correſpon⸗ 
denten verhindert habe. — Auf dem vor Alger ankernden trans⸗ 
atlantiſchen Packetboot „Ville de Brest“ hat geſtern eine Keſſel⸗ 
erplofion ſtattgefunden, bei der drei Heizer auf der Stelle getödtet 
und zwei andere ſchwer verwundet wurden. — Im Süden Frank⸗ 
reichs, beſonders in der Umgebend von Grenoble, Marſeille und 
Nimes, haben in den letzten Tagen orkanartige Unwetter großen 
Schaden angerichtet. Verſchiedene Flüſſe, u. A. der Drac, find aus⸗ 
getreten und haben in den Feldern und Weinbergen, auf denen ver⸗ 
ſchiedentlich noch ein Theil der diesjährigen Ernte ſtand, große Vers 
heerungen angerichtet. Man fürchtet überdies einen Austritt der 
Iſere und ihrer Zuflüſſe, der überaus gefährliche Folgen haben könnte. 
Auf verſchiedenen Eiſenbahnlinien iſt zeitweilig der Verkehr unter⸗ 
brochen. , . 4 
f Großbritannien. 
London, 29. October. [Eine Kundgebung.] Die von Parnel 
angeregte Bewegung zur Bildung von Pächterſchutzvereinen in ganz Irland 
wurde genen in Thurles, in der Grafſchaft Tipperary, durch eine große 
Kundge zung eingeleitet, zu welcher ſich über 600 Delegirte von Zweigen 
der Nationalliga, Armenpflegerausſchüſſen und anderen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften eingefunden hatten. Der Abgeordnete Sexton (Lordmayor von 
Dublin) führte den Vorſitz. Außerdem waren etwa 16 andere iriſche 
Abgeordnete und die vor Kurzem aus Amerika eingetroffenen Vertreter 
der dortigen Nationalliga, Dr. O'Reilly und Oberſt Atkinſon, anweſend. 
Sexton hielt eine lange Anſprache, worin er zuvörderſt bemerkte, Parnell 
hätte wohl daran gethan, Tipperary als Schauplatz der erſten Kundgebung 
zu wäblen, da genannte Grafſchaft einen hiſtoriſchen Platz im iriſchen 
rarkampfe einnähme. Die Anſichten Parnell's wären die Anſichten der 
iriſchen Partei. Parnell ſelber wollte der Kundgebung beiwohnen, aber 
er reſervire ſeine Kräfte für die bevorſtehenden Kämpfe. Zunächſt erläuterte 
der Redner die bereits bekannten Ziele und Zwecke der iriſchen Pächterſchutz⸗ 
vereine und fügte hinzu, dieſelben wären unerläßlich im Intereſſe und für den 
Schutz der ganzen Klaſſe von Pächtern in Irland. Die Pächterſchutzuereine, 
erklärte Sexton, bezweckten in erſter Reihe, der Verbindung der Grund⸗ 
beſitzer entgegenzuarbeiten, welche darauf 3 ſei, — hinauf⸗ 
eſchraubte Pachtzinſe zur Grundlage für die Berechnung des Intereſſes 
es Grundbeſitzers, wenn er das Gut verkaufen will, zu machen. Nicht 
allein jeder iriſche Pächter, ſondern jeder Irländer und jeder britiſche 
Steuerzahler ſei an dieſer Frage intereſſirk. Die Thatſache ſollte bei 
5 Erſatzwahl bekannt- gemacht werden, damit der britiſche Steuerzahler 
ie zwiſchen der Regierung und den iriſchen Grundbeſitzern eingefädelte 
Intrigue zum Nachtheil des Reichsſchatzes kennen lerne. Nachdem Sexton 
ſeine Rede beendet, gelangte folgende Reſolution zur einſtimmigen An⸗ 
nahme: „Dieſe Convention, die dringliche Nothwendigkeit für eine defenſive 
Verbindung für den Schutz iriſcher Pächter, welche von aggreſſiven Grund⸗ 
beſitzerverbindungen angegriffen oder bedroht werden, kennend, und die 
Zwecke und Mittel des iriſchen Pächterſchutzvereins herzlich billigend, ver⸗ 
pflichtet ſich hiermit, zu deſſen Fonds eine Subſeription von nicht weniger 
als 3 Pence vom Pfunde des ſteuerbaren Werthes der Gehöfte der in der 
Convention vertretenen Pächter beizuſteuern.“ 


Nußland. 


lueber die Lage der Deutſchen in den baltiſchen 
Provinzen] wird der „Köln. Ztg.“ aus Riga geſchrieben: Wenn 
von hier nicht mehr ſo laute und häufige Klagen in Broſchüren und 
Zeitungen nach Deutſchland dringen als noch vor ein paar Jahren, 
fo rührt dieſe Thatſache nicht davon her, daß es weniger, ſondern 
davon, daß es zu viel zu klagen giebt. In Deutſchland iſt man, 
wie es ſcheint, des baltiſchen Gejammerd überdrüſſig geworden, und fo 


er wieder viel mit Rümelin beiſammen, welch' Letzterer ihm ver⸗ 
gebens Hegel's Logik und Naturphiloſophie zu leſen gab. Nach 
wenigen Tagen brachte Mayer beide Bücher zurück mit dem Urtheil: 
daß er keine Silbe davon verſtände und verſtehen würde, ſelbſt wenn 
1 100 Jahr 8 = nihilo nihil fit; nihil fit ad nihilum. 
ausa aequat effectum: dieſe Schlagſätze (Aus Nichts wird Nichts; 
Nichts wird zu, Nichts; Urſache und tale Fr 3 
führte Mayer ſtets im Munde. Als Mayer nach manchem Sireit 
mit Rümelin feine epochemachenden Anſichten Poggendorff's Annalen 
in einem Aufſatz anbot, wurde dieſer abgewieſen, Liebig dagegen nahm 
die Abhandlung für feine Zeitſchrift an. Bald nachher traule 
Rümelin den Freund mit Wilhelmine Cloß. Man weiß, daß Meyer 
als Arzt nicht beſonderes Glück fand. Liebe Kinder ſtarben ihm. 
Die 48 er Stürme machten ihn bei den Exaltedos als „Verräther“ 
verdächtig, er ward in Sinzheim gefangen, doch bald freigelaſſen, man 
focht in der wiſſenſchaftlichen Welt ſeine Entdeckung hämiſch an, was 
Wunder, daß der Verſtörte zu Rümelin fagte: „Entweder ſei fein 
ganzes Denken anorıhal und pervers, dann gehöre er ins Irrenhaus, 
oder aber habe er neue und wichtige Wahrheiten erkannt und finde 
dafür ſtatt Anerkennung noch Hohn und Schmähung — ein Drittes 
gebe es nicht; beides aber ſei gleich niederdrückend.“ Alles tröſliche 
Zureden blieb umſonſt. Mayer erkrankte an einer Gehirnentzündung 
und ſprang in einem unbewachten Augenblick aus dem Fenſter. Er 
leiſtete als Mann der Wiſſenſchaft noch Verdienſtliches, völlig gencien 
iſt er nie, zeitweilig meldeten ſich Tobſuchts⸗Anfälle, die er mitunter 
in der Heilanſtalt von Kennenburg durchmachte. Als Kanzler der 
Univerſität Tübingen mußte dann Rümelin 1878 dem Lebendfreunde 
endlich noch die Grabrede ſprechen. 

Die Schilderung dieſes langlährigen Freundſchafts-Verhältniſſes 
in Rümelin's „Reden und Auffätze“ (Freiburg, Mohr, 1881, 
neue Folge) gehört zu den Muſtern deutscher biographiſcher Kunſt. 
Was der Meiſter in dieſer und einer früheren Sammlung über 
politiſche und ſociale Fragen, über ſtatiſtiſche und aͤſthetiſche Themen 
zum Beſten gegeben, ſtellt ihn den bedeutendſten Denkern und 
Autoren ſeiner Zeit, feines Landes zur Seite. Keine Frage: Rümelin, 
ein klarer, tiefer, reiner Geiſt, wie Wenige befähigt, ſeine ſelbſtſtän⸗ 
digſten Gedanken gemeinfaßlich zu geftalten und auszusprechen, iſt 
lange nicht genug geleſen und bekannt. Der geiſtige Adel hat ihn 
ſtets nach Verdienſt geſchätzt: Berthold Auerbach z. B. erklärt, 
daß Rümelins Charakteriſtit der Schwaben in der amtlichen Beſchrel⸗ 
bung des Königreiches Würtemberg das Befle fe, was jemals über 
dieſen Vorwurf geſagt wurde. Trotz ſeiner weitreichenden Macht, 
feiner geſellſchaftlichen und Amtöftellung, hat es Rümelin aber derge⸗ 
ſtalt verſchmäht, von ſich reden zu machen, daß er, man kann wohl 
ſagen, faſt durch Zufall, gelegentlich des überraſchenden lautern Er⸗ 
folges der Shakeſpeare⸗Studien, in weiteren Kreiſen der Leſe⸗ 
Welt beachtet wurde. 

Einen erſchöpfenden Bericht über Leben und Wirken diefes als 
Autor, Verwältungsbeamter und Akademiker gleich hervorragenden 
Mannes haben wir erſt in Jahren zu gewärtigen: denn Rümelim 
verdient ein biographiſches Denkmal. Wir wollten unter dem Ein⸗ 
druck der Todesmeldung dem ausgezeichneten Bürger, dem untadeligen 
Charakter, dem liebenswürdigen Privatmann nur einen Palmenzweig 
auf das friſche Grab legen. f E. 


\ 


beginnt bier eine dumpfe Ergebung in das Unabwendbare, eine] Schimmel beſpannten Wagen davon. Sie lleſerte eine Beihreibung|Sonferen; mit Bezug auf die ev. 
ingrimmige Hoffnungsloſigkeit um ſich zu greifen. Was nützt das des Fremden, welche genau mit der übereinftimmt, welche Zeugen von [vereine gefaßt hatte. 


Klagen? An Hilfe denkt man doch nirgend! Wollte man jeden 
Schlag, den man uns Deutſchen und Proteſtanten ins Geſicht ver⸗ 
ſetzt, in die Zeitungen bringen, ſo wäre dem kein Ende. Und doch 
fühlen wir es bitter genug. Das ruſſiſche Beamtenthum hat ſeinen 
Einzug gehalten. Es iſt kein Standrecht verkündet worden, aber 
thatſächlich herrſcht es in gewiſſem Grade. Wenn der Gouverneur 
Verſchickungen verfügt, wenn kein Geſetz noch Recht mehr gegenüber 
dem Willen von Polizeimeiſtern und andern Verwaltungsbeamten 
gilt, ſo entſpricht das dem Sinne des Standrechts. Die Angeberei 
blüht in jeder Form, der Unſchuldigſte iſt nicht ſicher vor Verderben. 
Hierzu einige Beiſpiele: Bei Riga liegt die Anſtalt Eichenheim, ein aus 
privater Initiative und privaten Mitteln errichtetes und erhaltenes Inſtitut, 
in dem Hunderte von verwahrloſten armen Kindern unentgeltlich auf: 
genommen, erzogen und geſchult worden ſind und werden. Wie viel 
Mühe, Liebe, Opfer find von der Bevölkerung Rigas dieſer Anftalt 
dargebracht worden, und wie iſt ſie der Bevölkerung ans Herz ge⸗ 
wachſen! Die Anftalt blühte, jährliche Sammlungen, Concerte u. |. w. 
ſchafften die Mittel herbei, und man ſah in den Straßen der Stadt 
feine bettelnden Kinder. Jetzt iſt fie mit Vernichtung bedroht. 
Warum? Ein Knabe ſollte beſtraft werden; er entläuft und giebt bei 
der Polizei an, ein Lehrer habe ſich ungebührlich über den Zaren ge⸗ 
äußert. Daraufhin wird der Lehrer entfernt und der Director, ein 


verdienſtooller Mann, Herr Aeröbö, der nie ſich um Politik gekümmert] 


hat, wird ebenfalls abgeſetzt. Ohne Unterſuchung, auf die Angabe 
eines 13 jährigen Knaben hin! Man ſagt ſogar, die Anſtalt werde 
aufgehoben werden. — Oder: Ein untergeordneter Eiſenbahn⸗ 
beamter wünſcht die Stelle ſeines Vorgeſetzten zu bekommen; er 
giebt bei der Polizei an, derſelbe habe bei einer Gelegenheit den 
Zaren beſchimpft; der Beſchuldigte leugnet und führt vier Zeugen da⸗ 
gegen an; dieſe werden nicht gehört, der Beſchuldigte wird aber ſeiner 
Stelle enthoben mit dem Anerbieten, irgendwo fern in Rußland an⸗ 
geſtellt zu werden. e 
über vogelfrei, rechtlos. — Oder: Ein Haus in Riga brennt; eine 
Spritze der freiwilligen Feuerwehr (aus meiſt deutſcher Mannſchaft 
beſtehend und aus privaten Mitteln unterhalten — deshalb verfolgt 9 
iſt zuerſt zur Stelle, darf aber nicht arbeiten, bevor der Polizeimeiſter 
es geſtattet! Endlich erſcheint letzterer, verbietet aber der Spritze 
zu arbeiten, und wartet auf die fogenannte „Krons⸗Feuerwehr“ (ein 
Reglerungsinſtitut). Als eine Spritze derſelben heranfährt, liegen die 
Schläuche der freiwilligen Spritze zur Arbeit ausgezogen da, und die 
„Kronsſpritze“ hält davor an, um ſie nicht zu überfahren und zu ver⸗ 
derben; der Polizeimeiſter befiehlt, ſofort über die Schläuche weg zu 
fahren, was auch geſchieht. So werden wir täglich behandelt und 


nüffen dazu ſchweigen. { 
Amerika. 


[Ueber den Proceß Cronin] wird unterm 28. October aus 
Chicago berichtet: Im Griminalgerichtöhofe wurde heute die Ver: 
nehmung der Belaſtungszeugen in dem Proceſſe gegen die der Er⸗ 
mordung Dr. Cronins angeklagten Perſonen fortgeſetzt. Moreland, 
ein Stallknecht im Dienſte des Wagen: und Pferdevermiethers Dinan, 
von welchem der Wagen in der Nacht des Mordes gemiethet wurde, 
um Dr. Cronin nach Carſons Wohnung zu fahren, beſtätigte die 
früheren Ausſagen feines Brotherrn. Ferner bekundete er, daß Pferd 
und Wagen etwas über 2 Stunden ausblieben und er wahrnahm, 
daß das Pferd raſch gelaufen zu ſein ſchien, während der Wagen 
mit Sand und Koth bedeckt war. Frau Conklin, in deren Hauſe 
Dr. Cronin wohnte, gab zu Protokoll, wie der Verſtorbene in der 
Nacht des Mordes abberufen wurde, um einen angeblich Verletzten 
zu behandeln. Der Mann, der ihn abholte, fuhr in einem mit einem 


Aus Lichtenbergs Kunſtausſtellung im Muſeum. 

Unter den jüngeren Berliner Bildhauern, denen es durch ihre 
künſtleriſche Selbſtſtändigkelt gelingt, die Aufmerkſamkeit der Kritik auf 
ſich zu lenken, hat für uns der aus der Breslauer Kunſtſchule hervor⸗ 
gaongene Schüler Haertel's, Hans Latt, immer ein ganz beſonderes 

Mierefie gehabt. Der Künſtler hat als Stipendiat der Provinz 

chleſien mehrere Jahre in Rom geweilt. Von dort iſt er 
als ein lebender Beweis dafür zurückgekommen, daß auch auf 
dem klaſſiſchen Boden der Siebenhügelſtadt nur ſolche Eindrücke 
bildend und beſtimmend auf eine künſtleriſche Individualität zu 
wirken vermögen, die an verwandte Neigungen und Anſchauungen 
anknüpfen. Wo es an den correſpondirenden Vorausſetzungen 
fehlt, da hinterläßt ſelbſt der ausgedehnteſte Aufenthalt in Italien 
keine Spuren. Wäre nicht noch die Meinung allzu ſehr herrſchend, 
daß nur das Anſchauen und das Studium der Antike den Künſtler 
der hoͤchſten Weihen der Künſtlerſchaft würdig und theilhaftig machen 
könne, und hätte man der eigenthümlichen Begabung des ſchleſiſchen 
Stipendiaten mehr Rechnung getragen, ſo hätte man ihn eher nach 
Paris ſchicken ſollen, wobei freilich nicht überſehen werden darf, daß 
ſich Latts Talents vor Jahren noch nicht mit voller Deutlichkeit nach der 
Richtung hin entwickelt haben mag, die ſich feſtlegen läßt. Latt hält es 
mit den „Modernen“; die Antike hat auf ihn höͤchſtens in dem Sinne 
Eindruck gemacht, daß er dem Gebiete derklaſſiſchen Mythologie einige Vor⸗ 
würfe entnommen hat. In der Ausführung und Behandlung dieſer Stoffe 
huldigt er aber durchaus dem modernen Realismus, um nicht zu 
ſagen Naturalismus. Er weicht nur darin von den Stürmern und 
Drängern ſeiner Richtung ab, daß er ein ſtarkes Gefühl für ſchöne 
Linien und harmoniſche Formengebung zeigt. Hierin verrathen ſich 
die künſtleriſchen Grundlagen, die er bei feinem Lehrer in Breslau 
gewonnen hat. In der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung ſind zur Zeit 
verſchiedene Bildhauerarbeiten Latts zu einer kleinen Collection ver⸗ 
einigt, die Alles das beſtätigt, was wir über ihn ſoeben geſagt. Die 
im Bronze ausgeführten Statuetten des „Eros“, der „Bacchantin“, 
des „Mädchens mit Taube“, des „Troubadours“, der „Blumen⸗ 
verkäuferin“ zeichnen ſich durch forgfältige Modellirung und durch eine 
graciöſe Formengebung aus. Der „Eros“ und das „Mädchen 
mit Taube“ find wohlgeeignet, weitgehende Anſprüche von Liebhabern 
eleganter Bronzen zu befriedigen. Die nach hoͤchſter Natürlichkeit 
des Ausdrucks ſtrebenden Figuren und Figürchen finden ein intereſſantes 
Pendant in dem „Evangeliſten Lukas“, der im Oktogon ausgeſtellt 
iR. Hier haben wir den „Naturaliſten“ Latt in optima forma, Das 
plaſtiſch modellirte Bruſtbild des Evangeliſten iſt das Werk einer 
Combination von Malerei, Bildhauerei und Wirklichkeit, die vom 
Standpunkt des in unſrer Kunſt noch ſo mächtigen Conventionellen 
mindeſtens als ſehr kühn bezeichnet werden muß. Der als Hochrelief 
mit voller Ausbildung des Kopfes modellirte Oberkörper des 
Evangelisten ſpringt aus einem Bilderrahmen kräftig heraus. Das 
Ganze iſt volychrom behandelt. Der Künſtler hat für Kleid 
und Ueberwurf der Figur helle, reſp. grelle Farbennuancen 
gewählt. Der Realismus der Darſtellung hat keine Bedenken 
getragen, den Heiligenschein des Evangeliſten 
über dem Haupte angebrachten Meſſingreif wiederzugeben; auf der 


9 


N 


Der Deutſche iſt den ruſſiſchen Beamten gegen: | W. 


dem Menſchen entworfen, welcher Pferd und Wagen von Dinan ge⸗ 
miethet hatte. Die Zeugin bemerkte am nächſten Tage O'Sullivan 
gegenüber, ſie fände es ſeltſam, daß er 7 Meilen nach Dr. Cronin 
ſandte, anſtatt einen der Hunderte weit näher wohnenden Aerzte 
zu rufen. 


Auſtralie n. 
Sydney, 14. September. (Ein verheerendes Schadenfeuer] 
hat geſtern Nachmittag ganz Melbourne auf die Beine gebracht. Das 
euer gelangte, fo wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben, in dem in der Collins⸗ 
treet belegenen Gebäude „City Property Company“, in welchem ſich das 
große Univerſalmagazin der Firma „George und George, Actiengeſellſchaft“, 
efand, zum Ausbruche. In Folge der überaus leichten Entzündlichkeit 
der in den einzelnen Etagen aufgehäuften Gegenſtände verbreitete ſich das 
Feuer mit verheerender Schnelle durch alle fünf Stockwerke. Bald 
ſtand auch das Nachbarhaus, in dem ſich das Geſchäft der Muſikalien⸗ 
handlung W. H. Glen und Co. befand, in hellen Flammen. Die Firma 
repräſentirt neben dem unmittelbar anſtoßenden Geſchäft von Allan und 
Company die größte Muſikalienhandlung in Victoria. In den weiten 
Lagerräumen ihres gleichfalls fünf Stockwerke zn Geſchäftshauſes 
— der fünfte Stock war erſt wenige Wochen vor dem Brande fertig ge⸗ 
ſtellt worden — befanden ſich zur Zeit Hunderte von Pianos, Orgeln und 
Muſikinſtrumente aller Art auf 1. 
ſich im Erdgeſchoß befand, zumeiſt Muſikalien, iſt, wenn auch in ſchwer 
beſchädigtem Zuſtande, erhalten worden. Von dem Augenblicke, in welchem 
das Feuer auf das Glen'ſche Haus überſprang, war auch Allans Schick⸗ 
ſal befiegelt, Von den drei Stockwerken, welche das geräumige Lagerhaus 
er Firma, das ebenfalls mit unzähligen Muſikinſtrumenten angefüllt war, 
ausmachten, iſt das obere ganz, die zwei anderen zum großen Theile zer⸗ 
ſtört. Was in dieſen beiden unteren Etagen an Inſtrumenten etwa noch 
vorhanden iſt, iſt durch die Hitze und das eingedrungene Waſſer dermaßen 
beſchädigt, daß es ſich nicht mehr verwenden läßt. Glen und Comp.“s 
Verluſte werden annähernd auf 600000 bis 800000 Mk. angegeben. Beide 
Firmen ſind verſichert, doch ſind die betreffenden Beträge bis zur Stunde 
noch nicht feſtzuſtellen geweſen. Außer engliſchen und auſtraliſchen Ge⸗ 
ſellſchaften iſt auch die Hamburg⸗Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit 60000 Mk. betheiligt. George und George's Geſchäft, Gebäude 
und Inventar iſt vollſtändig verbrannt. Die Firma hatte letzteres, deſſen 
erth annähernd auf bis 900000 Mk. geſchätzt wird, thatſächlich 
nur für 560000 Mk. verſichert. Der durch das Feuer verurſachte Ge⸗ 
ſammtſchaden — es haben noch 10 andere anſtoßende Gebäude mehr oder 
weniger gelitten — wird auf 3 bis 4 Millionen Mk. geſchätzt. Leider ſind 
auch zwei Feuerwehrleute verunglückt. 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 31. October. 


Unſere ſtädtiſchen Behörden haben es ſich lange überlegt, ob fie 
den täglichen Verpflegungsſatz für die im Allerheiligen⸗Hoſpital 
untergebrachten Mitglieder hieſiger Krankenkaſſen auf 1 Mark erhöhen 
ſollen. In Berlin geht die Verwaltung des königlichen Charite: 
Krankenhauſes mit der Abſicht um, das Krankengeld von 1,75 Mark 
auf 2 Mark täglich zu erhöhen. Was die Charite : Verwaltung 
zu dieſer Maßnahme beſtimmt, iſt nicht allein die Preisſteigerung aller 
Lebensmittel, ſondern auch aller für einen großen Krankenhausbetrieb 
nothwendigen Bedürfniſſe, ſowie die Steigerung der Löhne für das 
Warteperſonal ꝛc. Als die größte Heil: und Lehranſtalt Deutſchlands, 
deren täglicher Krankenbeſtand 1600 bis 1700 beträgt, hat die Charité 
für dieſelben ſchon ſeit Jahren Zuſchüſſe geleiſtet, wozu ihr be⸗ 
ſtimmungsmäßig anſehnliche Fonds zur Verfügung ſtehen; allein die 
Leiſtungen an die Kranken in Bezug auf Behandlung und Ver⸗ 
pflegung erfordern jetzt unverhältnißmäßig großere Koſten, für die ein 
annähernder Ausgleich durch eine mäßige Erhöhung des Krankengeldes 
geſucht werden ſoll. , \ 

— Nr. 754 unſerer Zeitung theilten wir die Theſen mit, 
welche die am 25. October hierſelbſt zuſammengetretene theologiſche 


der Rechten hält der Evangeliſt einen wirklichen Pinſel. Das Inter⸗ 
eſſanteſte iſt, daß man über all das Originelle und Eigenwillige dieſer 
künſtleriſchen Rückſichtsloſigkeit verhältnißmäßig leicht hinwegkommt, 
weil das Dominirende in der ganzen Schöpfung, der Kopf des Evange⸗ 
liſten, durch ſeine charaktervolle Auffaſſung uns in hohem Grade anzieht. 
Nächſt den Sculpturen von Latt nimmt vielleicht der „Auferſtandene 
Chriſtus“ von O. Biermer am meiſten das Intereſſe der Beſucher der 
Ausſtellung in Anſpruch. Biermer gehört zu den ungetreuen Breslauer 
Künſtlern, die, fobald fie flügge geworden, der ſchleſiſchen Hauptſtadt den 
Rücken kehren und anderswo, d. h. in einem der anerkannten Kunſteentren 
des Deutſchen Reiches, ihre Zelte aufſchlagen. Ihnen ſcheint Breslau 
noch immer nicht der Boden zu ſein, auf dem Kunſt und Künſtler 
ſo recht zu gedeihen vermögen, und vielleicht haben ſie nicht Unrecht. 
Zum Glück zerreißen unſere Künſtler, die von der Freizügigkeit einen 
für unſere heimiſchen Kunſtzuſtände nicht gerade ſehr erquicklichen Ge⸗ 
brauch machen, den Zuſammenhang mit dem Breslauer Kunſtleben 
nicht ganz. Herr Lichtenberg giebt uns von Zeit zu Zeit Ge⸗ 
legenheit, ihnen auf ihrer Bahn zu Anſehen und Ruf zu 
folgen. Zwiſchen der holländiſchen Windmühle in Abendbeleuchtung 
und dem auferſtandenen Chriſtus, die beide von O. Biermer gemalt 
ſind, beſteht anſcheinend nicht die geringſte Beziehung. Was hat eine 
harmloſe, ein einfaches Motiv darſtellende Landſchaft mit einem 
Hiftorienbilde hohen Styls zu thun? Und doch haben beide Bilder 
deſſelben Künſtlers einen gemeinſamen Zug. Die Windmühle, die ſich 
von dem vom Abendglühen erhellten Himmel, ein dunkler Gegenſtand 
von leuchtendem enen, abhebt, das von zerriſſenen Wolken⸗ 
gebilden belebte Firmament, die flotte Vortragsweiſe, mit der das Bild 
gleichſam wie ein maleriſches Impromptu auf die Leinwand hingeworfen 
ift, das vereinigt ſich zu einer ſtarken decorativen Wirkung, wie fie 
bei Bildern von dem nicht eben großen Format dieſer Landſchaft für 
gewöhnlich nicht beabſichtigt und auch nicht erreicht wird. Ein ſtarkes 
decorative Element gelangt aber auch in dem „Auferſtandenen 
Chriſtus“ zum Ausdruck. Das Bild würde, in geeigneter Umgebung 
in dem Chor oder an der Wand irgend einer Kirche aufgeſtellt, überall 
eine große Wirkung erzielen. Die in helle Beleuchtung geſtellte 
Chriſtusſigur, deren Haupt von Licht umfloſſen iſt, hebt ſich 
mit ihrem hellen weißen Gewande von dem dunklen Hinter⸗ 
grunde ſcharf und plaſtiſch ab. Die Haltung — der Auferfiandene 
zeigt die Nägelmale in den erhobenen, dem Beſchauer zugekehrten 
inneren Handflächen — iſt ſprechend, ohne ins Theatraliſche zu ver⸗ 
fallen. Mit der decorativen „Wirkung in die Ferne“, die dieſer 
Chriſtus vermöge feiner zeichneriſchen und maleriſchen Qualitäten 
unzweifelhaft ausübt, ſteht feine geiſtige Wirkung bei eingehenderer Be: 
trachtung nicht auf gleicher Höhe. Der Geſichtsausdruck dieſes Erlöfers 
iſt zu unbeſtimmt. Das Natürlichſte wäre, daß der „Auferſtandene“ 
den klaren Ausdruck triumphirender Hoheit zeigte: „Tod, wo iſt nu 
dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg?“ Dies Wort ſollte man ih 
vom Antlitz leſen müſſen. Biermer's Chriſtus läßt dieſen erwünſchten 
Zug flegreicher Ueberwindung vermiſſen. Wir haben das Bild lange, 
ſehr lange betrachtet, um einen moͤglichſt beſtimmten Eindruck von der 


Palette, die Lukas hält, find wirkliche Farbenklexe abgelagert und 


durch einen frei] Phyſiognomie dieſes Chriſtus und dem, was der Künſtler in ſie hat hinein: freier geweſen. Manchmal liegt's an einer 9 1 4 
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legen wollen, zu erhalten. Aber das unbeftimmi Bifionäre und Leidende: 


geſpeichert. Alles iſt verbrannt; nur was G 


Jünglings⸗ und Arbeiter⸗ 
Die „Schleſ. Kirchen⸗Zeitung“ berichtet über 
dieſe Angelegenheit noch Folgendes: Ergänzend wurde aus der Mitte 
der Verſammlung noch die Frage des Tan zens in ſolchen Vereinen 
zur Sprache gebracht. Principiell ſprachen ſich die Anweſenden für 
die Geſtattung des Tanzes aus, jedoch könnten locale Verhältniſſe auch ein 
Verbot noͤthig machen. Andererſeits wurde noch bemängelt, daß die Theſen 
es zwar vorausſetzten und als ihre Meinung verriethen, aber es nicht 
mit wünſchenswerther Entſchiedenheit als Erſtes betonten, daß Arbeiter⸗ 
und Jünglings⸗Vereine vor Allem dem kirchlichen Gemeindeleben zu 
dienen haben und unter keinen Umſtänden fi etwa zu Con ven⸗ 
tikeln geſtalten und zu der geordneten Kirchengemeinde in Gegenſatz 
ſtellen dürften, mit welcher ſie vielmehr organiſch verbunden ſein 
müſſen. Endlich wurde auch unter Anführung mehrfacher Beiſpiele 
davor gewarnt, den Segen dieſer Vereine zu überſchätzen, 
da ſie öfter in Gefahr ſeien, zu einem blos geſchwätzigen 
Patriotismus oder zur Vergnügungsſucht und Zerſtreuung zu ver⸗ 
leiten. 


Vom Lobetheater. Am Sonnabend tritt Frl. Kopſien vom Hof⸗ 
theater von Hannover zum erſten Male auf, und zwar als Marianne in 
. v. Moſer's „Salontyroler“. Am Sonntag Nachmittag wird das Volks⸗ 
ſtück „Unſer Doctor“ noch einmal bei ermäßigten Preiſen in Scene gehen. 
Im Reſidenztheater wird ebenfalls am Sonntag Nachmittag eine 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen gegeben. Zur Aufführung gelangt 
„Dorf und Stadt“ von Charlotte Büch Pfeiffer. Am Sonntag Abend 
geht „Die junge Garde“ zum 30. Male in Scene. f 

„Ueber den verſtorbenen Regierungspräſidenten Freiherrn 
von Zedlitz ſchreibt der „Bote aus dem Rieſengebirge“: Gewiß war 
Herr von Zedlitz ein Vertreter des altpreußiſchen Beamtenthums, der 
glaubte, ſeine Hauptaufgabe ſei die Leitung der Verwaltung feines Re⸗ 
gierungsbezirks und nicht die ug der politiſchen Wahlagitation. Als 
im October und November 1885 bei den Reichstagswahlen, bei denen ſonſt 
in Preußen die Thätigkeit des oberſten Verwaltungschefs, Miniſters von 
Puttkamer, des „Chefs der Wahlpatronage“, nicht ohne Erfolg geblieben 
war, der ganze N Liegnitz — auch der Wahlfreis 
Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhain, in welchem der Regierungspräſident felber 
candidirte — nur deutſch⸗freiſinnige Abgeordnete nach Berlin ſandte, da 
meinte man gleich, die Tage des Herrn von Zedlitz ſeien gezählt und in 
der That kam er gleich darauf um fein Entlaſſung ein. Sein Nachfolger 
wurde der ſchneidige Landrath des Kreiſes Teltow, Prinz Handjery. Ge⸗ 
ändert hat ſich in politiſcher Beziehung allerdings bei uns ſeit jener Zeit 
ſehr wenig. Der Regierungsbezirk Liegnitz aber wird gern ſich ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten erinnern und fein Andenken in Ehren halten. 


—d. Zur Feier des Reformationsfeſtes. Auf Grund eines Er⸗ 
laſſes des Evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin bat das Conſiſtorium 
der Provinz Schleſien der evangel. Geiſtlichkeit Schleſiens zur Kenntniß 
gebracht, daß nach eingeholter Ermächtigung des Kaiſers, in der dies⸗ 
jährigen Reformationsſeſtpredſ am 3. November der Thatſache, daß vor 
350 Jahren am 1. November Kurfürft Joachim II. bei dem erſten eva. 
Gottesdienſte in Spandau mit feinem ganzen Hofe das hl. Abendmabl 
in beiderlei Geſtalt empfangen und ſomit ſich zur Kirche der Reformation 
bekannt hat, Erwähnung geſchehen und die Bedeutung des Tages hervor⸗ 
gehoben werden ſoll. 


In der liturgiſchen Vorfeier des Reformationsfeſtes am 
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr in der Eliſabetkirche wird der Kirchen⸗ 
chor folgende Tonſtücke vortragen: Motette: „Wer unter dem Schirm 
des Höchſten ſitzet“ von Hauptmann; „Kommt, laßt uns anbeten“ 
von demſelben; Pſalm 100 von Mendelsſohn und Choral: „Ein' 
feſte Burg“, Tonſatz von J. Schäffer. 

„ Bon der Zweiten Gasanſtalt am Leſſingplatz. Wie bereits 
emeldet, blickt die Gasanſtalt II am heutigen Tage auf ein Wjähriges 
eſtehen zurück. Am 31. October 1864 war die ſtädtiſche Gasanſtalt am 

Holzplatz, ſo hieß damals der Platz, ſoweit fertiggeſtellt, daß an dieſem 
Tage der Betrieb eröffnet werden konnte. Auf Grund des Vertrages mit 
dem Gasanſtalts⸗Director Kornhardt zu Stettin vom 16. Juni 1863 iſt 
biefe eee ga für eine Jahresproduction von 25 000.000 
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zuſammen 43 Retorten betriebsfähig geſtellt worden, und zwar waren 
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gemiſcht mit einem ganz kleinen Zuſatze von Erhabenheit und Hoheit, das wir 
ſchließlich zu ſehen vermeinten, hielt auch nicht Stand. Was an dem 
Werke natürlich unbedingt fompathifh berührt, iſt das Streben des 
Künſtlers, der vor einer der ſchwierigſten Aufgaben nicht zurückſchreckt, 
um ſein fortgeſchrittenes Können zu bethätigen. Ob er mit dieſem 
Schritt in das Stoffgebiet der religiöͤſen Malerei einen Weg betritt, 
auf dem er in Zukunft weiter wandeln wird, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls hat man es im vorliegenden Falle mit einem ſtarken, 
energiſch aufwärts ſtrebenden Talent zu thun. 

Von den hieſigen Künſtlern hat M. Kruſemark zwei Portraits 
ausgeſtellt. Das eine, in Paſtell ausgeführt, ſtellt ein kleines Mädchen 
von zarter Geſichtsfarbe und rothen Haaren dar — dazu weißes 
Kleid, blaue Schulterſchleifen und blauer Hintergrund. Das Bild 
iſt ſauber und fein gemalt, ein wenig geleckt zwar, aber ſonſt ein 
Zeugniß mehr für die Begabung Kruſemarks, der als Damen: reſp. 
Kinderportraitiſt zur Zeit in Breslau recht „in Aufnahme gekommen“ 
iſt, um dieſen nach kaufmänniſchem Urſprung ſchmeckenden Ausdruck 
zu gebrauchen. Das in Oel ausgeführte Portrait einer Dame (Knie⸗ 
ſtück) des Künſtlers iſt eine tüchtige, von fleißiger Durchführung 
zeugende Arbeit. Die Sorgfalt der Behandlung erſtreckt ſich auch auf 
die tadellos gepflegten Hände der Portraitirten. Das kräftige Inkarnat 
ſchützte diesmal den Künſtler davor, die Grenze des Süßlichen zu 
ſtreifen. H. Spaeth, hier, ſtellt das Portrait eines Herrn aus, 
das einen künſtleriſch foliden Eindruck macht. Die Auffaſſung iſt un: 
geſucht, der Ausdruck des Geſichts iſt ſprechend, der Fleiſchton geſund 
und friſch. Marie Spieler's beide Studienköpfe beweiſen, daß die 
Künſtlerin ehrlich weiter ſtrebt. Gertrud Staats hat wieder eine 
ihrer poetiſchen Landſchaften vollendet. „Am Ammerſee“ betitelt ſich 
das kleine ſonnige Bild, das im Vordergrunde eine bunte Verſamm⸗ 
lung von hochragenden Mohnblüthen wiedergiebt, die ſich träumeriſch 
über dem Raſen wiegen. Ueber dem See flirrt und zittert das Licht. 
Unſre weit über Breslau hinaus geſchätzte Blumenmalerin Anna 
Storch, eine Meiſterin des Faches, hat zwei Bilder, „Gebirgs⸗ 
roſen; und „Enzian“, ausgeſtellt, welche, wie Alles, was die 
Künſtlerin ſchafft, mit intimer Kenntniß der Pflanzenwelt und 
zugleich mit feinem Tact für das koloriſtiſch Wirkſame gemalt find. 
Das „ Altarſtillleben“ von E. Nees von Eſenbeck zeigt das hervor: 
ragende Können dieſer Künſtlerin wieder einmal im günſtigſten Lichte. 
Was ſie hier bietet, iſt Stimmungsmalerei im eigentlichen Sinne des 
Worts, d. h. ein von geläutertſiem künſtleriſchem Empfinden beein: 
flußtes, wohlthuend harmoniſches Zuſammenſtimmen der einzelnen 
Farben. Zum erſten Male begegnet uns in der Ausſtellung der 
Name von Clara Sachs, die ſich mit einem großen, in Aquarell 
ausgeführten Stillleben vortheilhaft einführt. Kohlköpfe, Zwiebeln, 
ein kupferner Keſſel, ein irdener Krug, Geflügel und einiges Andre, 
was die maleriſch angeordneten Beſtandtheile des In ventariums einer 
„Gemüſe⸗Handlung“ ausmacht, find mit einer die großen Schwierig: 
keiten der Aquarelltechnik mit bedeutender Sicherheit überwindenden 
Verve ausgeführt. Wäre der Zettel, auf welchem die Bezeichnung 
„Gemüſe⸗Handlung“ ſteht, nicht gar fo prätentiös grün gerathen, fo 
wäre der farbige Geſammteindruck des bunten Bildes ein einwand⸗ 
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zuerſt 251 Privatconſumenten mit 2336 Flammen betheiligt, ferner 818 
Öffentliche Laternen. — Die Geſammtlänge der Hauptgasröhren betrug 
35 850 laufende Meter; die Gasproduckion in den erſten Betriebs: 
monaten belief ſich auf ca. 2000 000 Kubikfuß = 62000 Kubikmeter. — 
Als Baucapital war von der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Darlehn von 
750000 Mark à 4½ pCt. Zinſen und 2 pCt. Amortiſation entnommen 
worden; die Reſtſchüld hierauf Sei jetzt nur noch 64 275 M. Gegen⸗ 
wärtig (1889) find in der Anſtalt 3 Gaſometer vorhanden, und zwar 2 
für je 3100 Kubikmeter und 1 für 11000 Kubikmeter Faſſungsraum. 
Die letzte Jahres⸗Gasproduction belief ſich auf circa 4000 000 Kubik⸗ 
meter, die Zahl der Oefen auf 23 mit 152 Retorten. 


e Landesherrliche Genehmigung. Der regal SC be Walden⸗ 
burg, ift zur Annahme der Zuwendungen, welche ihr der emer. Rector 
Auguſt Gramm letztwillig zu Gunſten der höheren Töchterſchule, der 
Elementarſchulen und der Armenkaſſe daſelbſt mit je 1500 M. gemacht 
hat, die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 


s. Muſeum des Rieſengebirgsvereins in Hirſchberg. Das in 
dieſem Sommer eröffnete Muſeum des Rieſengebirgsvereins hat in den 
letzten Wochen abermals verſchiedene Zuwendungen erhalten. Die vom 
Gutsbeſitzer Jeuchner in Heriſchdorf überwieſene alte Glocke aus der 
Schreiberhauer, ſpäter Carlstbaler Glashütte iſt eingetroffen; ſie ähnelt 
in der Form den Signalglocken auf den Telegraphen⸗Wärterhäuſern; am 
Schlagring trägt fie in großen lateiniſchen Buchſtaben die Inſchrift: „Hans 
Preusler, Glashüttenmeiſter im Jahre 1655". Die Glocke wiegt 45 Pfd. 
und hat einen prachtvollen Klang. Ferner wurde geſchenkweiſe dem Mu⸗ 
ſeum überwieſen: ein Damenuhrenhalter mit Angehängen von ſehr inter⸗ 
eſſanten Formen aus dem 18. Jahrhundert, von Frau Apotheker Fiek in 
Cunnersdorf; ſowie ein Aquarell, darſtellend eine Partie bei Schwarzbach 
(in der Nähe von Hirſchberg), gemalt von C. Thürmer in Hirſchberg zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts. Der Schneekoppenwirth Pohl ſchenkte das erſte 
auf der Schneekoppe gezogene Edelweiß, abgenommen am 21. Juli 1889; 
die Blumen ſind, in künſtleriſch geſchmackvoller Form zu einem Strauß 
vereint, unter Glas und Rahmen gebracht! Außerdem gingen noch einige 
kleinere Geſchenke ein. Auch die Bibliothek des Muſeums wurde wieder 
mit einigen Zuwendungen bedacht. Eine Autographenſammlung ſoll 
7 — begründet werden. — Bei dieſer Gelegenheit ſeien Reiſende und 
Touriſten, die ihr Weg durch unſere Stadt führt, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Muſeum (unentgeltlich) geöffnet iſt: Sonntags von 11 bis 
12 Uhr Vormittags und Mittwochs von 3—4 Uhr Nachmittags. f 

* Frauenbildungs⸗Verein. In der zweiten Montags⸗Verſammlung 
trat Frau Anna Simſon für den erkrankten Redner mit einem Vor⸗ 
trage über Bäder und Volksbadeanſtalten ein: Unter Hinweis, daß 
Breslau einer ſolchen noch ermangele, während in vielen anderen Städten 
bereits der unbemittelten Bevölkerung die Benutzung warmer Bäder für 
den niedrigen Preis von 10 Pf., ſogar mit Hinzugabe von Handtuch und 
etwas Sele, zugänglich gemacht worden iſt, ging die Vortragende des 
Näheren auf die Einrichtung ſolcher Volksbadeanſtalten ein. Dieſelben 
ſind gegenwärtig nicht mehr anders zu denken, als mit Anwendung des 
Dr. Laſſar'ſchen Princips der warmen Brauſe⸗- oder Regenbäder. 
Dieſe erfordern den geringſten Waſſerverbrauch der Wegfall der Bade⸗ 
wanne geſtattet beſchraͤnkteten Raum und ihre Benutzung iſt mit weniger 
Zeitaufwand verbunden. Dabei iſt die körperliche Erfriſchung gleich der 
eines Vollbades, und die Reinigung vollzieht ſich in vollkommenſter Weiſe 
durch Einſeifen und warme 3 welch letztere ein ungemei 
behagliches Gefühl erzeugt. Eine ſolche Veranſtaltung für Frauen un 
Mädchen (Schulmädchen) in ſeinen Vereinsräumen, Catharinenſtraße 18, 
au ſchaffen, ſei dem Verein möglich geweſen; dieſelbe werde demnächſt auch 
er allgemeinen Benutzung übergeben werden. Muſikaliſche Vorträge 
ſchloſſen den Abend. 


* Beſitzveränderung. Hausgrundſtück Tauentzienplatz 9; Verkäufer: 
verw. Kaufmann Schleſinger; Käufer: Kaufmann Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtr. 5: Preis: 259 000 M. 

Az Verpachtungen von Eisnutzungen. Zu dem geſtern an⸗ 
eſtandenen Termine behufs Verpachtung der Eisnutzung in dem Ohle⸗ 
fluſſe in der Strecke von der ehemaligen Margarethenmühle abwärts bis 
r Mauritiusbrücke und in dem weſtlich des Flügeldammes gelegenen 
eile des Waſſerloches neben dem an den Schiffsbaumeiſter Fabian ver⸗ 
mietheten Hausgarten der ehemaligen Margarethenmühle hatten ſich auf 
dem Rathhauſe 8 Bieter eingefunden, welche zunächſt im Einzelgebot für 
die Nutzung des erſteren Theils ein Meiſtgebot von 32 Mark, für die des 
Waſſerloches ein ſolches von 100 Mark abgaben. Später jedoch wurde 
die Pachtung der beiden Theile zuſammen ausgeboten, wobei ein Meiſt⸗ 
gebot von 137 Mark erzielt wurde. Die Verpachtung erfolgt auf ſechs 
weitere Jahre, 1889/90 bis einſchließlich 1894/95. 

„ Behufs Einrichtung eines Central⸗Schlachtviehmarktes in 
Kandrzin hatte die Königl. Regierung zu Oppeln, dem „Oberſchl. Anz.“ 
zufolge, die Gemeinde Kandrzin angefragt, ob dieſe geneigt ſei, einen ge⸗ 
eigneten Platz zu dieſem Zwecke herzugeben und die erforderlichen Baulich⸗ 
keiten aufzuführen. Da die Gemeinde über keine für den Markt paſſenden 
Plätze verfügt, haben zwei Einwohner, Gemeindevorſteher Engelke und 
und Gaſtwirth Proske, aus ihrem Privatbeſitz der Königlichen Regierung 

eeignetes Terrain zur Etablirung des Marktes angebsten. Gleichzeiti 
aben ſich die Herren bereit erklärt, die erforderlichen Bauarbeiten au 
eigene Rechnung zu übernehmen, und verlangen als Gegenleiſtung hierfür, 
daß ihnen die Marktgefälke, bezw. die Wiegegelder überlaſſen werden. Da 
die Königliche Regierung dieſe Forderung nicht unbillig finden dürfte, 
wird die Errichtung des Central⸗Schwarzviehmarktes in Kandrzin wohl 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. N 


Görlitz, 30. October. [Naturforſchende Geſellſchaft.] Die 
Nicberlegung des Amts ſeitens des erſten und zweiten Präſidenten der 
Geſellſchaft macht die äjleunige Neuwahl nothwendig, damit die Geſell⸗ 
ſchaft in die bevorſtehende Winterſaiſon nicht führerlas eintritt. Bereits 
am 8. November ſoll die Wahl ſtattfinden. Vorausſichtlich wird ſeitens 
der Mehrheit, welche den Statutenentwurf des bisherigen Vorſtandes ver⸗ 
worfen bat, Director Dr. Kahlbaum als Candidat für das Amt des 
erſten Präſidenten aufgeſtellt werden, der als Hauptvertheidiger des 
Minoritätsentwurfs für den Ausſchuß mit Controlbefugniß eingetreten 
iſt. Derſelbe wird aber, wenn er ſich dazu entſchließt, das Amt nur in⸗ 
terimiſtiſch annehmen bis zur „ der neuen Satzungen, über 
die erſt im Winter berathen werden ſoll. 

„ Prausnitz, 30. Oct. [Goldene Hochzeit. — Stiftungsfeſt. 
— Krautmarkt.] Der Auszügler Gramatte und ſeine Ehefrau aus 
Gürkwitz begingen geſtern das Feſt der goldenen ochzeit. Vom Kaiſer 
war ihnen die Ehejubiläums⸗Medaille verliehen worden. — Der Männer⸗ 
Gefangverein „Germania“ feierte geſtern ſein 18. Stiftungsfeſt durch 
Concert und Tanz. — Unſer Krautmarkt, der mit zu den bedeutendſten 
der Provinz gehört, wird in dieſem Jahre nicht jo ſtark wie ſonſt beſchickt 
und läßt auf eine minder gute Ernte ſchließen. Für das Schock werden 
4—6 M. gezahlt. 
© Trebnitz, 28. October. [Vom Tage.] Im Hauptgottesdienſte am 
Sonntage wurde der zun 3. Paſtor fi di biefige evangeliſche Kirch 
gemeinde berufene, feit bereits / Jahren als Vicar hier thätige P. Ulbrich 
durch den Königl. Superintendenten Stenger unter Aſſiſtenz des Paſtors 
Ulbrich⸗Breslau, des Vaters des zu Inſtallirenden, und des Paſtors 
Goldmann⸗Trebuitz in fein Amt feierlichſt eingeführt. — Zu Ehren des 
nach 18 jähriger Amtstbätigkeit penſionirten Amtsgerichts⸗Secretärs Müller 
fand auf Veranlaſſung ſeiner Collegen ein Souper ftatt, an welchem auch 
viele Freunde ꝛc. des Gefeierten theilnahmen. An die Stelle des Herrn 
Müller iſt der Gerichts⸗Secretär Ulke aus Toſt getreten. — In dem be: 
nachbarten Obernigk iſt ein etwa 3 Morgen poll ei Stück Land käuflich 
erworben worden. Auf dieſem Grundſtücke ſoll eine Anſtalt für kranke 
und pflegebedürftige Diakoniſſen errichtet a = 
\ erdt, 30. October. [Jubiläum. — Landwirth⸗ 
ſch A Fa nz ei Fernſprechleitung] Heut feierten die Herren 
Weißgerber Brauner und Hausbeſitzer M. Barchewitz ihr 50 jäh 
Bürgerjubiläum. Sie wurden aus dieſer Veranlaſſung von einer De⸗ 
putation des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung beglück⸗ 
wünſcht. — In der letzten Sitzung des bieſigen Landwirtbichaftlihen Gfubs 
telt Hufſchmiedelehrmeiſter Schmidt von der Lehranſtalt des landwirth⸗ 
chaftiſchen Centralvereins für Schleſien einen Vortrag über „Hufpflege 
und rationellen Hufbeſchlag.“ Hierbei wurden richtige und fehlerhafte 
zes Hufeiſen vorgezeigt. Der Redner ermahnte u. A. die Anweſenden 
bezw. die Pferdebeſitzer, nur bei ſolchen Schmieden beſchlagen zu laſſen, 
die in der obengenannten Lehranſtalt ausgebildet ſind. — Habelſchwerdt iſt 
mit den Ortſchaften Altweiſtritz, Langenbrück, Kieslingswalde, Neuwalters⸗ 
dorf, Wölfelsdorf und Wölfelsgrund durch eine Fernſprechleitung ver⸗ 
bunden worden. = i 

t. Oels, 30 October. [Kirhenconcert — General⸗Lehrer⸗ 
Conferenz. — Geſangverein.] Das Kirchenconcert am letzten Sonn: 
tage hat einen Reingewinn von 50 Mark ergeben, welche zur Anſchaffung 


eines Harmoniums in der im Bau begriffenen Begräbnißcapelle beige⸗ 
fteuert werden ſollen. — Nach der in der heutigen General-⸗Lehrer⸗ 
Conferenz der beiden Inſpectionen Oels 1 und Oels II veröffentlichten 
Statiſtik umfaßt die Inſpeetion Oels 1 23 Schulen mit 37 ſelbſtſtändigen 
Lehrern, 2 Hilfslehrern und 2 Lehrerinnen, ausſchließlich der Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. In dieſen Schulen wurden im vergangenen Jahre 2919 
evangeliſche, 130 katholiſche und 22 jüdiſche Schüler unterrichtet. Im 
Inſpectionsbezirk Oels II find 21 Schulen mit 22 ſelbſtſtändigen Lehrern 
und 3 Hilfslehrern vorhanden mit 2113 evangeliſchen und 72 katholiſchen 
Schülern. — Nächſten Mittwoch führt der Geſangverein für gemiſchten 
Chor unter Leitung des Seminar⸗Muſiklehrers Winkelmann die Muſik zur 
Oper „Orpheus“ von Gluck auf. 

A Ohlau, 30. Oetbr. [Tabakbau. — Blitzſchlag. — Spar: 
kaſſenweſen.] Die diesjährige hieſige Tabakernte kann im Vergleich zu 
den letzten Jahren in quantitativer Hinſicht eine gute genannt werden. 
In Folge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe ſcheint aber die Güte 
des Tabaks gelitten zu haben. Die Erſcheinung der vorangegangenen 
Jahre, daß die mit Tabak bebaute Fläche, ſowie die Zahl der größeren 
Tabakpflanzer von Jahr zu Jahr ſich verringert, muß indeß auch in dieſem 
Jahre wieder verzeichnet werden. Die Gewichtsſteuer zahlenden Tabak⸗ 
pflanzer haben ſich gegen das Vorjahr um 9 vermindert, desgleichen find 
410 Ar weniger bebaut worden, als im Vorjahre. Im Ganzen ſind in 
dieſem Jahre von 64 Tabakpflanzern, welche Gewichtsſteuer zahlen, 6390 
Ar bepflanzt worden, gegen 73 Tabakpflanzer, welche 6800 Ar im Vor⸗ 
jahre bebauten. Eingeſchätzt ſind insgeſammt 139 965 Kilogramm Tabak, 
alſo im Durchſchnitt rund 21,90 Kilogramm auf 1 Ar. Im Jahre 1888 
waren 129 050 Kilogramm oder durchſchnittlich 18,98 Kilogramm auf 1 Ar 
eingeſchätzt. Der Ertrag ſtellt ſich alſo in dieſem Jahre pro Ar um 2,92 
Kilogramm höher, als im Vorjahre. Während die Zahl der Gewichts⸗ 
ſteuer zahlenden Tabakpflanzer zurückgegangen iſt, hat ſich die der Flächen⸗ 
ſteuer entrichtenden Anpflanzer um 26 vermehrt. Im Ganzen haben 
120 Tabakpflanzer — gegen 94 im Vorjahre — Flächenſteuer zu zablen. 
Von den erſtgenannten 64 Tabakpflanzern haben angebaut bis zu 10 Ar 
10, bis zu 20 Ar 9, bis zu 30 Ar 11, bis zu 40 Ar 6, bis zu 50 Ar 7, 
bis zu 60 Ar 5, bis zu 70 Ar 1, bis zu 90 Ar 1, bis zu 100 Ar 1, bis 
zu 200 Ar 6, bis zu 300 Ar 1, bis zu 500 Ar 1, bis zu 1000 Ar 1 und 
über 1000 Ar 1. — Bei dem am 23. d. M. in früher Morgenſtunde zur 
Entladung gekommenen Gewitter ſchlug der Blitz in Trattaſchine im hie⸗ 
ſigen Kreiſe in eine Pappel und . dieſelbe vollſtändig. Von 
dem Baume ſprang ein Strahl auf das in der Nähe ſtehende Wohnhaus 
des Gemeindevorſtehers Begander und betäubte die in der Stube an⸗ 
weſenden Perſonen, eine Frau und fünf Kinder. — Die Kreisſparkaſſe 
giebt Darlehen zu 4 und 4½ pCt., gegen Bürgſchaftswechſel zu 5 pCt. 
und beleiht Grundſtücke hypothekariſch zu 4 pCt. — Die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe gewährt Hypothekendarlehne zu 4 pCt. 

2 Gleiwitz, 30. Oct. [Feuersbrunſt.] Heut um 7%, Uhr wurde 
hier „Feuer“ geblaſen. Es brannte das der verwittweten Dudek gehörige 
Gaſthaus in Oſtroppa. Leider iſt der Gaſtwirth Skwara, welcher das 
Gaſthaus ſeit dem 1. d. M. in Pacht hat, nicht verſichert, während die 
Eigenthümerin Dudek verſichert ſein ſoll. Das Feuer brach in der Scheuer 
dieſer Beſitzung aus und äſcherte darauf die Stallungen und das Gaſt⸗ 
haus ein. Die Gleiwitzer Spritze iſt die erſte am Brandorte geweſen. 

8 Laurahütte, 30. October. [Entgleiſt. — Unterſuchung.] Auf 
dem Anſchlußgleiſe der Hütte entgleiſte am öſtlichen Hüttenthor geſtern 
Abend eine Locomotive der Hauptbahn. Es koſtete viel Anſtrengungen, 
dieſelbe wieder flott zu machen. Unglücksfälle ſind bei der Entgleiſung 
nicht vorgekommen. — Geſtern weilte hierſelbſt der Erſte Staatsanwalt aus 
Beuthen in Begleitung eines Unterſuchungsrichters und eines Gerichts⸗ 
ſchreibers, um Ermittelungen über das Verſchwinden des Kaufmanns Leo 
Manneberg anzuſtellen. Bis jetzt fehlt noch jede Spur des Ver⸗ 
ſchwundenen. Die Gerüchte über das Verſchwinden des M. ſind natürlich 
ſehr zahlreich. 

* Vermiſchtes and der Provinz. Die Steiger der Königsgrube 
haben, der „Königshütter Ztg.“ zufolge, an das Kgl. Oberbergamt zu 
Breslau ein Geſuch um Aufbeſſerung ihrer Monatslöhne und Regulirung 
ihrer Penſionsverhältniſſe gerichtet. — Am 28. d. M. iſt auf der Königs⸗ 
rube ein Aufjeber entlaſſen worden. Die „Könuigshütter Zig.“ be⸗ 
auptet, daß dieſe Entlaſſung im urſächlichen Zuſammenhange mit den 
Aan ſtehe, welche es Beendigung des letzten Grubenarbeiter⸗ 
Aufſtandes die auf Befehl des Kaiſers eingeſetzte Commiſſton bier ange⸗ 
ſtellt hat. — In Za borze iſt am 29. d. M., nach einer Meldung des 
„Oberſchl. Wanderers“, gegen Morgen von ruchloſer Hand in den Pfarr⸗ 
garten von der Chauſſee aus, eine Dynamitpatrone hineingeworfen 
worden, welche daſelbſt erplodirte und mehrere Kellerfenſterſcheiben, ſowie 
eine Fenſterſcheibe des Speiſezimmers zertrümmerte. Weiterer Schaden 
iſt glücklicherweiſe nicht geſchehen. — Zum Morde in Rakau berichtet 
die „Oberſchl. Preſſe“: Die Feſtnahme des Lehrers Steuer iſt bis jetzt 
nicht gelungen. Geſtern wurde der bei Rakau belegene ſogenannte Schwarz⸗ 
wald abgeſucht, da man annahm, St. hätte ſich dort ſelbſt getödtet. Von 
einzelnen Seiten wird übrigens immer beſtimmter behauptet, St. hätte 
die That im Irrſinne begangen. — Zur Erpropriation des Grundes 
und Bodens für die Bahn Striegau⸗Bolkenhain, theilen die „Strie⸗ 
gauer Blätter“ mit, daß bei dem Termin, der Donnerstag, den 24. d. M., 
ſtattgefunden hat, den Gräbener Beſitzern erheblich geringere Entſchädi⸗ 


gungen zugebilligt worden ſind, als ihnen von Seiten des Kreiſes geboten 
waren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

BB Breslau, 31. October. [Der Unfall auf der Rennbahn bei 
Scheitnig,] welcher ſich bei dem am 31. Mai 1887 ſtattgefundenen 
rübjahrsmeeting des Schleſiſchen Herren⸗Reiter⸗Vereins ereignet hat, be⸗ 
Data immer noch die Gerichtsbehörden. Das von dem Lieutenant 
Grafen Schwerin gerittene Pferd „Der Herr Major“ iſt bekanntlich 
damals unweit des Ziels aus der Bahn ausgebrochen und bat den als 
1 anweſenden Herren Kaufmann ietrich und Babnhofs⸗ 
uſpector a. D. Hänſel ſehr erhebliche Verletzungen am Körper bei: 
gebracht. Die beiden Geſchädigten erhoben, da ihnen sn, ver: 
weigert wurde, „vertreten durch Rechtsanwalt Poppe, Klage bei dem 
Landgericht Breslau auf generelle Verpflichtung zur Zahlung eines ent⸗ 
ſprechenden Schadenerſatzes gegen den Reiter des ausgebrochenen Pferdes, 
Grafen Schwerin, und die beiden Mitglieder des Vorſtandes des 
Schleſiſchen Herren⸗Reiter⸗Vereins, denen an dem gedachten Tage die 
Aufſicht über die Rennbahn obgelegen hat, Rittmeiſter von Koppy und 
Premier⸗Lieutenant von Schalſcha⸗ Ehrenfeld, welche in dem am 
14. November 1888 am hieſigen Landgericht abgehaltenen Termine dem 
Antrage der Kläger gemäß verurtheilt wurden, und zwar auf Grund eines 
Gutachtens des von den Beklagten vorgeſchlagenen Sachverſtändigen, 
des bekannten Sportsmans von Tepper⸗Laski, gegen deſſen Ver⸗ 
nehmung die Kläger erfolglos Einſpruch eingelegt hatten. Der Sach⸗ 
verſtändige hatte in ſeinem Gutachten ausgeführt, daß die Aufſtellung der 
Hürde bis dicht an die das Publikum von der Bahn trennende Hecke 
nicht ſachgemäß und dem allgemeinen Gebrauch nicht ent⸗ 
ſprechen d und für die Zuſchauer gefährlich war, zumal es er⸗ 
fahrungsmäßig bekannt ſei, daß die Pferde nach links auszubrechen 
pflegen; daß dagegen die in der Klage bemängelte Höhe der Hecke 
und die übrigen Einrichtungen der Bahn bei den meiften 
Rennbahnen eine gleiche wie bei der Breslauer ſei und daß in dieſer 
Beziebung die Arrangeure keine Schuld träfe. — Die Beklagten erhoben 
egen das Erkenntniß der erſten Inſtanz Berufung. Die zweite Mam, 
505 Königliche Ober⸗Landesgericht Breslau, änderte in dem am 4. Juni 
1889 ſtattgefundenen Termine, wobei die 1 durch Rechtsanwalt 
Dr. Dresläner vertreten waren, das erſtinſtanzliche Urtheil dahin ab, 
daß die Beklagten Rittmeiſter von Koppy und Premier-Lieutenant von 
Schalſcha⸗Ehrenfeld ſchuldig zu ſprechen ſeien, daß dagegen der 
Reiter des ausgebrochenen Pferdes, Graf von Schwerin, freizuſprechen, 
ſei, da derſelbe in dem guten Glauben geritten ſei, daß zuſtändigerſeits 
für genügende Vorſichtsmaßregeln Sorge getragen worden, und da es 
nicht erweisbar ſei, daß der Reiter durch eigenes Verſchulden das Aus⸗ 
brechen des Pferdes unmittelbar oder mittelbar verurſacht habe. Bezüg⸗ 
lich des zeugen W. welcher in abweichendem Sinne in Bezug auf den 
Reiter ausgeſagt, wird an enommen, daß ſich derſelbe in einer Sinnes⸗ 
täuſchung befangen befunden habe. Gegen die zweitinſtanzliche Ent⸗ 
ſcheidung iſt ſowohl von Seiten der beiden Verurtheilten, wie von Seiten 
der Kläger Revifion eingelegt worden. Der Schlußact in dieſer Angelegen⸗ 
heit wird ſich nun am 18. November cr. vor den Schranken des Reichs⸗ 
gerichts in 1 abſpielen, wobei die Kläger durch den Rechtsanwalt 
aber, früher in Breslau, vertreten fein werden. Mitkläger Hänſel 
iſt übrigens bedenklich leidend und verweilt als Kurgaſt in Bad Be 
Am 18. November wird uch vorausſichtlich die rechtlich allgemein⸗ 
intereſſante Proceßſache endlich ihre n Jade Erledigung finden. Aller⸗ 
dings ſteht den Klägern dann noch im Falle eines auch in letzter Inſtanz 


für fie günſtig ausfallenden Rechtsſpruchs, noch ein Civilproceß in Bezug 
auf die Entſchädigungsſumme ꝛc. in Ausſicht. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 31. October. Der Reichstag beendete heute die erſte 
Leſung des Etats. Zunächſt ſchien Herr von Maltzahn das Be⸗ 
dürfniß zu fühlen, ſich durch eine etwas beſſere Rede, als feine Ein: 
leitungsrede war, zu rehabilitixren; er antwortete — freilich etwas 
verſpätet — auf die vorgeſtrige Rede des Abg. Rickert, indem er, der 
geweſene Freihändler, ſich jetzt offen zum Schußzollſyſtem und zu den 
Getreidezoͤllen bekannte. Dann erhielt der Abg. Richter das Wort, 
um nach einigen Streifzügen auf das Gebiet des Militär⸗ und des 
Marineetats, ſowie der Colonialpolitik ſich ganz der Widerlegung des 
Herrn v. Bennigſen zu widmen. Er wies nach, wie dieſer Schritt 
für Schritt von feinem liberalen Standpunkte zurückgewichen ſei, trotz⸗ 
dem alle Hoffnungen, die er auf die freiheitliche Entwickelung im 
Reiche und in Preußen geſetzt habe, nicht erfüllt ſeien. Alles habe 
Herr v. Bennigſen mit verſchuldet, weil er ſich zu ſchmiegſam dem 
Reichskanzler gefügt habe, ſtatt ihm entgegenzutreten. Jetzt freilich 
ſcheine ihm die finanzielle Situation unbequem zu werden; deshalb 
verlange er nach einem Reichsfinanzminiſter und nach Abſchaffung der 
Ueberweiſungspolitik. Aber das ſeien wohl nur Schnörkel in der Rede, 
der Herr Reichskanzler kenne ſeine Nationalliberalen ſchon und werde 
wiſſen, daß es fo ſchlimm nicht gemeint ſei. An den Getreidezöllen 
ſeien Herr von Bennigſen und die Nationalliberalen ſchuld, da er 
durch ſeine Abſtimmung für die 25 Pf. den Stein ins Rollen ge⸗ 
bracht und feine Partei nachher für die Wahl recht vieler landwirkh⸗ 
ſchaftlicher Schutzzoͤllner geſorgt hätte. Enttäuſcht ſeien die Frei: 
ſinnigen allerdings, weil ſie nichts erreicht hätten, aber verbittert und 
muthlos ſeien ſie nicht geworden; ſie würden immer im Kampfe aus⸗ 
harren. Herr von Bötticher hatte wohl von Herrn Richter eine 
andere Rede erwartet, nämlich über ſchlechte Verhällniſſe, über die 
geſtiegenen Getreidepreiſe und über das Schweineeinfuhrverbot; 
trotzdem Herr Richter davon nichts geſagt, ließ Herr von 
Bötticher ſeine wohlpräparirte Rede über dieſe Dinge vom 
Stapel. Herr von Bennigſen ſuchte ſich nach beſten Kräften 
zu vertheidigen, aber es gelang ihm dies nicht, ſelbſt da⸗ 
durch nicht, daß er feinen. Gegnern Dinge unterlegte, die fie 
gar nicht geſagt hatten. Schließlich ging er dazu über, die 
Freiſinnigen immer als die Radicalen zu bezeichnen. Herr Rickert 
beſcheinigte ihm darauf, daß er von ber officidien Preſſe ſehr viel ge⸗ 
lernt habe, und wies darauf hin, daß das freiſinnige Programm in 
manchen Dingen nicht ſoweit gehe, wie das nationalliberale von 1867. 
Was dann die Deckung der beſchloſſenen Ausgaben anging, ſo wies 
Herr Rickert mit Recht darauf hin, daß Herr v. Bennigſen ja auch 
gegen die Zolltarife von 1879 und 1882 geſtimmt habe, die ja 
wefentlich mit zur Deckung der Mehrausgaben gedient hätten. Mit 
einer Reihe perſönlicher Bemerkungen ſchloß die Debatte. Das An⸗ 
leihegeſetz, die Novelle zum Reichsmilitärgeſetz und der größte Theil 
des Etats wurden der Budgetcommiſſion, einige Rechnungen der 
Rechnungscommiſſion überwieſen. Am Montag wird erſt über die 
Berichte, betreffend die Ausführung des alten Socigliſtengeſezes, be 
rathen werden und dann die erſte Leſung des neuen Socſaliſtengeſetzes 
ftaitfinden. nf 


6. Sitzung vom 31. October. re 
12 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Malhahn, von 
Verdy du Vernois, von Xylander. 
Die Fachcommiſſionen haben ſich conſtituirk. 
Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Etats und des Anleihegeſehes, 
ſowie der Novelle zum Militärgeſetz fort. — 
Staatsſecretär im Reichsſchazamt v. Maltzahn: Alle Redner haben die 
Steigerung der Ausgaben als etwas Nicht; Wünſchenswerthes bingeſtellt. 
Die Regierung wird die Aufgabe haben, die geforderten Mehrausgaben zu be⸗ 
a die Vertreter der verſchiedenen Reſſorts werden dies bei ſpäterer Ge⸗ 
egenheit thun! Ichwill nur auf die Angriffe eingehen, welche bezüglich der Ver⸗ 
anſchlagung der Einnahmen erhohen find. Die Zuckerſteuer⸗Einnahme iſt be: 
mängelt worden; man hat die Materialſteuer als einen Er auf eine Steuer 
bezeichnet. Die verbündeten Regierungen baben die nöthigen Schritte ge⸗ 
than, um dieſe Steuer zu. befeitigen. Die Convention N Beſeitigung 
der Prämien iſt abgeſchloſſen worden, und wir werden abwarten müſſen, 
inwieweit die Conpention Ausſicht hat, ins Leben zu treten. Sie werden 
Alle mit mir darüber einverſtanden ſein, daß danach der jetzige Zeitpunkt 
nicht angethan iſt, an unſerer Zuckerſteuer etwas zu ändern. Der erſte 
Redner, (Rickert) hat mich darauf aufmerkſam gemacht, daß ich bei der 
erſten Berathung des jetzt geltenden Zolltarifs eine Rede gegen den Zoll⸗ 
tarif und insbeſondere gegen die Kornzölle gehalten hade. Ich ſchäme 
mich der Rede auch heute noch nicht. Ich babe damals vom Stand: 
punkte der induſtrieloſen Küſtenprovinzen aus . verſucht, daß „ 
eine Schutzzollpolitik mehr den Induſtriegegenden, als dieſen Provinzen zu 
Gute kommen würde. Ich habe damals ſchon gelantı daß man bei Einfüb⸗ 
rung eines Schutzzollſyſtems auch landwirthſchaftliche Zölle einführen müſſe, 
und ich habe nach Annahme des Baummwollenzolls für den Getreidezoll und 
demnächſt für den ganzen Zolltarif geſtimmt, weil es ſonſt nicht möglich 
geweſen wäre, die Finanz olle zu erreichen, die wir für die Finanzen des 
Reichs brauchten. Ich habe damals ausgeführt, daß der Schutz der 
nationalen Arbeit durch Zölle unmöglich ſei. Dieſes Wort nehme ich 
etzt zurück; denn ich habe mich vom Gegentheil überzeugt. Wir haben 
amals für den Zolltarif geſtimmt, um dem Reiche die unentbehrlichen 
Einnahmen zu gewähren. Wollen die Herren, welche jetzt die Reichs- 
einkommenſteuer verlangen, behaupten, daß dieſe im Verein mit der Zucker- 
ſteuer genügen würde, um allein die geſteigerten Bedürfniſſe des Reichs 
und die der Einzelſtaaten zu befriedigen, die jetzt aus den Zoll: und den 
anderen Einnahmen befriedigt werden? Die Ueberwelſungspolitik wird 
9 aber mehr als eine rechneriſche Unbequemlichkeit iſt es nicht. 
ie Etats der Einzelſtaaten und des Reiches ſtehen dadurch in einem ge⸗ 
wiſſen Zuſammenhang, und dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß das 
Reich im Volksbewußtſein fo feſt gegründet ift, wie nie zuvor. (Beifall 
rechts.) Die Einzelſtaaten haben die ihnen überwieſenen Gelder verwandt 
zur Entlaſtung ihrer eigenen Budgets. In Preußen ſind von 81 Mill., 
welche überwieſen worden ſind, ſchon 78 zur Erleichterung verwandt. 
Dieſe Ueberweiſungen ſind die Ergebniſſe der „ ee des Reiches, 
und ich glaube, das Reich bat ſich ihrer nicht zu ſchämen. (Beifall rechts.) 
Abg. Richter: Die iffernfrage in der franzöſiſchen und deutſchen 
Armee hat für den Reichstag ihre Bedeutung verloren, ſeit der Reichs⸗ 
kanzler in der berühmten großen Rede ſelbſt geſagt hat: „In der Ziffer 
mögen die Nachbarſtaaten ſtärker fein, aber in der Qualität können fie es 
uns nicht nachmachen; denn was kein Volk in der Welt uns nachmachen 
kann: wir haben das Material an Offizieren und Unteroffizieren, um dieſe 
unheure Armee zu commandiren, und das ift die Folge der Verbreitung 
der Volksbildung in Deutſchland, wie fie in keinem anderen Lande vor: 
kommt.“ In derſelben Rede gebrauchte der D das geflügelte 
Wort: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt Niemand.“ Jetzt ſcheint ſchon 
das Selbſtbewußtſein in dieſem Worte, das damals ſo viel Anklang fand, 
bei einem Theile des Reichstages zu verſchwinden (Obo! rechts), fo daß 
man jetzt ſagen kann: „Wir fürchten Gott und ebenſo jeden Abſtrich au 
den neuen Forderungen im Militär: und Marineetat.“ (Au! rechts.) Was 
hat ſich denn ſeit einem Jahre an der Situation in Europa geändert, daß 
man meint, die Wehrkraft hänge von jeder einzelnen Etatspoſition ab? Das 
neue franzöſiſche Militärgeſetz iſt bereits bei der Septennatsbewilligung gls 
Vorausſetzung berückſichtigt worden; man kann nicht dieſelbe Sache zwei: 
mal in Rechnung ſtellen, einmal als Entwurf und einmal als publicivtes- 
Geſetz. Wäre das Septennat nicht bewilligt, fo könnten wir jetzt prüfen, 
ob die Vorausſetzung der Septennatsbewilligung in dem franzoͤſiſchen 
(Bortfebung in der erſten Beilage.) 
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Erſte Beilage zu Nr. 766 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. November 1889. 


höhung der neuen Steuern. Damit kann man doch nur Eindruck 
machen auf Jemand, der die ganze Art unſerer Etatsfeſtſetzung abſolut 
nicht kennt. Das Charakteriſtiſche der neueren Finanzgeſchichte iſt doch, 
daß die neuen Steuern immer vorhergegangen ſind den Ausgabeerhöhun⸗ 
gen, daß man neue Steuern auf Vorrath, auf Lager bewilligt hat, weit 


linge gegen noch nicht fundirte Unternehmungen zu brechen. Aber ſchon 
im Deo — uns im gegenwärtigen Etat ein ganzer Militäretat für 
Südweſtafrika vorgelegt! Aug enem Briefe an Herrn Fabri konnte man 
faſt entnehmen, als ob der Reichskanzler den erlöſchenden Colonial⸗ 


enthuſiasmus hätte von Neuem entflammen wollen. War das die Ab⸗ \ t 
ficht, fo ift fie mißlungen; kein Lüftchen hat ſich gerührt; ja, auch hier im | mehr, als die Ausgabeerhöhungen irgendwie erforderten. Das weiß doch 
Reichstage iſt die Colonialpolitik von irgend einem Redner kaum bisher] Jeder, daß eine tatsfeſtfetzung nicht in jedem Jahr die Finanzen des 
eſtreift worden, während fie noch im vorigen Jahre den Schlußſtein der [Staates von Grund aus neu aufbaut. Die Etatsfeſtſetzung iſt nur eine 
ede des Herrn von Bennigſen bildete. Staat iſt allerdings nach den | Conſequenz aller vorausgegangenen Geſetze, und ſelbſt Diejenigen, welche 
neueſten Erfahrungen damit noch weniger, als früher, zu machen.] den Geſetzen nicht zugeſtimmt haben, müſſen ſich in die finanziellen Con⸗ 
n der Thronrede wird die u as der Blokade als Eriolgffequenzen dieſer Geſetze fügen. Allein die Kornzölle belaſten die 

ißmanns gerühmt; aber ſchon im December vorigen Jahres hatte Graf] Naturalverpflegung des Heeres um 14 Millionen. Sind wir an 
Bismarck das baldige Ende dieſer Blokade wegen der damit verbundenen |diefer Erhöhung des Militäretats ſchuld? Sollten wir nun etwa 
unverhältnißmäßig großen Opfer in Ausſicht geſtellt. Was wird nun das] die Rationen für Mann und Pferd entſprechend verringern? 
weitere Schickſal der Unternehmung in Oſtafrika ſein? Wir wiſſen bis] Wir haben vor drei Jahren vorgefchlagen, die Deckung für die neuen 
jetzt nur, daß die Sache noch ſehr viel mehr Geld koſten wird, daß die] Militärausgaben in der Form der Reichs⸗Einkommenſteuer aufzubringen. 
ewilligten 2 Millionen nicht bis zum nächſten April reichen. Wir be- | Die Meinung aber, daß dieſe neue Steuer nothwendig ift, um jene Kosten 
kommen freilich ein Siegesbulletin nach dem andern, aber auch in Tonkin] zu decken, hat ſich alsbald als eine irrige herausgeſtellt: der preußiſche 
baben die Franzoſen ſeit 1882 unausgeſetzt geſiegt! Herr Wißmann hat] Etat hat nicht mit einem Deficit abgeſchloſſen in den erſten Jahren der 
kürzlich, wie berichtet wird, 700 aufſtäniſche Araber erſchießen oder | Heeresverſtärkung, ſondern mit einem Ueberſchuß, os der ganzen Be: 
hängen laſſen; bald dieſes, bald jenes Dorf, geht in Flammen auf. laſtung, die aus der Heeresverſtärkung hervorgegangen ift, und zwar auch 
Wißmanns Truppe zieht ſengend und brennend umher, die Aufſtändiſchen ohne Erhöhung der Matrikularbeiträge, auch ohne Reichs⸗Einkommen⸗ 
thun desgleichen, und das Ganze nennt man in der Sprache] ſteuer, nicht einmal unter Aufhebung der ganzen Ausfuhrprämie auf 
vorjährigen Thronrede „Cultur und Geſittung nach Afrika] Zucker. Nun hat Herr von Bennigſen noch den Verſuch gemacht, uns 
tragen“! (Sehr gut! Links.) Tritt nach Jahr und Tag unter] des Widerſpruchs zu zeiben, indem er die Verwaltung der Stadt Berlin 
N von Millionen eine Pacification ein, fo wird es gewiſſermaßen gegenübergeſtellt hat der Haltung der freiſinnigen Partei, 
die Ruhe des Kirchhofes fein, un welches | die, wenn fie hier Beſchlüſſe faßt, nicht ſouverän iſt in der Umgeſtaltung 
der Steuerverhältniſſe in Berlin. (Oho! bei den Nationalliberalen.) Er 
weiß, daß die Steuerverhältniſſe Berlins feſtgelegt ſind durch Special⸗ 
geſetze, die nicht abgeändert werden können ohne Zuſtimmung des Land⸗ 
tages und der Regierung, und daß ſolche Abänderungsanträge ver⸗ 
ſchiedentlich zurückgewieſen worden ſind; er kennt auch die Be⸗ 
fugniſſe der Aufſichtsbehörde. Von der wunderbaren Theorie des Herrn 
v. Bennigſen, wonach er die Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Einnahmen zu den 
indirecten Steuern rechnet — er könnte eben fo gut auch die Poſt⸗ und 
Telegrapheneinnahmen zu den indirecten Steuern rechnen — will ich gar 
nicht reden. Ich nehme vollſtändig den Vergleich auf, und dann ziehe ich 


hat anerkannt, daß die Stadt Berlin voll und ganz ihren communalen 
Verpflichtungen hat nachkommen können, trotz des Wachſens der Bevöl⸗ 


das Reich ſeine Steuereinnahmen verdoppelt bat, mit denſelben Steuern, 
die ſie vor 10 Jahren hatte, dieſe Ausgabe durchzuführen. Sie hat gezeigt, 
daß man durch eine ſolide Finanzwirthſchaft auch ohne fortgeſetzte neue 
Steuern und Zölle fertig werden kann, und deshalb ſteht die Finanzwirth⸗ 
ſchaft von Berlin als leuchtendes Vorbild und Muſter da für alle 
Reichsſchatzſecretäre der Gegenwart und Zukunft, die nichts verſtanden 
haben, als fortgeſetzt die Steuern und Zölle zu erhöhen und doch 
Deficits machen. Herr von . hat die Einführung des 
Schuldentilgungsfonds vorgeſchlagen; das iſt ein rein mechaniſches 
Hilfsmittel. 800 meine, daß die Rüben = Steuer aufzuheben iſt, 
ohne das weitere Ergebniß der Convention abzuwarten. Es iſt nur ein 
dilatoriſcher Einwand, wenn uns der er em heute auffordert, ab: 
zuwarten, was bis zum Auguſt 1890 in London herausfomınen wird. 
Nein, die Aufhebung der Exportprämie liegt in unſerem eigenen deulſchen 
Intereſſe, und Herr v. Bennigſen wird mir nicht beſtreiten, daß ſelbſt ein 
roßer Theil der Zuckerintereſſenten vollſtändig einverſtanden iſt mit der 
ufhebung dieſer Prämie aus folgendem einfachen Grunde: In dem 
Augenblicke, wo die Rübenſteuer wegfällt, entſteht eine Minderbelaſtun 
des Zuckers um 10 M. pro Doppelcentner; um dieſen Betrag wird ſi 
der Preis in Deutſchland ermäßigen, und aus dieſer Preisermäßigung 
folgt eine ſtarke n des deutſchen Conſums. Die deutſchen Produ⸗ 
centen finden darin einen Erſatz, ſelbſt wenn ſie einen Theil des aus⸗ 
ländiſchen Marktes verlieren. 

Die Theuerung können ſie nicht beſtreiten, die empfindet jede Haus⸗ 
haltung. Herr v. Bennigſen ſagte, in früheren Jahren wäre das Korn 
noch theurer geweſen wie jetzt; aber damals war es in Folge einer un⸗ 
günſtigen Ernte. (Widerſpruch.) Es hat keine ungünſtigere Ernte ge⸗ 

eben, als⸗gerade 1879/80; damals war das eine natürliche Theuerung, 
iesmal aber iſt es eine durch die Wirthſchaftspolitik herbeigeführte künſt⸗ 
liche Vertheuerung. Dazu kommt, daß das Volk außerdem mit indirecten 
Steuern und Zöllen belaftet worden iſt, die früher gar nicht da waren, 
und daß die damaligen Preiſe in Uebereinſtimmung waren mit den Welt 
marktpreiſen; während man jetzt in ig ne den weißen um 50 Mark 
billiger kauft, als in Danzig. Herr von Bennigſen bat in Bezug auf die 
Kornzölle eine eigene u eingenommen: im Princip, ſagt er, 
habe er ſie auch nicht bewilligt, er habe nicht dafür geſtimmt; 
auf der anderen Seite hat er wiederum ſo viele dilatoriſche Einwendungen 
gemacht in Bezug auf die Aufhebung derſelben, daß ſeine ganze Rede auf 
eine Beſchönigung der Kornzölle hinausläuft. Was zunaͤchſt ſeine Ver⸗ 
antwortlichkeit betrifft, jo muß ich diesmal daran erinnern, daß in einem 
Augenblicke, als das Schickſal der Kornzölle noch ſehr zweifelhaft war, er 
derjenige geweſen iſt, der erklärte, daß er fiir den damals von der 
Regierung vorgeſchlagenen Kornzoll ſtimmen würde; er hat auch dafür 
geſtimmt, und dieſes Eintreten für den damals allerdings kleinen Zoll: 
ae e e. geweſen für das Schickſal der Kornzölle überhaupt. 
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die Anregung nicht blos als Ornament auffaſſen, dann bitte ich ihn, einen 
Autrag e . wir find b bereit, ihn zu unterſtützen, und 


ollte aber Herr v. Bennigſen 


ſollte er bei ſeiner eigenen Partei wierigkeiten finden, ſo bringen wir 
ihm den Antrag entgegen, um uns dann ſeiner Führung zur Ausführung 
unſeres Programms unterzuordnen. Dieſer ganze Vorfall iſt mir aber immerhin 
ein Symptom dafür, daß Ihnen die gegenwärtige finanzpolitiſche Situation 
ganz und gar nicht geheuer iſt; das Anwachſen der Steuerlaſt iſt Ihnen ſo 


unbeimlich, daß Sie glauben, wenigſtens einen neuen Gedanken dem] wollte. Mir davon nicht das i 

Publikum vorführen zu müffen. Faſt ebenfo überraſchend war für mich etwas davon erfahren, etwas dazu 3 — — Pe 
die ſchroffe Abſage an die . damit ſtellt ſich Herr nur eine e Aeußerung? n ſeiner Partet find die 
v. Bennigſen ganz ſcharf auf den Standpunkt, den ich von jeher einge: Induſtriezöllner zahlreicher vertreten, und 


. als die Agrarzöllner 
von einer Anregung aus dieſen Kreiſen iſt uns nichts bekanm geworden; 
N auch nichts nach einer Reviſton aus, und wenn das auch wäre, wir 
können immer einen tüchtigen Schnitt in die induſtriellen Zölle machen 
und find ſicher, noch immer binreichendes Behandlungsmaterial für die 
Abänderung der andelsverträge zu haben. Gerade die gegenwärtige Lage 
von Handel und Induſtrie eignet lich zu einem Anfang der Reform. Die 
wirthſchaftlichen Erſcheinungen laſſen ſich zwar nie nach malbematiſchen 
Formeln berechnen, denn fie find das Product verſchiedener gegen einander 
wirkender Kräfte; aber in unſerer Schutzpolitik liegt ein unverkennbares 
Moment der Gefahr. Es wäre nützlich, wenn jetzt die Induftrie ſelbſt 
daran gemahnt würde, wenn ſie angewieſen würde, mit der = 
Concurrenz zu rechnen, die Preisſteigerung nicht zu weit zu treiben. Es 
wäre ſchon viel gewonnen, wenn eine beſtimmte Ankündigung einer zu⸗ 
künftigen Reform erzielt würde. 7 

Es iſt eigenthümlich, daß Herr von zus bei der Schilderung der 
Zufriedenheit in Deutſchland mehrfach ſich auf das Ausland berief. Die 
Deutſchen im Auslande ſind nicht die competenteſten Stellen für Beur⸗ 
theilung der inneren Zuſtände Deutſchlands; ſie tragen in ganz geringem 
Maße zu den großen Militär⸗ und Finanzlaſten bei und werden durch 
unſere innere Politik und Geſetzgebung nicht im Mindeſten beſchränkt; ſie 
genießen aber den Vortheil, daß nach den beiden großen Kriegen das An⸗ 
ſehen Deutſchlands im Auslande ſich gehoben hat. Es iſt entſchuldbar, 
wenn ſie dadurch zu einem einſeitigen Urtheil über deutſche Zuſtände ver⸗ 
führt werden. In Deutſchland giebt es allerdings eine kleine gut fituirte 
Minderheit, die alle Urſache hat, mit den gegenwärtigen Verhältniſſen zu⸗ 
frieden zu ſein; Diejenigen, deren Söhnen und Veltern alle öitenihichen 


nommen. Leider tritt dieſe Ueberzeugung bei Herrn v. Bennigſen ſehr 
ſpät ein. Das Centrum iſt für dieſe ieberweifun Spolitik nicht in 8 4 
Reihe verantwortlich; dieſe Politik wurde vom Reichskanzler empfohlen, 
und die Erſten, welche zuſtimmten, waren die Nationalliberalen. Zu dem 
Programm Bennigſen gehörte damals die Forderung: „Keine neuen 
Steuern ohne jährliches dung er rag err v. Bennigfen 
ſuchte dieſe Forderung durch jährliche Bewilligung der Salzſteuer und 
des Kaffeezolles zu verwirklichen; eine Einigung mit dem Reichskanzler 
über dieſen Punkt galt bereits als feſtſtehend, da wurde plötzlich bekannt, 
daß der Reichskanzler ſich nicht mit Herrn v. Bennigſen, ſondern mit 
Herrn Windthorſt auf Grund der Klauſel Franckenſtein geeinigt hatte, 
und in Conſequenz davon hat dann Herr v. Bennigſen mik dem größten 

heile ſeiner 21 gegen den Zolltarif im a geſtimmt, weil ihm 
jene conſtitutionelle Vorausſetzung fehlte. Die Klauſel Franckenſtein iſt 
aber nachher beträchtlich erweitert worden; ſie iſt auf die Stempelabgaben 
und die Branntweinſteuer ausgedehnt worden und hat dadurch weſentlich 
an Schärfe gewonnen. Be van Gelegenheiten iſt ſeitens der 
Nationalliberalen kein Einwand, kein Verſuch gemacht worden, auf 
das alte Programm zurückzukommen. Jetzt, nachdem die Steuern aus der 
Hand gegeben find, wird es ſehr ſchwer durchzuſetzen fein; will aber Herr 
von Bennigſen zu ſeiner alten Liebe zurückkehren, ſo mag er nur auch 
feinen Antrag auf Einführung des jährlichen Einnahmebewilligungsrechtes 
einbringen, wir haben von unſerem Standpunkt aus nichts dagegen. 

errn von 7 0 ſucht in dieſer nicht geheuren finanzpolitiſchen 
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Aemter leicht zugänglich find, deren Erwerbsintereffen geſchützt und piiu! 
legirt werden, die Gutsbeſitzer, Zuckerintereſſenten und Brenner. Wo 
aber iſt die Zufriedenheit ſonſt? Bei den politiſchen und ſonſtigen 
an i wird um ſo lauter wel je mehr Prunk ent⸗ 
altet wird. Mancher Patriot ſteht auch wohl dabei, der bedauert, daß 
ſolche Feſtlichkeiten nicht mit der Einfachheit und würde begangen werden, 
wie es vor einiger Zeit noch geſchah. In unſeren Hoffnungen uns ent⸗ 
täuſcht zu fühlen, Herr v. wen e haben wir alle Urſache. Aber ſind 
denn auch alle die Hoffnungen, die Sie früner mit uns gehegt haben, in 
Erfüllung gegangen? Welche Hoffnungen knüpften Sie mit mir an die 
innere Freiheit und Ausgeſtaltung Deutſchlands, als ich vor 22 Jahren 
im conſtituirten norddeutſchen Reichstage zuerſt die Ehre hatte, mit Ihnen 
bekannt zu werden! Der ganze Verfa 9 a, der ganze Unterſchied 
der Fortſchriltspartei und der Nationalli eralen bewegte ſich weſentlich 
darum, daß Sie die 9 auf eine weitere Freiheit für ſelbſtver⸗ 
ändlicher hielten, als wir. Es hieß, wenn erſt das Dach der Einheit 
eſtgelegt iſt, wird die innere wohnlichere Einrichtung ſich von ſelbſt er⸗ 
geben. Kaum die wirthſchaftlichen Freiheiten, wie Gewerbefreiheit, Frei⸗ 
zügigkeit, Coalitionsfreiheit, ſind genügend durchgeführt. Man hat 
alsdann immer mehr das, was damals als ſelbſtverſtändlich galt, 
beſchränkt; fortwährend lieſt man heute von der zu beſchränkenden 
Coalitionsfreiheit und Freizügigkeit. Die Gleichberechtigung der Con⸗ 
feſſionen gilt heute nur theoxetiſch; thatſächlich find den Juden eine 
ganze Reihe von Aemtern im Staats⸗ und Heeresdienſt heute ſo gut wie 
verſchloſſen, und die antiſemitiſche Hetze erfreut ſich einer Patronage von 
einflußreicher Seite, wie man es früher nicht für möglich 8 hätte. 
Damals galt auch die Aufhebung der Standesrechte als ſelbſtverſtändlich; 
in neuerer Reit haben wir Aeußerungen hören müſſen, die geeignet find, 
gewiſſe Adelsprätenſionen wieder wachzurufen, die man längſt für über⸗ 
wunden hielt. Als ich zuerſt mit Herrn von Bennigſen im Abgeordneten⸗ 
hauſe zuſammentraf, im Jahre 1869, hoffte die geſammte nationalliberale 
Partei beſtimmt auf eine Reform der Landgeme e Heute ſind 
die Verhältniſſe in den Landgemeinden noch genau ſo wüſt und wirr, 
wie damals. Ich erinnere mich mit Freuden, wie ich in der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes mit Herrn von Bennigſen gemeinſam an einer 
Reform der Städteordnung, jenem Manteuffel'ſchen Machwerk von 1853, 
arbeitete. Der Reichskanzler kam und legte uns einen Stein in den Weg. 
Für die Schule hofften wir auf ein Unterrichtsgeſez. Mit Ausnahme 
einer auch noch recht unbeholfen geftalteteten Aufbeſſerung der 
Lehrer iſt hier nicht das Mindeſte geſchehen; im Gegentheil 
nimmt die confeſſionelle Richtung in unſerem Schulweſen immer 
mehr Ueberhand und das ganze Schulweſen iſt vollſtändig dem discretio⸗ 
nären Ermeſſen der Verwaltungsbehörden 3 Wer hätte ge⸗ 
glaubt, daß eine ſolche Stagnirung jeder Reformgeſetzgebung in Preußen 
möglich wäre. Haben ſich etwa in kirchlichen Dingen die Hoffnungen von 
damals erfüllt, die Hoffnungen, die Herr von Bennigſen an die Cultur⸗ 
kampf⸗Geſetzgebung ſtellte? Nicht die Hoffnung auf die * 
gebung, nicht einmal die freie Predigerwahl, wie die Vorgänge in Berlin 
en, hat ſich verwirklicht. Die kirchliche Hierarchie tritt heute wieder 
elbſtbewußter auf, denn je, weil ſie merkt, daß von oben her mehr wie 
e ein gewiſſes äußeres Kirchenweſen gepflegt wird. Alle jene Vereinigungen 
und Einrichtungen, die an den Namen des Herrn Stöcker aufoüsien, er⸗ 
euen ſich einer mächtigen Patronage, daß ſogar Namen in den Dienſt 
olcher Beſtrebungen geſtellt werden, von deren Trägern man früher 
laubte, daß ſie nichts mit Herrn Stöcker gemein hatten. Herr von 
ardorff ſprach geſtern von den Zuſtänden in Reuß ältere Linie. 
Anſtatt nach dem Splitter in Reuß ältere Linie zu ſehen, Herr 
von Kardorff, ſeben Sie lieber den Balken im Königreich Preußen! 
Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung, die gegen das öffentliche Rechts⸗ 
efühl gehen, brauchen Sie nicht dort 10 ſuchen; ſolche Proceſſe kommen 
n Preußen zu Dutzenden vor. Dazu kommen bier die drakoniſchen Ber: 
1 wegen Bismarckbeleidigungen. Sind denn gar nicht mehr 
jene polikiſchen Tendenzproceſſe in Ihrer N deren Zweck es 
ausgeſprochenermaßen gar nicht war, das Recht zur Geltung zu bringen, 
ſondern die nur einen politiſchen Nebenzweck verfolgten? Sie ſind frucht⸗ 
los verlaufen zur Ehre der preußiſchen Juſtiz, zur Zufriedenheit des deut⸗ 
ſchen Volkes. Wie find denn unfere Preßverhäͤltniſſe? Faſt drei Viertel 
unſerer Zeitungen find der Regierung botmäßig, werden von ihr durch 
Geldmittel und auf jede andere Ark gu Eng: damit dieſe Preſſe die 
Regierung lobt und preiſt, und Alles angreift und verdächtigt, was 
irgendwie eine ſelbſtſtändige Meinung bat. Selbſt der Chef des General⸗ 
ſtabes iſt vor Angriffen nicht ſicher. Cachen rechts.) Die Grundlage alles 
Conſtitutionalismus, die Gleich 0 
nicht mehr. Wir erleben es immer mehr, daß Männer ſelbſt in Com⸗ 
munalämtern nicht beſtätigt werden, die freiſinnige Anſchauungen haben 
und dieſen Geſinnungen Ausdruck gegeben haben. Fortgeſetzt erleben wir 


es, daß, 3 — die Vertheidigung des Vaterlandes eine allgemeine 


Pflicht iſt, Männer von Offtzierſtellen ferngebalten oder ausgeſchloſſen 
u weil fi in Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Pflichten ſich zu 
freifinnigen Anſchauungen bekannt haben. Iſt es unbekannt, daß es frei⸗ 
nnigen Männern ſchwerer wird, in höhere Stellen, zum Beiſpiel in der 
aut verwaltung, u elangen, als Mitgliedern anderer Parteien? Im 
ke iſt weithin die Horte ung verbreitet, daß in all den Beziehungen, 
ee ee nach discretionärem Ermeſſen verfahren 
können, dieſes nicht ohne Anſehen der Partei gehandhabt wird, ſondern zu 
Ungunſten derjenigen, welche bei den Wahlen ſich für andere Anſichten, 
als die des Reichskanzlers entſcheiden. Die Regierung thut nichts, um 
dieſen Vorſtellungen e Den Herrn v. Puttkamer ſind wir 
108 geworden (Heiterkeit); aber es iſt derſelbe Faden mit einer anderen 
Nummer, nur mit dem Unterſchied, daß Herr p. Bennigſen mit ein voll⸗ 
ſtreckendes Organ dieſer Politik geworden iſt (ſehr gut! links), die Nie⸗ 
mand ſo ſcharf, wie er 1881 im Reichstag, verurtheilt hat. Das ſind ſo 
einige Beiſpiele davon, wie es in unſeren inneren Verhältniſſen ausſieht. 
— . Parteien können das Regiſter nach anderer Richtung vervoll⸗ 
ändigen. 

2 Ich habe das Socialiſtengeſetz noch nicht einmal erwähnt. Den 
Abg. von Kardorff bat es ſchmerzlich berührt, daß in einer Formel in 
Reuß ä. L. der Name des Kaiſers ausgelaſſen wird. Ich finde das noch 
ſchlimmer, wenn der 


wo die 


es unerhört, wenn die Standarte des Kaiſers, 


keiner ird, 
ſoͤulichen privaten Verhältniſſen, urch 
gs cee geradezu großgezogen wird. Die A 


® Folie des Reichskanzlers, die vor zehn Jahren eingeleitet worden 


mit einem Appell an 
die beſtehenden 

alle wirihſchaftlichen Mißſtände, 

herbeigeführt, daß man verſprach, 
ſtände zu ſchaffen. 9 
um Freunde zu gewinnen, zuletzt au 
der eigenen Verantwortlichkeit wird 


eichberechtigung der politiſchen Parteien, exiſtirt 


Name des Kaiſers hineingezogen wird, wo er nicht 
i itiſchen Parteikampf. (Sehr gut! links.) Ich finde 
in den politiſchen P A Aut ka inet 

{ angetragen zu werden, nach außen die Kräften 
nn ee hineingetragen wird in den politiſche 
Parteien ſein oder eine Gruppe von 
politiſches Parteiprogramm mit 


iſer S t! links.) Unſere Hoffnungen 
der Standarte des Kaiſers decken. (Sehr gut! lin nr ul ek 


nicht verbittert. terbr rechts.) Nein, wären wir verbittert, dann 
ch ert. (Unterbrechung rechts.) ait an dieser @eiehgebung; 
) Verbittert, 


Man bat Verſprechungen in weiten Kreiſen gemacht, 


die eigentliche Nährmutter der Socialdemo⸗ 
aß die Socialdemokratie international a 
eben: 


\ 


„toitifienden Männer”, Eure Erbid;aft nach deſſi Neichskaitter zu Mer: 
nehmen. Die Cartelljugend, die nach ihm kommt, hat Herr v. Bennigſen 
als apathiſch een die Politik Ae we: ſie folge der Autorität; ihr 
Grundfi : Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.“ Wie nun, 
wenn die letzte Autorität aus dem Leben oder Amt geſchieden 
it? Wo find dann die Männer, die ſelbſtſtändig zu denken, 
verantwortlich zu handeln im Stande ſind? Ein hoher Beamter des 
Reichsamts des Innern hat den Charakter unſeres aufwachſenden Beamten⸗ 
thums dahin gekennzeichnet, daß daſſelbe durch äußere Geſchmeidigkeit in 
der Form und durch Unterwürfigkeit zu erſetzen ſuche, was ihm an eigener, 
ae innerer Bildung abgehk. Das Alles macht aber Herrn von 

ennigſen keine Sorge; er ſieht dieſe Gefahren nicht, er iſt in der Be⸗ 
wunderung des Reichskanzlers befangen, dem er ſich mit Herz und Hand 
ergeben hat. Und wenn in Zukunft etwas zur utfegufbigung des Reichs⸗ 
kanzlers für die Irrwege in ſeiner Politik 4 Pic werden kann, ſo iſt 
es das, daß ein Mann, der mit ſo hohen Geiſtesgaben ausgeſtattet iſt, 
wie der Abg. v. Bennigſen, nicht Kaen ſeinen früheren Anſichten verſucht 
bat, den Reichskanzler zurückzuhalten, ſondern mit immer größerer 
Sck miegſamkeit ſich ihm gefügt und weſentlich verſchuldet hat, daß der 
Reichskanzler weiter gegangen iſt auf den Bahnen, die wir für verderblich 
halten für die zukünftige Entwickelung des deutſchen Vaterlandes. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) 

(Den Schluß des Berichts a wir nach. D. Red.) 

Nächſte Sitzung Montag, den 4. November, 1 Uhr. (Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Ausführung des alten Socialiſtengeſetzes und erſte Leſung 
des neuen Socialiſtengeſetzes.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 31. Octbr. Wie aus Athen mitgetheilt wird, beab⸗ 
ſichtigt das neu vermählte kronprinzliche Paar nach Beendigung 
der Hoffeierlichkeiten und der Abreiſe der fürſtlichen Gäſte eine Rund⸗ 
reife durch die Provinzen des Koͤnigreichs anzutreten. Schon haben 
die Gemeinderäthe einzelner Städte beſchloſſen, der Kronprinzeſſin bei 
dieſer Gelegenheit großartige Huldigungen darzubringen. 

Die nächſten ſitzungsfreien Tage werden von den Fractionen zur 
Vorbeſprechung über das Soclaliſtengeſetz benutzt werden, 
das zweifellos einer Commiſſion überwieſen werden wird. 

Die Reichspartei im Reichstage hat ihren, von der vorigen 
Tagung her bekannten, den betreffenden deutſchconſervativen erheblich 
abmildernden Antrag, betreffend die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für einzelne Handwerke, wieder eingebracht. 

Die deutſcheonſervative Fraction des Reichstags hat 
ſich in zwei Sitzungen mit den Vorgängen innerhalb der Partei 
(Polemik der „Conſerv. Corr.“ und der Kreuzzeitung) beſchäftigt und 
ſchließlich eine Reſolution einſtimmig angenommen, in welcher dem 
Directorium der „Conſerv. Corr.“ ein Vertrauensvotum für die 
Zukunft ausgeſprochen und im Allgemeinen eine grundſätzliche Einigung 
über die künftige Haltung der Partei und Parteipreſſe herbeigeführt 
wurde. In wichtigen Fragen ſolle von der „Conſerv. Corr.“ ſtets 
bei der Parteileitung Nachfrage gehalten werden. 

Am 5. November tritt im Reichsamt des Innern eine Commiſſion 
unter dem Vorſitz des Geheimen Oberregierungsraths Lohmann zu⸗ 
ſammen, welche fi mit der Frage der Reviſion der Dampf: 
keſſel beſchäftigen wird. 

Aufgehoben auf Grund der Entſcheidung der Reichs⸗ 
Commiſſion werden die Verbote des Vereins für volksthüm⸗ 
liche Wahlen für Pforzheim und Umgebung, ſowie der Nummer 90 
vom 4. Auguſt 1889 des ſüddeutſchen Volksblattes „Offenburger 
Nachrichten“. f 

Die „Köln. Ztg.“ hatte gemeldet, daß unmittelbar nach der Rück⸗ 


kehr des ſchweizeriſchen Geſandten nach Berlin die Unter hand⸗ 


lungen über die Erneuerung des von Deutſchland ge⸗ 
kündigten deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages 
wieder aufgenommen werden würden. Nach Erkundigungen in Bern 
an amtlicher Stelle iſt dort davon nichts bekannt. Im Uebrigen iſt 
der diplomatiſche Verkehr zwiſchen der Schweiz und Deutſchland ein 
ſo freundnachbarlicher, wie vor der Wohlgemuth ⸗Affaire. 

Hinſichtlich der Beſetzung unſerer überſeeiſchen Flotten⸗ 
ſtationen mit Schiffen werden im nächſten Jahre einige Ver⸗ 
änderungen Platz greifen. Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe 
dazwiſchentreten, iſt die Anzahl der immer an Ort und Stelle ver⸗ 
bleibenden Schiffe auf den verſchiedenen Stationen, wie folgt, in 
Ausſicht genommen: Auf der weſtafrikaniſchen Station verbleiben 
der Kreuzer „Habicht“ und das Kanonenboot „Hyäne“, die oſt⸗ 
afrikaniſche Station wird mit einer Kreuzercorvefte, vorausſichtlich 
der „Carola“, und dem Kreuzer „Schwalbe“ beſetzt, zur oftaf iatiſchen 
Station werden die Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“ gehören, für 
die auſtraliſche Station iſt der auf der Ausreiſe befindliche Kreuzer 
„Sperber“ beſtimmt, im Mittelmeer verbleibt nach wie vor der 
Aviſo „Lorelei“ als Stationsſchiff. Das Kreuzergeſchwader, welches 
bisher etatsmäßig aus drei Kreuzercorvetten beſtehen ſollte, ſoll zum 
1. April nächſten Jahres aus einer Kreuzerfregatte und drei Kreuzer⸗ 
corvetten formirt werden. Im Ganzen wird die Zahl der dauernd 
im Auslande befindlichen Schiffe beſtehen aus einer Kreuzerfregatte, 
vier Kreuzercorvetten, drei Kreuzern, drei Kanonenbooten und einem 
Aviſo mit einer Geſammtbeſatzung von 2150 Köpfen und einer 
Armirung von 96 ſchweren Geſchützen. 

Zur Brüſſeler Afrikaconferenz find bisher 45 Delegirte aus 
15 Staaten angemeldet. 

Der Sultan von Witu ernannte Töppen, den Vertreter der 
Witugeſellſchaft, zum Generalbevollmächtigten. 

Nach Berichten aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet, 
welche bis 18. September reichen, hat der ſtellvertretende Kaiſerliche 
Commiſſar daſelbſt zwei in Otyimbingue anſäſſige, in Dienſten des 
bekannten Agitators Lewis ſtehende Engländer in Unterſuchungshaft 
nehmen laſſen, weil dieſelben die Eingeborenen gegen die deutſche 
Schutzherrſchaft aufzuwiegeln verſuchten und den Anordnungen der 
deutſchen Behörden keine Folge leiſteten. Nachdem durch Zeugen⸗ 
ausſagen die Schuld der Angeklagten feſtgeſtellt war, ſind dieſelben 
durch Verfügung des Reichscommiſſars vorläufig aus dem Schutzgebiet 
ausgewieſen worden. Die von engliſchen Zeitungeg in der Capſtadt 
gebrachte Nachricht, daß in Folge deſſen der Häuptling Kamaherero 
die Deutſchen aus ſeinem Gebiete ausgewieſen und deutſche Miſſionare 


nach dem an den erwähnten engliſchen Agitatoren ſtatuirten Exempel 
die Ruhe nirgends geſtört worden. 

Die Londoner Ausgabe des „New Vork Herald“ enthält einen 
Bericht über eine Unterredung zwiſchen dem hieſigen Correſpondenten 
des „Herald“ und dem Grafen Walderſee im Berliner General» 
ſtabs gebäude. Auf die Frage des Correſpondenten, ob es wahr ſei, 
daß er den Krieg als undermeidlich betrachte und ihn deshalb ſchleunigſt 
herbeiwünſche, antwortete Graf Walderſee: „Daß ich den Krieg 
wünſche, iſt Unſinn; ich wünſche nur, daß wir ſo ſtark organiſirt ſein 
mögen, daß unſern Feinden jede Luſt, uns anzugreifen, vergeht. 
Sollte die Vorſehung uns jedoch den Krieg ſenden, ſo glaube ich zu⸗ 
verſichtlich, im Stande zu ſein, die mir anvertraute Aufgabe auszu⸗ 
führen. Ich kenne den Aufopferungsgeiſt der Deutſchen und weiß, 
mit welchem Vertrauen ſie ihrem feurigen und energiſchen jungen 
Kaiſer folgen würden. Ich kenne auch unſre Armee und bin gewiß, 
daß fie, was die Tüchtigkeit betrifft, jeder andern überlegen iſt. Andere 
Nationen mögen unſere taktiihen Formen und upſere Waffen nach⸗ 


kehr nach Weſtafrikg. 


geiſtlichkeit und der Erzbiſchof ins Seminar. 


als Geiſeln zurückbehalten habe, hat ſich nicht beftätigt, vielmehr ft 


ahmen, fle können aber nicht die moraliſche Oualilät Tachahmen, uad 
gerade dieſe hohe moraliſche Kraft iſt das Hauptelement der Stärke 
der deutſchen Armee. Unſere Bündniſſe erhöhen unſere Stärke und 
ſind jedenfalls eine kräftige Friedensbürgſchaft; aber ich bin gewiß, 
daß die Macht Deutſchlands, in einer einzigen ſtarken Hand gehalten 
und geleitet von einem einzigen feſten Willen, ſtark genug iſt, um 
745 Coalition mit guter Hoffnung auf Exfolg allein die Stirn zu 
eten.“ 

Der bekannte ruſſiſche ſocialiſtiſche Schriftſteller Tſcherniſchewski 
iſt vorgeſtern in feiner Vaterſtadt Saratow an einem Blulſiurz im 
Alter von 61 Jahren geſtorben. ; 

Der Preis der erſten Michael Beer'ſchen Stiftung für 
Maler und Bildhauer jüdifher Religion iſt im Betrage 
von 2250 Mark zu einer einjährigen Studienreiſe nach Italien dem 
einzigen Bewerber, welcher ſich gemeldet hatte, nämlich dem Bildhauer 
l äh = 9 8 worden. 

ie von der Bankfirma Albert Schappach u. Cie. mitgeth 

wird, trifft die bekannt gemachte De a 
ca. 100 000 M. diefe Firma. Otto Döhring hat in der Zeit vom 18. bis 
26. October obiger ee zur Convertirung übergebene Effecten, die er 
zwar nicht unter Verſchluß, aber in großen Poſten Tags über zur 
Bearbeitung und Controle hatte, entwendet und bei verſchiedenen hieſigen 
Bankfirmen, beſonders in großen Beträgen in einem hieſigen Wechſel⸗ 
geſchäft, in welchem er feit mehreren Wochen Börſenſpeculationsgeſchäfte 
machte, verkauft. Aus dieſen Transactionen ſcheint den Nachforſchungen 
zufolge Döhring ein Verluſt von 15000 M. erwachſen zu fein, fo daß er 
alſo etwa noch 85 000 M. hinter ſich haben dürfte. 

* Berlin, 31. October. Dem emeritirten Lehrer Teige zu Schmiede: 
berg, Kreis Hirſchberg, iſt der Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen 
Hausordens verliehen worden. 

Der Berg⸗Aſſeſſor und bisherige Berginſpector Pfeiffer iſt unter 
Beilegung des Charakters als Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten in 
Königshütte OS. ernannt worden. 


1 Wien, 31. October. Nach der „Reichswehr“ unterhandelt die 
deutſche Kriegsverwaltung wegen Erwerbung des von dem 
oͤſterreichiſchen Artillerie⸗Major Schwab erfundenen rauchloſen 
Pulvers, das ſich bei Proben gut bewährte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Athen, 31. October. Das Kaiſerpaar fuhr heut Nachmittag um 
4 Uhr nach Konſtantinopel ab. Die Mitglieder der Koͤnigsfamilie 
und die fürſtlichen Gäſte verabſchiedeten ſich herzlich. Die im Hafen 
liegenden Schiffe ſalutirten. 

Berlin, 31. Octbr. Den „Berl. Polit. Nachrichten“ zufolge wäre 
der von einer Correſpondenz auf 8 Millionen bezifferte Betrag der 
Nachforderungen für die Wißmann'ſche Expedition, über welche übri⸗ 
gens dem Bundes rathe noch gar keine Vorlage zugegangen ſei, um 
mindeſtens die Hälfte zu hoch. : 

Berlin, 31. October. Der „Nationalzeitung“ zufolge hätte das 
Emin Paſcha-Comite in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, Dr. Peters 
zurückzurufen. 

Hamburg, 31. Oct. Der Afrikareiſende Hauptmann Zeuner und 
Lehrer Chriſtaller ſchifften ſich heute auf einem Wörmann⸗Dampfer 
nach Kamerun ein. Der Kanzler Puttkamer und der Regierungs⸗ 
beamte Krabbes benutzen denſelben Dampfer ab Madeira zur Rück⸗ 


Poſen, 31. October. Die feierliche Eröffnung des geiſtlichen 
Seminars fand heute Mittag ſtatt. Nach der vom Erzbiſchof Dinder 
celebrirten Meſſe im Dom begaben ſich das Domcapitel, die Dom⸗ 
Dort hielt der Erz⸗ 
biſchof in lateiniſcher Sprache die Weiherede, worauf der Rector und 
Domherr Jadzinski antwortete. Der Erzbiſchof ſtellte hiecauf die 
Profeſſoren vor und nahm ihnen das Glaubensbekenntniß ab. 
3 erfolgte die feierlſche Uebergabe des Seminars an den 
Rector. . 

Erfurt, 31. October. Nach einem Feſtgottesdienſte in der Bar⸗ 
füßerkirche, bei welchem Generalſuperintendent Dr. Schultze die Feſt⸗ 


predigt hielt, fand heut Mittag die feierliche Enthüllung des 


von Profeſſor Schaper entworfenen und hergeſtellten 
Lutherdenkmals ſtatt. Oberpräſident von Wolff, die Mitglieder 
der Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden Erfurts, Vertreter der ſächſiſchen 
lutheriſchen Städte, Vertreter der Univerſitäten Halle und Jena und 
viele ſonſtige Ehrengäſte wohnten der Feier bei. Nach der von Dr. 
Bärwinkel gehaltenen Feſtrede fand die Uebergabe des Denkmals an 
die Stadt durch den Regierungspräſidenten von Brauchitſch und die 
Uebernahme durch den Bürgermeiſter Kirchhoff ſtatt. Mit Schluß⸗ 
gebet, Segen und Abſingen des Chorals: „Nun danket alle Gott“ 
chloß die Feier. be 

Wien, 31. October. Der Kalfer empfing heut Vormittag eine 
Deputation der Generalſynode beider evangeliſchen Bekenntniſſe. Auf 
eine Anſprache des Präfidenten Haaſe, in welcher die Huldigung der 
evangeliſchen Kirche dem Kaiſer als ihrem väterlichen Gönner ausge⸗ 
drückt wurde, erwiderte der Kaiſer: Er brauche nicht zu wiederholen, 
daß er an der gedeihlichen Entwicklung der evangelischen Kirche den 
lebhafteſten Antheil nehme, der Arbeit derſelben den beſten Erfolg 
wünſche und ſich über dieſen erneuten Beweis des Patriotismus 
freue, welcher in der evangeliſchen Kirche gepflegt werde. 

Prag, 31. Oetbr. Die von der Majorität der Adreßcommiſſion 
des Landtags angenommene Reſolution ſchließt mit dem Antrage, über 
die Adreſſe zur Tagesordnung überzugehen, da ſich der Adreßentwurf weder 
nach Form noch nach Inhalt zur Vorlage für den Kaiſer eigene, weil 
Gegenſtände berührt werden, welche in die Competenz der Legislative 
oder der Regierung fallen; ferner in der Erwägung, daß der Landtag 
ſeine ſtaatsrechtlichen Anſchauungen und Ueberzeugungen und die 
Wünſche des böhmiihen Volkes wiederholt zur Kenntniß des Mon⸗ 
archen gebracht habe, wobei hinzuweiſen ſei auf die Rechtsverwahrung 
der boͤhmiſchen Abgeordneten im Reichstage, welche in der Thronrede 
vom 8. October 1879 eine wohlwollende Würdigung gefunden; end⸗ 
lich in der Erkenntniß, daß es im gegenwärtigen Momente unmöglich 
wäre, ſofort die nöthigen Vereinbarungen zu erzielen, um den vom 
Landtag angeſtrebten und ſtets anzuſtrebenden Einklang zwiſchen den 
freiheitlichen Inſtitutionen und Bedürfniſſen der Gegenwart, ſowie 
den Erforderniſſen der Einheit und Machtſtellung des Reiches einer⸗ 
ſeits und den im Rechtsbewußtſein des Volkes fortlebenden hiſtoriſchen 
Inſtitutionen andererſeits zu erzielen: ſonach ſei es vertrauensvoll 
der Krone anheim zu geben, den Zeitpunkt zum Abſchluſſe des großen 
Werkes durch die Königskrönung ſelbſt zu wählen. 

Paris, 31. October. Heut Nachmittag brach in den Ausſtellungs⸗ 
räumlichkeiten in der belgiſchen Abtheilung, und zwar im erſten Stock 
des Pavillons der ſchönen Künſte, Feuer aus; daſſelbe wurde bald 
bewältigt; einige Gemälde erlitten Beſchädigungen durch Rauch. 

Konftantinopel, 31. Octbr. Radowitz geht heute Abend mit den 
zum Ehrendienſt beim Kaiſer und der Kaiſerin commandirten tür⸗ 
kiſchen Würdenträgern nach den Dardanellen; es iſt noch unbeſtimmt, 
wo die Begegnung ſtattfinden wird. Der Kaiſer ſoll am Freitag 
Nachmittag 4 Uhr auf der Inſel Mytilene anlangen, demnach dürfte 
er am Sonnabend um 10 bis 12 Uhr Vormittag hier eintreffen. 

Belgrad, 31. Octbr. Der Miniſterrath beſchloß, den franzoͤſiſchen 
Miniſtern Tirard und Spuller, ſowie dem hieſigen Geſandten Patri⸗ 
monic als Anerkennung für die Erfolge der ſerbiſchen Abtheilung auf 


— 
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der Pariſer Ausſtellung und für die Verdienſie des franzoͤſiſchen 
Cabinets bei der Verſtaatlichung der ſerbiſchen Bahnen das Groß⸗ 
kreuz des Tokowo⸗Ordens zu verleihen. 


Handels-Zeitung. 

© Vom oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
Folge der anhaltenden Regsamkeit in allen Zweigen der oberschle- 
sischen Hüttenbranche ist die Tendenz des heimischen Eisenmarktes 
auch in der abgelaufenen Berichtswoche unverändert fest geblieben. 
Neben reicher Zufuhr von ausländischen Erzen ist eine bedeutende 
Steigerung in der Verhüttung oberschlesischer Erze zu constatiren, wo- 
mit eine entsprechende Verringerung der heimischen Haldenbestände 
eingetreten ist: Auf den Hochofenwerken hat der dringende Bedarf 
an Roheisen gänzliche Räumung aller etwa vorhandenen Bestände ver- 
ursacht, und die frisch erblasene Production befriedigt kaum den Be- 
gehr der Walzwerke. Für Lieferungen, welche über die ursprünglichen 
Vertragsmengen hinausgehen, werden willig die geforderten hölieren 
Preise angelegt. Giessereiroheisen 6,80—7 M. bezahlt und begehrt 
Der Walzeisenmarkt hat von seiner bisherigen Lebhaftigkeit nichts ein- 
gebüsst; man könnte unter Berücksichtigung der stetig aufsteigenden 
Richtung aller ausländischen Märkte eher von einer weiteren Festigung 
der Stimmung berichten. Der Consum übersteigt andauernd die an- 
gestrengten Leistungen der Werke, deren Beschäftigung mit den vor- 
liegenden Bestellungen und Aufträgen bis weit in das erste Quartal 
kommenden Jahres hineinreicht. Die Berliner Centralverkaufsstelle hat 
der dringenden Nachfrage entsprechend grössere Posten zu dem zuletzt 
festgesetzten Preise von 170 M. pro ton frei Bestimmungsort abge- 
schlossen, und ist man von Seiten des Grosshandels sehr geneigt, auch 
weitere Posten zu denselben Bedingungen einzudecken. Der Export 
wird durch die durchwegs höheren ausländischen Notirungen günstig 
beeinflusst, und sind in letzter Zeit zu guten Preisen grössere 
Aufträge eingegangen. Der Bauthätigkeit ist die Witterung bis- 
ber noch nicht entgegengetreten; ein grosser Theil der Neuanlagen 
dürfte noch in diesem Jahre dem Betriebe übergeben werden. 
Auf Baildonhütte ist die durch den Betriebsunfall verursachte Störung 
behoben und der Betrieb wieder voll aufgenommen worden. — Im 
Walzdraht- und Nägel-Geschäft konnten die Notirungen weitere Er- 
höhungen erfahren, da die Walzdraht-Preise in Westfalen erheblich 
angezogen haben, während dort die Preise für Nägel nur langsam auf 
das entsprechende Niveau folgen. Die Eisengiessereien und Maschinen- 
fabriken des Reviers sind mit Aufträgen immer noch überhäuft und 
müssen für neue Ordres weitgehende Lieferfristen bedingen, welche 
m Uebrigen den Terminen entsprechen, zu welchen die ersteren 
zuf Lieferung der erforderlichen Materialien durch die Eisenwerke 
rechnen können. — Der Zinkmarkt verharrt in seiner festen Grund- 
tendenz, ohne dass von einem besonders lebhaften Verkehr zu be- 
richten ist. Mit der endenden Bausaison tritt naturgemäss eine Ver- 
ringerung des Bedarfs und in der Folge vielleicht ein kleines Ab- 
bröckeln der Preise ein. Da indess die Production bis Ende des 
Jahres vollständig verschlossen ist, würde diesem Umstande praktische 
Bedeutung nicht beizumessen sein. Einige Umsätze auf Termine bis 
Marz nächsten Jahres haben zu 22— 22,50 M. stattgefunden. Im All- 
gemeinen kann es als Zeichen sehr fester Stimmung gedeutet werden, 
dass so lang ausgedehnte Termine nur geringe Deports im Preise be- 
dingen. — Was den Kohlen markt anbetrifft, so ist der Absatz in 
allen Sorten unvermindert lebhaft, in kleineren Sortimenten gar nicht 
zu bewältigen. Der Wagenmangel ist in derselben Weise fühlbar, 
Wie in den Vorwochen. Die Preise sind im Allgemeinen unverändert 
geblieben, da ja der grösste Theil der Production in langsichtigen Ver- 
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der Vorzeit, Von en 
teressenten 8 
K b zwar nicht erzielt worden, jedoch nicht unwahr- 

scheinlich sei. 5 f 

® Aotlen-Gesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie (vormals 
„ 6. Kramsta & Söhne). Die ordentliche Generalversammlung findet 
a 29. November a. c., Nachmittags 4%½ Uhr statt. Näheres siehe 
> 


Ausweise, 

Paris, 31. Oetbr. [Bankausweis.)] Baarvorrath, Abnahme Gold 
2952 000, Zun. Silber 478 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 145 647 000, Gesammtvorschüsse Zun. 18379000, Noten- 
umlauf Zun. 111239000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 16 941 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 15 973 000. 

London, 31. Octbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12079 000 
Pid. Sterl., Notenumlauf 24514 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20 392 000 
Pid. Sterl., Portefeuille 19 678 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
25 389 000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4 069 000 Pfd. Starl. 
Notenreserve 11 162 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special- Telegramme der Breslauer Zeitung.“ 
Berlin, 31. October. Neueste Handelsnaohriohten. Der „Voss. 
Ztg.“ wird aus Brüssel geschrieben: Zum ersten Male sind bei dies- 
maliger Ziehung der Congoloose Gewinne auf ausgegebene Loose 
efallen; bisher hatten bei allen Ziehungen nur die im Besitze der 
ongoregierung befindlichen Loose alle Gewinne erhalten. Diesmal 
haben zwei emittirte Loose, Nr. 20 der Serie 4579 und Nr.1 der Serie 
85, 33 je 150000 Franes gewonnen. Die meisten Loose besitzt noch 
der Congostaat; im Ganzen sind bisher 36 000 Loose emittirt worden. 
— Die Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank über- 
nahm mit mehreren hiesigen Bankfirmen 1½ Millionen M. 3½ proc. 
Hannoversche Provinzial-Anleihe, -- Die Actienbrauerei 
inden wird der Generalversammlung die Vertheilung von 26 pCt. 
Dividende vorschlagen. — Der Ultimo hat die Zahlungseinstellung 
eines kleinen Speculationshauses gebracht. Die Fehlbeträge, um welche 
€s sich.dabei handelt, sollen, wie verlautet, wenig bedeutend sein. — Das 
pirituslager am hiesigen Platz wird auf 5 bis 6 Mill. Liter 
geschätzt. > 
Berlin, 31. October. Fondsbörse. Die Abenäbörsen waren der 
gestern hier zum Schluss eingetretenen schwachen Stimmung nur zö- 
ernd gefolgt, auch Wien. sandte aus heutigem Frühgeschäft feste 
Ourse. Die Eröffnung hier vollzog sich in überwiegend fester Ten- 
enz, da insbesondere die tonangebenden Speculationspapiere, speciell 
Ohlenactien, die Aufwärtsbewegung wieder aufnehmen konnten. Da 
auch der Montanmarkt, sowie die speculativen Bankwerthe fast durch- 
gehends zu besseren Coursen eröffneten, gewann die Börse im allge- 
Meinen eine günstige Physiognomie, wenn es auch an Einheitlichkeit 
— Tendenz mangelte, da Sr Bankenmarkt bald nach Beginn zur 
— wäche neigte, und zwar unter dem weiteren Rückgange der War- 
68 ber Eisenbahn-Actien. Bankactien gut behauptet; Credit 
7168,25 — 167,90, Nachbörse 168,75, Commandit 240,40 240 bis 
ane 40 Nachbörse 240,40. Montanwerthe theilweise fest, be- 
* ER Bochumer; 238,25 — 238,40 — 238 — 238,50 -- 236,50 — 236,90, 
one 237,50, Dortmunder 131,10—130,80—131,50-—-130,10 bis 
177.10 Nachbörse 131,40, Laura anhaltend schwach, 176,10 —175,90 bis 
86.80 176,10 177,25, Nachbörse 177,25. Donnersmarckhütte 86,75 bis 
x ‚»0 86,75, Nachbörse 86.70. Von Kohlenactien Harpener bevorzugt 
Bahnen fan 600). Oesterreichische Bahnen „wenig belebt. Deutsche 
nen fest, besonders Lübecker (200,90, + 1. 
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- 5 . Von fremden Bahnen 
lern schwach, Warschau-Wiener 2221 rückgängig (186,75, 
000. Fremde Renten still und wenig verändert; 1880 er Russen 


93,20, Nachbörse 93,10, Russische Noten 271.50 —212. Nachhörse 212,28, 


Ungarn 86,40 86,60, Nachbörse 86,60. Im weiteren Verlauf konnte 
sich der Mangel an Einheitlichkeit der Tendenz nicht verdecken, im 
Gegentheil, derselbe trat gegen Schluss noch schärfer hervor. Schwach 
schhessen Montanwerthe, Warschau-Wiener und Gotthardbahn, fest 
Banken, Kohlenactien undRenten, speciellUngarn. Der Schluss war ruhig. 
Am Cassamarkt waren deutsche, österreichische und russische Bahnen 
wenig belebt. Cassabanken anziehend. Cassa-Berg- und Hüttenwerke 
beliebt; Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 117,50 bez. Gd. Von anderen 
Industriepapieren waren höher: Patzenhofer (+ 5), Butzke ( J). 
Posener Sprit (-+ 5,25), Sudenburger (+ 1); billiger offerirt wurden: 
Sächsische Stickmaschinen (— 2,75), Stettiner Vulcan (— 2,50), Tivoli 
(— 1), Birkenwerder (— 1), Harkort Brücken (— 1). Archimedes 
146,75 Br. (-+ 0,75). Inländische Anlagewerthe erfreuten sich fester 
Tendenz; proc. Reichsanleihen, 4 proc. und 3½ proc. Consols gewannen 
je 0,20 pCt., 3½ proc. Reichsanleihen büssten 0,20 pCt. ein. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten still und wenig verändert; dasselbe 
gilt von russischen Prioritäten. Von Amerikanern wurden St. Louis- 
Arkansas zu besseren Coursen in grösseren Summen aus dem Markte 
genommen. 

Berlin, 31. Octbr. Prodnotenbörse. Man kann zwar nicht be- 
haupten, dass die auswärtigen Berichte heut eine sonderliche Anregung 
geboten hätten, aber im hiesigen Verkehr war die Tendenz trotz- 
dem für die meisten Artikel fest. Loco Weizen leblos. 
Im Termin - Verkehr begann das Geschäft ziemlich fest, um 
kurz darauf in Folge erneuter November-December-Realisationen 
vorübergehend zu verflauen. Bald aber erlangte doch wieder das 
Begehr entschiedenes Uebergewicht, und die Course konnten sich merk- 
lich erholen, um von Neuem abgeschwächt zu schliessen; allerdings 
blieb noch immer kleiner Fortschritt gegen gestern bestehen. — Loco 
Roggen hatte mässigen Umsatz zu festen Preisen. Für Termine späterer 
Lieferung zeigte sich vielseitige Kauflust bei den Commissionären, so 
dass der Cours sich etwas höher stellte, während nahe Sicht in Reali- 
sation offerirt blieb und sich kaum veränderte. — Loco Hafer ſest. Ter- 
mine per October IM. theurer, anderesichten fest, indess!/,—!/, M. besser. — 
Roggenmehl 5 Pf. höher. — Mais fest. — Rüböl per diesen Monat 
war nur noch wenig zu reguliren; dessen Cours war ca. 2 M. niedriger, 
als gestern. Andere Sichten notirten bei stillem Verkehr etwa 20 Pf. 
schlechter, als gestern. — Spiritus, per October vielfach, aber 
nicht erheblich schwankend, schloss wie gestern; Kündigung wurde 
zum Versande nach Hamburg aufgenommen. Für spätere Termine zeigte 
sich nur wenig Abgabelust; ihre Notirung stellte sich bei fester 
Tendenz etliche Grosohen höher als gestern. 

Posen, 31. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,80, 70er 30,20, 
Tendenz: Still. Wetter: Schön. 

Hamburg, 31.0ct. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
we per October-Decbr. 77¾, per März 773/,, per Mai 74¼. Tendenz: 

uhig. 

Amsterdam, 31. Oct. Java-Kaffee good ordinary 51 ½. 

Havre, 31. Octbr. Vorm, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos 
per December 95,50, per März 92,75, per Mai 92,25. — Behauptet. 

Zuokermarkt. Hamburg, 31. Octbr., — Uhr — Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,60, December 11,72, 
— 2 1890 12,25, Mai 1890 12,52, August 1890 12,85. — Tendenz: 

uhig. 

Paris, 31. Octbr.. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker träge, per October-November 32,00, per 
October-Januar 32,25, per Januar-April 33,25. 

Paris, 31. October. Zuokerbörse. Nachmittags. Rohzucker 88° 
ruhig, loco 28,25, weisser Zucker ruhig, per Oct. 32,10, per November 
32,10, per Oetober-Januar 32,30, per Januar-April 33,30. 

London, 31. Oct. 12 Uhr 10 Min. Zuokerbörse, Eher Verkäufer. 
Bas. 880/, per October 11, 6, per November 11, 6, per Decbr. 11, 7½, 
per Jänuar-März 11, 11½. 6 

London, 31. October. Zuokerbörse. 960% Javazucker 14, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) per October 113); träge. : 

Newyork, 30. October. Zuokerbörse. Centrifugals 96% 6, Fair 
refining Muskovados 89% 5. 

Glasgow, 31. October. Robeisen, | 30. Oct. 31. Oct. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 59 Sh. 3 D. 58 Sh. 10½ D. 
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ri „Oct! Amtliche Schluss- Course,] Still. 
N nee ‚hn-Stamm-Actien. 1185 ‚Inländische Fonds. 


Cours vom 30. 31. Course vom 30. 31. 
n 82 20 82 — b. Reichs- Anl. 4% 107 80 106 — 
Gotthardt-Bahn ult. 180 — 178 70] do. do. 3¼% 102 50 102 40 
Lübeck-Büchen . . . 198 70199 70 Posener Pfandbr. 4% 100 70100 70 


Mainz-Ludwigshaf. 127 50127 20 
Mittelmeerbahn ult. 118 — 117 50 
Warschau-Wien ult. 191 — 186 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 67 20] 67 50 


Bank-Actier, 

Bresl.Discontovank. 115 20 115 20 
do. Wechslerbank 110 70111 — 
Deutsche Bank 172 701173 — 
Disc.-Command. ult. 240 40240 — 
Oest. Cred.-Anst, ult. 168 50168 — 
Schles. Bankverein, 140 901141 — 

industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 146 — 145 75 
Bismarekhütte . . 230 70 230 50 
Bochum. Gusssthl. . . 237 — 236 — 
Brel. Bierbr. Wiesner 50 — 50 — 
do. Eisend.Wagenb. 181 90 183 60 
do. Pferdebann. . 149 901148 — 
do. verein. Oelfabr. 94 — 93 50 
Cement Giesel. 149 — 148 70 
Donnersmarckh. ... 87 30 86 25 
Dortm. Union St.-Pr. 131 — 130 10 
Erdmannsdri. Spinn. 108 70 110 — 
Fraust. Zuckerfabrik 168 50170 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 181 — 180 10 
Hofm.Waggonfabrik 184 50184 50 
Kramsıa Leinen-ind. 139 — 139 20 
Laurahütte 175 50175 10 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 50; 160 — 
Obschl. Chamotte-F. 145 — 146 — 
do. Eisb.-Bed. 118 70117 50 
do. Eisen-Ind. 211 801210 — 
do. Portl.- Cem. 135 70135 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 126 90 
Reaenhütte St.-Pr. 142 10 — — 
do. Oblig. . 115 50,115 50 
Schlesischer Cement 194 90195 — 
do. Dampf.-Comp. 120 70120 70 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


do. do. 3½% 100 20100 20 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 50106 70 
do. 3½% dto. 103 10103 30 
do. Pr.-Anl. de 55 157 20158 — 
d03¼ % St.-Schldsch 100 — 100 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 20 100 30 
do. Remtenbrieſe. 104 10 104 20 
Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen, 
Overschl.3½0% Lit. E. — — 100 70 
do. 4½% 1879 103 — 103 — 
R.-O.-U.-Bahn 4%. . 102 50102 50 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 58 10 
Mexikaner 
Oest. 4% Golärente 
do. 4½% Papierr. 
ao. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 122 — 122 
Poin. 5% Pfandbr. 
do. Liou,-Piandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 96 50 
do. 6% do. do. 106 20 106 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
ao. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


— 


— — 


do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente 83 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 30171 2 
Russ. Bankn. 100 SR. 212 10212 
i Wechsel. 5 
Amsterdam 8 T.. 168 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 
do. 1 „ 1 [20 
Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 
db. 100 fl. 2 K. 10 80 100 
Tarnowitzer Act.. 32 70 32 50 8 | 3 5 85 
do. 8t.-Pr.. 114 — 114 20 Warschau 1008R8 T. 211 400 212 20 
Plivat-Discont 4½ĩ0%. 
Berlin. 31. October, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke, Banken und Rubel- 
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noten. Nachbörse Laura 178. 
Cours vom 30. 31, Cours vom 30. 31. 

Berl. Handelsges. alt. 195 75 196 25 Ostpr.Südb,-Act. ult. 96 —| 97 37 
Dise.-Command, ult. 239 62 240 50 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 130 75132 — 
Oesterr. Oredit. ult. 167 87169 —Laurahütte ult. 176 62 177 50 
Franzosen alt. 102 75 101 75 Egypter........ ult. 93 25 93 25 
Galizier alt, 82 — 81 60 Italiener ult. 93 37 93 37 
Lombarden ult. 53 75 53 62 Russ. 1880er Anl. ult. 93 12 93 25 
Lübeck-Büchen ult. 199 25 200 62] Türkenloose . . ult. 83 25 83 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. 127 62 127 62 Russ. Il.Orient-A.ult. 64 50 64 75 


Marienb.-Mlawkault. 66 75 67 25 Russ. Banknoten ult. 211 25213 — 
Mecklenburger ult. 163 50 164 50 Ungar. Goldrente ult. S6 50) 86 62 
Köln, 31. Octbr. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Novbr. 19, 15, per März 19,55. — Roggen loco —, per No- 


vember 15, 95, per März 16, 45. — Rüböl loco —, per October —, —,] Kur gebrauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen Nr. III. und XVIII. 


per Mai 64. 60. — Hafer loco 13, 75. 


per October 36, 


‚per November 186, per März 194 Roggen loco —, per ‚Oetober —, 


Rr 


Berlin, 31. October. area ericht.) 
1. 


Cours vom 30. Cours vom 30. ı 31. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. | 5 

Besser. Flauer. . | 
Oetbr.-Novbr. .. . 181 —!181 75] October 72 80 76 50 
April- Mai 190 500191 — 1 April-Mai 3. 61 70 61 40 

Sb ırırms 
Nerger p. 1000 Kg. pr. 10000 .L.-pCt, | 

Fest. 10 Fester. 

Oetbr.-Novbr. 165 —. 165 25] Loco 70 er 32 10 32 20 
Novbr.-Deebr. ... 165 — 165 25 October 70er 32 10 32 — 
April-Mai . 166 25 166 50] XNovbr.-Deebr. 70er 30 60 20 90 
Hafer pr. 1000 Kgr. ! Avril-Mai.... 70er 31 8b 32 — 
Oetober 156 50 157 50] Loco 50 er 51 60 51 60 
Novbr.-Decbr. ... 153 75155 —| October ..... 50er 51 30 51 — 

Stettin, 3]. October, — Uhr — Min. 8 

Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 
Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Weizen p. 1000 Kg. Fest. 

Fest. Octbr.-Novbr. „.. 70 2 70 — 
Oetbr.-Novbr. . . 179 180 — ] April- Mai 62 — 62 — 
Novbr.-Decbr. ... 179 — 180 — N 
April- Mai 185 50 186 — Spiritus. 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L-pCt. « 

Fest. % 50 er 51 10 50 80 
Octbr.-Novbr..... 159 50 160 —| Loco 70er 31 60: 31 10 
Novbr.-Deebr. ... 159 50 160 —| Oetbr.-Novbr. 70er 30 60 — — 
April- Mai 163 — 163 50] Novbr.-Decbr, 70er 30 30 -- — 

Petroleum loco. 12 15] 12 151 April-Mai .... 70er 31 50 31 30 

Wien, 31. October. [Schluss-Course.} Schwankend. 

Cours vom 30 31. Cours vom 30. 31. 
Credit-Actien.. 314 65 314 — [ Marknoten 58 32 58 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 25 237 50 4% ung. Goldrente 101 30101 20 
Lomb. Eisend.. 125 50 125 — Silberrente 85 75 85 10 
Galizier 191 — 190 50 London 119 051119 00 
Napoleonsd’or. 948 | 948 |Ungar. Pavierrmte. 97 45 97 54 

Paris, 31. October. 30% Rente 87, 05. Neueste Anleine 1879 
105, 85. Italiener 93, 85. Staatsbahn 521, 25. Lombarder —, —. 


Egypter 471, 56. Träge. 
Paris, 31. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Behauptet. 
Cours vom 30. j 31, Cours vom 30. 31. 
87 10] 87 10 Türken neue cons.. 


dproc. Rente 17 15] 17 10 
Neue Anl. v. 1886 — — — — Türkische Loose. 70 60 71 — 
Sproc. Anl. v. 1872. 105 82 105 90 Golärente, österr. — —| — — 
Ital. öproc. Rente. 93 85 94 — do. ungar. . 86%, | 87 18 


Oesterr. St.-E.-A. . 593 75 520 —Egypter 471 87| 471 87 

Lombard. Eisenb.-A. 275 — 275 — Compt. d’Ese. neue 660 — 662 — 
London, 31. October. Consols 97, —. 4% Russen von 1888 

Ser. II 92, —. Egypter 93, 07. Schön. 

London, 31. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 

discont 37; pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. —. Ruhig. 


Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. . 

Consols October excl. 96 15) 97 —|Silberrente ........ 3 —] 73 — 
Preussische Consols 106 —|106 — Ungar. Golär. ..... 86¼ |: 863; 

Ital. 5proc. Rente... 93¼ | 934g [Berlin. —| 20 68 
Lombarden 11 — 11 — Hamburg — 20 68 

4% Russ. II. Ser. 1889 92 —] 92 — Frankfurt a. ... . — — 20 68 
D — —| — — IWien — . — —|12 071% 

Türk. Anl., convert. 17½ | 174g [Paris . — 564 
Unifieirte Egypter.. 93½ | 93% Petersburg. —] 25 05 


Frankfurt a. M., 31. October. Mittags. Credit-Actien 267, 37. 
Staatsbahn 202. 62. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Golärente 86, 40. Egypter 93. 30. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Hamburg. 31. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, neuer 175—182, Roggen loco ruhig, mecklenburg. 
neuer -165—172, russischer ruhig, loco 110—112. Rüböl still, 
loco 69½ nom. — Spiritus ruhig, per October-November 22, per No- = 
. ee 21½, per April-Mai 21, per Mai-Juni 21. — Weiter; 
Paris, 31. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 3 
rahig, per Octbr. 22, 25, per November 22, W, per Nov.-Febr. 22, 50, 
per Jan.-April 22, 75. — Mehl matt, per Oetober 51, 10, per 
November 51, 25, per November- Februar 51, 50, per Januar-April - 
51, 60. — Rüböl-fest, per October 71, 00, per November 70, 00, per 
November- December 70, 25, per Janusr-Apsil 71; 50. — Spiritus matt, 

Oe 36, 50, per November 37, 00, per- Novbr.-December 37, 25, 
per Januar-April 38, 50. Wetter: Schön. 5 . 
Amsterdam. 31. Oetbr. [Schlussbericht] Weizen loco —, 


* 


per re 139, ber, as 140. = 
verpool, 31.0ctbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 1 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 2 | 


Abendbörsen. 


Wien, 31. Octbr., Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 5 
314, 75. Marknoten 58, 37. 4% Ungar. Goldrente 101, 50. Galizier 190, 75. > 
— Fest. N x 


Frankfurt a. M., 31. October, Abends 7 Uhr 10Min. Credit- 
Actien 268, 75, Staatsbahn 201, 62, Lombarden 106, 62, Laura 171;30 excl., J 
Ung. 8 86 —, Egypter 93, —, Türkenloose —, —, Mainzer 5 
—, —. Fest, 5 

Hamburg, 31. October, 8 Uhr 40 Min. Abends, Credit-Actien 
268,60, Staatsbahn 504,50, Lombarden 265,50, Ostpreussen 97,50, Marien- 
burger 67,50, Lübeck-Büchener 200,50, Disconto-Gesellschaft 240.25, 
Nordd. Bank 176,50, Laurahütte 172,30, Anglo-Contin. Guano 154, Nobel 
Dynamite Trust 153,32, Russ. Noten 212,75. Tendenz: Ruhig. : 


Vom Staudesamte. 31. October. 
2 Aufgebote. a 

Standesamt I. Thiel, Joſef, Haush., k., Antonienſtr. 10, Schwarz, 
Veronica, k., Paradiesſtr. 4. — Arndt, Joſef. Arbeiter, k., Gellhornſtr. 27, 
Machate, Maria, k., Deutſch⸗Leipe. — Thater, Paul, Zuſchneider, k., 
Neue Weltg. 5, Gerold, Mente 5 k., Kloſterſtr. 13. — Achtert, Gott: 
lieb, Maſchinenputzer, ev., Mehlg. 51, Tillner, Caroline, k., Vincenzſtr. 9. 

0 1 wobl ee 5 ken. Neal 

andesamt I. Pohl, Johanna, geb. Fiebiger, verw. Realſchul⸗Ober⸗ 

lehrer, 83 J. — Kretſchmer, Eliſabeth, d. Kgl. Poſtſecretärs a. D. 
Paul, 8 J. — Benke, Ida, geb. Jonas, verw. gm. Goletz, Frau Königl. 2 
Auctions⸗Commiſſar, 37 J. — Knorr, Adolf, S. d. Haushälters Adolf, { 
5 M. — Reder, Alwine, Rentiere, 58 5 — Fabian, Ernſt, S. d. Arb. 
Carl, 2 J. — Janietz, Georg, S. d. Schneidermeiſters Paul, 5 M. — 
Neumann, Auguft, Arbeiter, 32 J. — Bäſchnitt, Ernſt, Müller, 32 J. 
— Böhm, Martha, T. d. Strohhutarbeiters Carl, 1 M. 8 


Julius 
Hainauer 


Breslau, 


Abonnements 


Alufolie 


Leih-Inflitut. 


Leih⸗Bibliothel. 
Jentual Ecfe gürtel. 


Abonnements 


für Hie ſige und Auswärtige. Br 
52. Schweidniger: Strafe. Billigſte Bedingungen. 2 
Proſpecte gratis und franco. 2 


Buch⸗ und Kunſthaudlung. Kataloge leihweiſe. 


— — EEE EEE > SEBEE SEE N 
Wer die erprobten und unübertrefflichen Paſtillen und keine Nach⸗ 
ahmung haben will, muß nachdrücklichſt fordern: FAY’s üchte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen. Dieſe werden aus den Salzen der zur n 
8 > I 
wonnen und find durch alle Apotheken à 85 Pfg. zu beziehen. [207 1 A 


* 


(moussirende Milch) wird für Blutarme. 
Nerven-, Magen- u. Lungenleidende, sowie für 


Die Heilung der Bleichſucht, dieſer modernen Krankheit unferer 
jungen Damenwelt, iſt viel leichter durch die Küche, d. h. durch eue 8 


— 1 


Bekanntmachung. 


Reconvalescenten von den bedeutendsten {oroiam gewählte Diät zu erreichen, als man anzunehmen geneigt iſt. m 16. d. Mts. find folgende Falkenberger Neeisobligatlonen 
Aerzten vielfach als wirksamstesKräftigungs- |? wor lag bisher das größte Hinderniß für eine rationelle Ernährung 11. Emiſſion aus gelooſt worden: 5 
mittel empfohlen. Ausführl. Prosp. mit ärztl. [in der dieſem Leiden eigenthümlichen Appetitloſigkeit, die ſich häufig ſogar Litr. G. 16, 49, 79, 54, 122, 194, 132, 


Zeugn. gratis., Erste KaukasischeKefyr-Anstalt“, Breslau, Zwingerstr.22. Bu Widerwillen gegen alle nahrhaften Speiſen, wie Fleiſch, Milch, Eier ꝛc. s D. 3 53, 


teigerte. Und do 


hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm 
empfohlene Dr. R. Bock's 5 


8 Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. „Die übergeführt wird. 


eſtandtheile find: 


1 tti üßholz, Isländi S 18, r5 ; Weile Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton, das jeines angenehmen Ge⸗ 
f Huſlattich, Süßho 3 be ee e e ſchmackes wegen gern genoſſen wird und in kurzer Zeit ſeine ee 
[0245] ı 


Veilchenwurzel, Eibi 


Traganth, Zuderpulver, Vanille⸗Extract, Roſenöl.“ und ſtärkenden 


irkungen äußert. 


wäre es zwecklos durch pikante Zubereitung eine 


Ihren a Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten Speiſeaufnahme zu erzwingen, da der geſchwächte Magen gar nicht mehr 


8 ar 10 die zur Verdauung nöthigen Säfte abſondert. 0 
b durch das allerwärts fo fehr in Aufnahme gekommene von einigen bundert eine möglichſt concentrirte und doch leicht lösliche Nahrung gereicht werden, für nt ee De ar ee bei den: 


= ; : die ohne Anſtrengung des Magens direct in den Säfteſtrom des Körpers | Schleſiſchen Bankverein in Breslau vom 1. Januar k. 
Pectoral (Huſtenſillet), die Dofe_(60 Dieſen Anforderungen entſpricht in hervorragender] zu nehmen. 


E. 27. 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Januar 1890 
Hier muß den Kranken] auf, und werden die Inhaber hierdurch aufgefordert, die Nominalbeträge 


. ab in Empfang 
135111 
Falkenberg D/S., den 19. September 1889. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


von Sydow. 


Vermählte: 
Julius Hahn, 
Sophie Hahn 

geb. Haberkorn. (4993] 
Mittel⸗Neuland. — Neiſſe. 


Guſtav Hirſch dt, | 


Elly Hirſchfe 

1 . b 
Vermählte. 

Berlin, im October 1889 


dorf erfolgten Ableben ſeines lieben 
Inaktiven 


Paul Mitſchke 
geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Breslau, den 31. October 1889. 


Der akademiſche Verein für 
neuere Philologie. 


J. A. [6048] 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Plötzlich entriss uns der Tod. unseren heissgeliebten, guten 
Gatten, Vater, Bruder, Onkel, Schwager, Vetter und Schwieger- 
sohn, den [4992] 


Kaufmann und Hötelhesitzer 


Eduard Scholz, 


im 53. Lebensjahre, 


R. 1. D. 
Breslau, den 30. October 1889. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Der Vorstand 


der vollſtändige Sophaüberzu 


Der unterfertigte Verein erfüllt! RE 
hiermit die traurige Pflicht, feine] 
lieben Alten Herren und Inaktiven von] 
dem am 21. September in Görbers⸗] 


Oscar Lengert, cand. phil., c. 


Am Dinstag Abend ½ 10 Uhr entschlief sanft nach schwerem 


4 
En 
2 

92 
12 
1 
= 
1: 
> 
HB» 
E 
Bu 
= 
= 
12 


unwiderruflich Zichung der Grossen Kölner Lotterie. 


[4964] 100 000 Loose mit 2008 Gewinnen. 


Hauptgewinne Werth: 10 000, 5000, 3000 Mark etc. 


Loose à 1 Mark (11 Loose für 10 Mark) auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Loose-General-Debit 2 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


= 
aus 


leder 


ı Ki „Ane 
Leiden unser inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- ; „Nünc ener Spatenbr au . 
vater und Onkel, (2085 1 7 1 3 
FN > 1 
1 Heut starb plötslich unser hochverehrter Chef, der der Tischlermeister al: De ; 
5 Kaufmann und Hötelbesitzer össte Brauerei in Deutschlan 
E Herr Eduard Scholz AR 6 ar 1 We i ur i 0 h 7 er (eingeführt in Schlesien im December 1876). 
jr N im fast vollendeten 74. Lebensjahre. Zu beziehen in /, ½, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
\ Wir betrauern in dem Verstorbenen ein leuchtendes Vorbild Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt an Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdepöt 
— unermüdlicher Thätigkeit, ausgezeichnet durch seltene Herzens - fl ! . . a von * ; 
2 güte, und wird uns sein Andenken unvergesslich sein. Die trauernden Hinterbliebenen. IE M K fi k 1 1 7 & + N 
F Breslau, den 30. October 1889. [6060] Warmbrunn und Waldenburg i. Schl., den 30. October 1889. 5 * ar um 12 — ein 0.3 3 
4 23 Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. November, 8 Hoflieferanten 1 
2 Das Geschäſtspersonal. Nachmittags 3 Uhr, in Warmbrunn vom Trauerhause aus statt. Breslau, Schmied&brücke 50. ö 
Be = + Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 
2 : | Mittwoch Nachmittag ſtarb am — TE ET r ee 
Statt besonderer Meldung. Herzſchlage der Signator ou beſte An⸗ Eggs 
Heut Abend 9¾ Uhr entschlief sanft nach schwerer Krank- Herr Karl Köhler. denken u. ſchönſte 
24 heit unser herzensguter Mann, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, „Wir beklagen aufrichtig den Verluſt 133 1 ht 
Schwager und Onkel, der Kaufmann und vereidete Börsensensal = 1 fein daz Wee ic & gut ung 
2 welches durch ſein ganzes Weſen ſi ird erzielt durel 
\ Wilhelm Jany, die Achtung und Freundſchaft Aller N „ 
i im 48. Lebensjahre, [6047] zu erwerben wußte. 4989] 7 f 2 
Sein Andenken wird von uns Ori inal- 
N Breslau, den 30. October 1889. ftets in Ehren gebalten werden. 
. Die trauernden Hinterbliebenen. Der Kirchenchor von St. Eliſabet. .. Bii * > La mpen: 
0 Beerdi : Freitag Nachmittag 2 Uhr. J. A.: R. Thoma, Kgl. Muſikdirector. 1 YA n D 9 
. gung: Freitag Nachmittag — — — e Hänzelampen i 
Trauerhaus: Freiburgerstrasse 13. 5 2 * . an mit e Blitzlampe 2 
5 30. 28 Be am 7 BB a 
Herzſchlag unſer lieber College | 8 7 Mk x 
der Signator 1 f * On 3 91 0 an 
m f f erner empfehlen unseren 2 
27 Nach längerem Leiden verschied Herr gar! 1 Henneberg's 2 77 io t- = 
* 8 Sein liebenswürdiger Charak⸗ 0 Patriot- renner 
1 ter fi i 8 “ US 
| Herr Wilhelm Jany, Bl] „Monopolseide“ aue, a 
! Vorsitzender des Talmudischen Lehrvereins. ä Die Choraliſten von zum Aufschrauben auf schon vor- 
3 ö ? St. Eliſabet. : handene Tisch- und Hüngelampen, ® 
Als Begründer und Leiter desselben war er mit frommer Seerbiaung: S bend Nach⸗ ist das Beste! Isowie unsere g 
r Gesinnung bestrebt, das Vereinsinteresse aufs Uneigennützigste ö 15 U e en In: 
2 zu fördern und namentlich für die religiöse Erziehung armer 5 Traerhaus Gräbſchnerſtr. 77 BR 7 \ 55 neuen - 
I Kinder zu wirken. Sein Tod lässt eine fühlbare, schwer aus- 2 ee BR 30 Atlasbrenner 
1 zufüllende Lücke zurück. — Möge sein Andenken zum Segen a 3,25 ’ 
| und zur Nacheiferung unter uns fortleben, [6051 Beginn des Gottesdienfes zum Aufschrauben auf vorhandene Hängelampen 
8 Der Vorstand des Talmudischen Lehrvereins. e e AU li. g Tisehlampen, Häüngelampen, Kronen, Wand- f 
: So nabend, d. Nov., Morg 8% : arme, Ampeln, Kücheminmpen ete, in stilvoller, B 
2 . e 10 5 sauberer Ausführung mit nur bestem Brennerm, in, Metall 
* Predigt in d. Alten Synagoge 10 = d . ! ; 2 In, x 
| An den Wochentagen: 2 und 1 njolika vom einfachsten bis zum elegantesten Genre 
3 Gestern verschied nach längerem Leiden unser geehrtes Morgens 64, Uhr, Abends 4%½ Uhr. , Wricoti- ze zu billigsten Preisen. 4402 
2 Vorstandsmitglied 11 —v—. ͥ —-—w— T aillen.?! Soweit das Lager reicht, stellen wir einzelne 
Ä Herr W Jan N ö sehr chic 5 1 
a IT W. . Möbelſtoffe: Ab zu reducirten Preisen 
= Seine hingebende Pflichttreue, mit der 8 die eek * 6 1 zum 
5 » ine fördern suchte, sowie sein biederer Chara 1 Hof., 
5 3 Frömmigkeit werden ihm stets ein ehrendes Rips, Da aſt, Schweidn.⸗Str. 49. Ausverk Auf. 
% Andenken bei uns sichern. 6055 Cotelin, Creton fr 
E: 1. October 1889. H & Ehrli h B 8 IR 
Breslau, den 3 und Phantaſieſtoffe, Or & 3 res au. 


60, 4, 4,25, 5, 6, 8, 10-20M. 
Möbelplüſche 
latt, 2 und friſs, 
à Meter 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50, 
4, 5, 6—8 M. [4984 ] 
Portiérenſtoffe, 
mit Borde und me 
a Meter 35, 60, P 7 
1—2 M., 
Gardinen 
x nn er er 2 
enfter k 
bis 10 M, 


des jüdischen Armen-Verpflegungs-Vereins. 


Gestern Abend wurde unser hochverehrtes Mitglied 


Herr W. Jany 


durch einen frühzeitigen Tod seinem segensreichen Wirken ent- 
rissen. Der unterzeichnete Verband betrauert in dem Ent- 
Jschlafenen sein hingebungsvollstes und eifrigstes Mitglied, welches 
durch seine .opferwillige und begeisterte Thätigkeit zur Grün- 
dung des Verbandes wesentlich beigetragen hat. 


Breslau, den 31. Oetober 1889. x . [6050] : 
= Sophateppiche \ 
Der Vorstand N Pult⸗ mi Netteppithe, 
des Verbandes zur Erziehung isr. Waisen. Länferſto 4 fel 
— D d in verſchiedenen Breiten, 


à Meter 35, 45, 50, 60, 80 Pf., 
1, 1,20, 1,50 bis 2 M. 


Heut früh 11 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager Tiſchdecken, 
unser geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, Sede 
' 

x der Kaufmann Reiſedecken 


offerirt in größter Auswahl u. 
zu ſehr billigen Preiſen 


M. Raschkow, 


10. Schmiedebrücke 10. 


Größtes Specialgeſchäft für 
Möbel: u. Portierenſtoffe. 


Proben nach auswärts franco. 


Gustav Unger, 


im 67. Lebensjahre N 7 
Dies zeigen tiefbetrübt, mit der Bitte um stille Theil- 
nahme, an a 


Die Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 31. October 1889, 5 


u. Deutsches Patent- 


beste Qualitäten, überaus billig. 


Korte & Co., 


Illustrirte Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 
Extra-Conditionen für Grossisten und Klemptner. 


Rixdorfer 


As bestes natürliches Bitterwasser 


bewährt & ärztlich empfohlen.‘ 
Zu haben in allen 6 
Mineralwasserdepöts 4 


Linoleum; 


(Korkteppich) 
zu Original-Fabrikproison, 


Cocos- Läufer 
und Matten, 


Anerkannte 

Vorzüge: 
Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungs-Organen vertragen, 
; Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
O massiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 
Im Verlage v. Eduard Erewendt | 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
19. Auflage. 
Preis: e 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Ring 45, I. Et. R 


Wegen Aufgabe 


meines Geſchäfts 
ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
einen Poſten 


Strümpfe Socken 


[4963] 
Handſchuhe 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Roßmarkt 3, 


nahe der alten Börfe. 


Fabrik u. reichhaltiges Lager feiner 


Holzwaaren 
für Malerei. 


Annahme zum Poliren. 
W. Adam, sion. 17. 


© 


| 
| 
| 


1) die Löwin aa: | 
2) Arion, Ballade, 


; von Felix 
6) Die Mette von M ur 


3 Kaiser-Panorama, 


* 


n ee Schirm ſabrik 


lex Sachs 


in 4 Acten von F. von Flotow. 
Königl. Hoflieferant, 


Carlsstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzersirasse, 


empfiehlt [2083] 
ihre auf den Ausstellungen in 


Wien, Philadelphia, Berlin 


prämiirten Fabrikate in 


Begen- und 
Sonnenschirmen 


in reichſter Answahl zu 
bekannt billigſten Preiſen. 


A 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Zum 
3. Male: „Die Hochzeit von 
Valeni.“ Schauſpiel in 4 Acten 


von L. Ganghofer u. M. Brociner. 


Lobe - Theater. 


Freitag. „Nervöſe Frauen.“ — 
„Abnit Candaule.“ 
Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des 
Fräulein Lilli Kopſien vom Hof⸗ 
theater in Hannover: „Der Salon⸗ 
tyroler.“ Charakterbild mit Ge⸗ 
ſang in 4 Acten von G. v. Moſer. 
(Marianne, Lilli Kopſien.) 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr: Bei] 
ermäßigten reifen: „„ Unſer 
Doctor.“ Volksſtück mit Geſang 
in 4 Acten. = 
Abends 7½ Uhr. Gaſtſpiel des | 
Fräulein Kopſien. „Der Salon⸗ 
tyroler.“ [4990] 


m 
Residenz-Theater. 3 

Freitag: Zum 28. Male: „Die 
junge Garde.“ E 

Sonnabend. Zum 29. Male: „Die 
junge Garde.“ 

Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Dorf und 
Stadt.“ Schauſpiel in 5 Aeten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Abends 7¼ Uhr. Zum 30. Male: 
„Die junge Garde.“ 


Medieinische Section 


heute Abend 6 Uhr. 


SE” Breslau. Bf 
Heute, Freitag, den 1. Novbr,, 
Abendd 8 Uhr, im „Blauen 
Hirſch“, Ohlanerſtr. 7, Vortrag 
von Wolfgang Arthur Jordan. 


ER u Steen 
„Nordstern“, 
Lebens Verficherungs = Aetien: | Unfall: u. Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Actieu⸗Geſellſchaft. 


eſellſchaft. 
Berlin W., Kaiſerhoſſtraße 3. 


— 


h ur J Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die General⸗ 
Frei aus dem Gedächtniſſe. Agentur unſerer Geſellſchaft am heutigen Tage von Herrn S. Schön- 
von Wolfg. feld in Breslau auf 


Arth. Jordan. Herrn August Scheche in Breslau, 


von Wilhelm Albrechtsſtraſte 15, 
übergeht. 


Jordan. 
erlin, 1. November. 1889. x 
Die Direction. 


dram. Gedicht, 


3) Champagnerlied, 
4) Sei mitleidsvoll! 
5) Vom kühnen Minftrel, 


rienburg, 
Humoriſtiſches. 


7) Die letzte Hoſe, von V. v. Scheffel, Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehlen wir uns zum Abſchluß 
a 8) Der Trinker und der Wein, uralt, von Leb 


end:, Ausſtener, Renten: und Unfall Ber 
Proſpecte und Declarationen gratis. 
Breslau, den 1. November 1889. 


August Scheche, General Agent, 


f Albrechts ſtraße 15. 
Bernhard Guttmann, Haupt⸗Agent, Nicolai⸗Stadtgraben. 


Bekanntmachung. 


Die Actten⸗Geſellſchaft für Stahl: und Eiſen⸗Induſtrie „Archimedes“ 
beabſichtigt auf dem Grundſtücke „Märkiſcheſtraße Nr. 72/74“ hierſelbſt 
Taſchenſtraße 21, I. eine Anlage zum Verzinken kleiner Schrauben und Scranbenme ee zu 


Fntré i errichten. } 
Entrée 20, Kinder 10 Pf. 85 Gemüßbeit des $ 109 des Zuſtändigreitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 


Oeſterreich Betz und nach St; 35 ber Dainiterialnmeifung wor 19. 
Br wir die Wender 5 ! 

a . etwaige Einwendungen dagegen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftli 
Liebich’s Etablissement. ZI n zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗Bureau 
Heute Freitag, den 1. Rovbr.: 

Große (4887 


S ü 74 

inter marft Nr 2 anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 
2 humoriſtiſche Soiree 
i der allbeliebten 
2 


erungen. 


a. d. Hebr. von Dr. M. Sachs. 
Nummerirte Billets für die erſten 

6 Reihen zu 1 M. 50 Pf., für die 
übrigen Plätze zu 1 P., find vorher 
in der Kgl. Hof⸗Muſikalien⸗ u. Buch⸗ 
handlung v. J. Hainauer zu haben, 
an der Abendkaſſe zu 2 M. u. 1 M. 
50 Pf., Schüler u. Schülerinnen nur 
an letzterer zu 50 Pf. 16039] 


E. 
2 Nach Ablauf der ain Friſt können Einwendungen in dem 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. 7 2 
Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig erhobenen 
Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf Donners⸗ 
tag, den 21. November e., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Commiſſarius 
7 Stadtrath Jäuicke in dem Amtszimmer des Letzteren, Zimmer 
r. 36 des Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur Kenntniß 
gebracht wird, daß im Falle des Ausbleibens des Vertreters der Unter⸗ 
nebmerin oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der 
Einwendungen vorgegangen werden wird. 
Breslau, den 23. Ockober 1889. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. = 


ö Lachtaube. 
Kaiser-Panorama Bitte verzeihe mir alle ſchlechten 
Ohlauerſtraſſe 7, I. Zumuthungen; — ich ſehe erſt jetzt, 

blauer Hirſch. welchen Edelſtein ich mein nenne; — 


Semationell! Die 5 bairiſchen feine ſolche Liebe, wie fie aus Deinen 
Königsſchlöſſer. lletzten Briefen ſpricht, kann nicht 


11 1 ˖ rden. bi „ z 
Er rl. i und weih nic, 06 16 Tape 
Dr. Paul Levy, 


— geſchweige Monate werde über: 
winden können. Komme theueres 
Kronprinzenſtraßſe 27. 
Sprechſtunden: 8—9, 2—3. 


Liebchen, dann iſt Alles gut,. Wie 
Georg Gossa, 


ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 
Leipziger Sänger. 


Direction Gebr. Lipart. 
2 Nur noch kurze Zeit Gaſtſpiel 
des Damen⸗Darſtellers 
3 Albert Ohaus. 
Täglich abwechſelndes Programm. 
3 Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 2 


Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 
3 Kaſſeueröffuung 6½ Uhr. 
f 8 Uhr. 


3. Aufang 5 


———— ee Bernd 


Victoria-Theater. 


(Simmenauer Garten.) 
Direction C. F. Slawinskli. 
I. Ensemble. Neues Programm. 

Heute Erstes Auftreten 
von Frl, Anna Orlanda, Concert- 
süngerin, Herrn Anton Mathes, 
Docent der Muemotechnik, 
C. Ballazza, Champion-Athlet, 
Westdeutschlands stärkster 
Mann, sowie von Frl. Mirzü Merli, 
Frl. Therese Schmith, Miss 


ſchreiben? 


könnte ich Dir wenigſtens mehr 
prakt. Zahn⸗Arzt, 


ARudolf Baumann, 


Clara, Kopf-Equilibristen unter Garteuſtraße Nr. 15a, Buchhandlung, 

—.— Bil. 115 ber neben Pen nl Breslau, Blücherplatz 6/7. 
rother akrob. Vorm. 9— g 

Clowns, Geschwister Milanollo, Syprechſt.: Nachm. 3—5 | Uhr. Leihbibliothek 


(früher Kern’sche). 
TER [041] 
Journalzirkel. 


berühmte Violin-Virtuosinnen, 
Ed. Egberts, Komiker. 2 
Anfang 7½ Uhr, — 
Sonntags Anfang 7 Uhr. 
Dekaden-Billets. Vorverkauf. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. ; 
M. Beif’s || 
Schule für körperliche 


a FR A a: 
ac Oo noneRe Bildung, Zauber = ale! 
< Zeltgarten. Agnesſtraße 4, part. 5 
Erſtes Auftreren v. Mlle. Bianca Die Winter Curſe im Unterbaltung f. Groß 


Bertoletti, Equilibriſtin, Herrn 
Carl Hertz, engliſcher Illuſtoniſt, 
Mr. Clemolo mit ſeinen dreſſirken 
Affen und Hund und Herrn 
Penzelly, amen-Darfteller. 
Auftreten Mssrs. Fredericks, 
Gloss u. La Bal, Leiter- Athleten, 
Herren Kröning & Schneider, 
Duettiften, Herr Rene, Ge: 
jangs = Humorift, Frl. Conrad, 
Entree 60 Pf. 

| 


u. Klein, z. B. Zauber: 
kaſten, Liebesfeſſeln 
N Wunderflaſchen, 

Damenſchreck, Selbſt⸗ 
pbotograph ꝛc. 1000 


Tanz⸗Unterricht 


und in der 137020 


äſthetiſchen Gymnaſti, 
dem Tanzunterricht zur ſyſtematiſchen 95 
förperlichen Ausbildung der heran: |: ner A Periel den 
. 5e eee L 
A. Nolte, ran 


wir vom 17. d. Mts. ab täglich von 4 
11—1 und von 4—6 Uhr entgegen. S dice . 
118 Gedichte ꝛc. — 
Hochzeits- Z. 201 Bresl. Ztg. 


Unterrichts⸗Proſpecte werden vom 
Hausdiener unentgeltlich verabfolgt. 


Strom bei 300maliger Anwendung einmal verſagt oder der Strom auch nach jahrelanger Unterbrechung nicht 


Fabrikant elektriſcher Apparate bieten. 


dieſelbe aber bald weglaſſen wegen Berückſichtigung meines Alters von 77 Jahren. 


Juli 1884 bringen. 
der Aufforderung zur öffentlichen Aten eingelad 


1 Empfang zu nehmen. 


der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 


eumatismus, Gicht, ner⸗ 
PR ange, ag kae, 
gkeit, Songeſtionen ge⸗ 
Nückenmarſis⸗ 
Hinungen, Reu⸗ 
örte Alulcircukation, Hautkrankheiten wie Unfpätigk 
es 2 fie geheilt, als er vr be ie Uintpätigkelt, werden 


internationalen, gal rano-elektro-maguetisch wirkenden 


Erottir- Apparat?! 


welcher jahrelang bei obigen Krankheiten erprobt und mit einem f. K. öſterr. ausſchl. Srivifegium 
verſehen It. Diefer einzig u. allein dieſer Art exiflirende Apparat ift nicht mit anderen Elektriſirmaſchinen zu vergleichen. 
Die Sürfte ſelbſt wirkt elektro-magneliſch, die Batterie galvanvelektrifd u. iſt der Strom regulirbar u. ein fonſtanter. 

e Anwendung des Apparates if einſach und ſchmerztos. Hat man die Batterie erſt in Eſſig naß gemacht, ſo iſt der Strom 
ofort in derſelben. Man hakt die Bürſte mit der Leitſchnur in das Loch der Batterie, die man in die Hand nimmt u. bürftet 
— elektriſtrend mit der anderen Hand, da wo man Schmerzen ſpürt. Diefer Apparat, bei weichem zwei Makerien vereint 
wirken, der jedes Uebel aus der Wurzel heilt, wurde in verſchledenen Ländern an mehr als 20000 Patienten auch in Spi⸗ 
tälern erprobt. Zahlreiche Atteſte von Kranken, Na en Bäder beſuchten, Einreibungen und Arzneien vergeblich auwen⸗ 
deten, bezeugen die herrlichſten Heilerfolge. Desgleichen ſprechen ſich hervorragende medleiniſche Auforitäfen über die keichte 
Anwendung und gute Wirkung befriedigend aus. Preis mit Hebrauchsauweſſung 20 30. Brochure mit Beſchreibungen und 
5 Atteſtabſchriften gegen eteurmarke. Zu Eezichen aus der Fabtit 


‚Breslau, Zwingerplatz 3, I. Niederlagen: Neumarkt 42 
Hoflieferant Eduard Gross: Ohlauerstrasse 4 S. G. Schwartz. 


5 NB. Um jedem Vorurtheil 5 begegnen, die Reellität und Dauerhaftigkeit des Apparates zu 
beweiſen, verpflichtet ſich die Fabrik, den Betrag von 20 M. für obigen Apparat zurückzuerſtatten, wenn der el. 


derſelbe wäre. Eine ſolche Garantie, wie ſie bei der Conſtruction dieſes Apparates möglich iſt, 74433 ze 


Ich bezeuge hiermit aufs Gewiſſenhafteſte, welche wunderbare Wirkung der Biermanns'ſche Apparat auf 
mein Leiden ausübte. gm Aug. 87 wurde ich plötzlich von einem Gelenkrheumatismus befallen, jo daß mir der 
Arm von der Schulter bis zum Handgelenk anſchwoll. Mein Hausarzt verſchrieb mir ſofort Salicylſäure, mußte 

Ich conſultirte nun noch verſchiedene Aerzte. Obgleich fie ſich Alle dankenswerthe Mühe gaben, wurde 
nur die Geſchwulſt von meinem Arme beſeitigt, blieb aber der Arm gänzlich lahm, jo daß ich mir nicht das 
Nöthigſte ſelbſt beſorgen konnte und mich an⸗ und auskleiden laſſen müßte. Ich verſuchte nun alle erdenklichen 
Mittel, Einreibungen, Magnetiſiren u. ſ. w., aber Alles blieb erfolglos. Ich glaubte nun ſchon, daß bei meinem 
hohen Alter alle Hilfe vergeblich ſei, bis ich durch Zufall eine Broſchüre von Herrn Biermanns in die Hände 
bekam. Ich ließ mir ſofort einen ſolchen Heilapparat kommen, mit dem Vorſatz, dieſen als letzten Verſuch an⸗ 
zuwenden; und ſiebe da, die Anwendung wurde mit Erfolg gekrönt. Nach dreiwöchentlicher Anwendung täglich 
zweimal, war Schulter und Arm ſo weit, daß ich ſchon mit leichter Mühe die Hand bis zum Kopf heben konnte 
und nach zweimonatlicher fortgeſetzter Anwendung bewegte ich meinen Arm wie in früheren geſunden Tagen, 
nur blieb eine kleine Steifheit in den Fingern zurück. Ich hoffe, auch dies mit der Zeit zu verlieren. Verſäume 
aber nicht, Ihnen ſchon jetzt meinen beſten Dank W e Ich werde nicht ermangeln, Ihren Apparat bei 
ee aufs Wärmſte zu empfehlen und ſteht es Ihnen frei, dieſes mein Zeugniß nach Belieben zu 
verwenden. 

Ich empfehle mich Ihnen beſtens und zeichne hochachtungsvollſt Frau Wight, 

Haidhauſen bei München, 1888. 8 F. bayr. Oberwachtmeiſterswittwe. 

Herr Wilhelm Reinhardt, Berlin, Alexanderſtraße 26, ſchreibt: Ich beſtätige Ihnen mit beſonderem 
Vergnügen, daß der von Ihnen bezogene galvano⸗elektriſche Apparat bei meiner Frau, den Kindern, ſowie auch 
einigen meiner Bekannten feine Wirkung bei nervöfen Leiden vollſtändig erfüllte und meine Erwartung ſogar 
übertroffen hat. Nicht zu ſtarke Schmerzen, ganz gleich ob Zahn-, Kopf⸗ oder andere Schmerzen, waren in 
einigen Secunden 3 verſchwunden, wogegen ſich bei ſtärkeren Schmerzen ein⸗ auch zweimalige Wieder⸗ 
holungen nöthig machten. Indem ich es Ihnen anheimſtelle, meine auf Wahrheit beruhende Auslaſſung der 
Oeffentlichkeit zu übergeben, um den unzähligen Nervenleidenden Heilung zu bringen, theile Ihnen noch mit, daß ſich 
einige meiner Bekannten nach eigener Ueberzeugung Ihre Adreſſe ausbaten, um ſich Apparate von Ihnen zu holen. 

Ich mache Ihnen hierdurch die 2 Anzeige, daß Ihr Patent⸗Frottir⸗Apparat mir ſehr wohl gelhau 
hat. Man hat hiermit die ſchmerzhafte Empfindung nicht, wie bei anderen elektriſchen Apparaten, welche ich 
Bee gebrauchte. Meine nervöſen rheumatiſchen Schmerzen find vollſtändig geſchwunden. Ich habe einigen 
n meinem Bekanntenkreiſe Mittheilung gemacht, welchen 2 Erfolg ich bei meinem Leiden durch den Gebrauch 
Ihres Apparates erzielt habe und bin in Folge deſſen beauftragt worden, zweien meiner Freundinnen einen 
ſolchen Apparat zuzuſenden, weshalb ich Sie bitte, mir zwei derſelben zukommen zu laſſen. 

Frau Stadtſecretär Mathilde Bitter, Berlin, Oranienſtraße 121, II. 


4 


Die Herren Actionaire der untengenannten Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch zur diesjährigen 1 
ordentlichen a - 
7 | 


auf Freitag, den 29. November 188 
5 Nachmittags 4% Uhr, 
in den kleinen Saal des neuen Börfengebäudes zu Breslau 


en. 
Gegenſtände der Verhandlung find: 
I. Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, 
der Bilanz und der vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung für das nächſtvergangene Ge: 


U 
AE UERE 


7½ Millionen Mark. 
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen wollen, haben ihre 
Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens vier Tage vor dem Tage der Generalverfanunlung 


in Freiburg i. Schl. in dem Geſchäftslocal der 
Geſellſchaft, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 
bei den Herren Gebr. Guttentag, 


in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Go. 


zu deponiren. > 

Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, verfehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und einem 
Vermerke über die Stimmzahl des betreffenden Actionairs, demſelben zurückgegeben und dient als 
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. - 

Formulare zu den Verzeichniſſen find bei den vorſtehend bezeichneten Hinterlegungäfiellen in 
Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf § 29 der Statuten verwieſen. 

Vollmachten müſſen mit 1,50 Mark Stempel verſehen ſein und wollen die Herren Actionaire 
dieſelben thunlichſt zugleich bei Deponirung ihrer Actien mit einreichen. 

Der Geſchäftsbericht, ſowie die Bilanz und Gewinn: und Verluſtrechnung des letztoerfloſſenen 
Geſchäftsjahres werden zwei Wochen vor der Generalverſammlung in dem Geſchäftslocal der Geſellſchaft 
zu Freiburg in Schleſien zur Einſicht der Actionaire ausliegen. 

a Breslau, den 26. October 1889. 


Der Aufſichtsrath 


ſchäftsjahr, Ertheilung der Decharge an den Auſfſichtsrath und Vorſtand der Geſellſchaft | 

II. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes, e 2 
III. Wahl von drei Reviſoren ($ 33 b der Statuten), — 
IV. Abänderung der §§ 4 und 18 des Geſellſchaftsſtatuts und der Schematen B und C a 
deſſelben für Dividendenſcheine und Talons im Anſchluß an den Generalverſammlungs⸗ 
beſchluß vom 9. Juni 1888, betreffend die Herabsetzung des Grundcapitals auf 3 

. 7 


[4975] 


(vormals G. G. Kramsta & Söhne). 
F Ar We Fe 
ocontioe in Gold Zahlbare Pfandbriefe 
6. BRANDAUER & CO. 8 bn Loan & Trust Co., Omaha, 


RUNDSPITZFEDERN ode 
Nebraska. 


Hierdurch zeigen wir an, daß wir von der Omaha Loan & 
Trust Co. in Omaha, Nebraska autoriſirt find, die am 1ſten 
November 1889 fälligen Conpons der obigen Pfandbriefe zum 
Dollars⸗Conpons⸗Conrſe einzulöſen. [4732] 


Knauth, Nachod & Kühne, 
Leipzig. 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten für 
jeden Zweck uad jede Hand, 
Mustersortiment zu 50 Pfennigen. 
beziehen durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Loewenhaim, 
171 Frisürichstr.. Berlin W. 
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"Specialität: „Maiglöckchen“ Parfunerien 


von der Firma: 


GUSTAV LOHSE, BERLIN 


erfunden und zuerst in den Handel gebracht, erfreut sich wegen des 
dauerhaften und charakteristischen Duftes einer allgemeinen 
Beliebtheit. 


— 


1% 
. 5 
A 


u N 
wor 
Die Firma der Genoſſenſchaft iſt in:] Breslauer Zeitung. 


LOHSE’s Maiglöckchen Taschen- 
tuch - Parfum 
LOHSE’s Maiglöckchen Toilette - 


Wasser 
9 Maiglöckchen Tollette- 
88 


9 
LOHSE’s Maiglöckchen Brillantine 
LOHSE’s Maiglöckchen Zimmer- 
Parfum 
[0158] 


LOHSE’s vegetabil. Maiglöckchen 
Kopfwasser 
LOHSE’s Maiglöckchen Toilette- 


Seife 
. Maiglöckchen Glycerin- 


eife 
LOHSE’s Maiglöckchen-Poudre 
LOHSE’s Maiglöckchen Haar-Oel 
LOHSE’s Maiglöckchen Pomade 
LOHSE’s Maiglöckchen Cosmetique 


LONSE'’s Maiglöckehen Riechkissen 


zonse’s Maiglöckchen Eau de Cologne 
haben in allen guten Parfumerien, Droguerien oto. 


Zu 
GUSTAVLOHSE, 46 Jägerstrasse, Berlin. 
TTS SEE ð v ̃«òͤ ...... 


Sämmtliche Parfümerien und Seifen 


von Gustav Lohse, 


Umbach & Kahl, Tajchenftr. 21. 


erlin, empiiehtt bing 
1034 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Isaak Hollaender 
zu Breslau iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin 
auf den 28. November 1889, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ Gerichte 
hierſelbſt, am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 4, II. Stock, Zimmer Nr. 89, 
anberaumt. 4977] 
Breslau, den 29. October 1889. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 30ſten 
September 1889 zu Wandacolonie 
verſtorbenen Kaufmanns (4974 

- Josef Haymann 
daſelbſt ift 

am 28. October 1889, 

Nachmittags 12 ½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter: Kaufmann Max 
Fröhlich hier. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 14. December 1889 
anzumelden. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
23. November 1889, 
Vormittags 10 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 4. Jaunar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 28. u 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 14. December 1889. 

Kattowitz, den 28. October 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 6, Spalte 2, ein⸗ 
getragen worden: [4972] 

Die Firma der Genoſſenſchaft ift in 

Schlesischer 
Wirthschaftsverein, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 

abgeändert. 
trehlen, den 26. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find 
eingetragen worden: 
1) am 19. d. Mts. unter Nr. 336 
die Firma, 
Christian Melzer 
zu Jeroltſchütz und als deren 
Inhaber der Mülhlenbeſitzer 
Chriſtian Melzer daſelbſt, 
2) am 22. d. Mts. unter Nr. 337 
die Firma 
Albert Slabik 
zu Kraskau und als deren Inhaber 
der Mühlenbeſitzer und Müller⸗ 
meiſter Albert Slabik daſelbſt, 
3) am 22. d. Mts. unter Nr. 338 
die Firma ‘ 
Bankauer Brettmühle 
Bethusy 
zit Dohbammer (Gutsbezirk 
Bankau) und als deren Inhaber 
der Rittergutsbeſitzer Graf 
Eduard von Bethuſy Hue 
zu Bankau, 
4) am 22. d. Mts. unter Nr. 339 
die Firma N 
Bankauer Mehlmühle 
Bethusy : 
zu Schiorke⸗Mühle (Gutsbezirk 
Bankau) und als deren Inhaber 
der Nittergutsbeſitzer Graf 
Eduard von Vethuſy Huc 
8 zu Bankau. 4973 
Kreuzburg OS., b. 22. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei = 2 8 Br 155 9 
afts⸗Regiſters iſt heut eingetragen 
8 — 3 94971) 


Strehlener Molkerei, 
Eingetragene Genossenschaft 


mit unbeschränkter Haftpflicht,] 3 Mark, 


ab geändert. 
Strehlen, den 26. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


We 


Aufruf unbekannter Erben. 
ls gerichtlich beſtellter Pfleger 
des Nachlaſſes der am 23. December 
1888 zu Ober⸗Peilau Il verſtor⸗ 
benen unverehelichten Caroline 
ö felt fordere ich alle Diejenigen, 
welche Anſprüche an den Nachlaß zu 
haben glauben oder demſelben etwas 
ſchulden, auf, ſich unter Nachweiſung 
ihrer Angaben baldigſt bei mir zu 

[4970] 


melden. 
Reichenbach u. E., 
den 30. October 1889. 


Victor Neumann, 
Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 

In dem Paul Elbraeltt'ſchen 
Coneurſe von hier ſoll mit Ge⸗ 
nehmigung des Königl. Amtsgerichts, 
nachdem bereits durch eine Vorver⸗ 
theilung 25% verzahlt worden ſind, 
die Schlußvertheilung erfolgen. Bei 
einer verfügbaren Maſſe von 1939 
Mark 77 Pf. ſind zu berückſich⸗ 
tigen 13 375 Mark 64 Pf. For⸗ 
derungen ohne Vorrecht. [4968] 

Herrnitadt, 29. October 1889. 


Reinhold Scholz, 


Verwalter der Maſſe. 


gabri K 5 u 
a e ef. 
w. an Vertreter, . Sachſen 
regelmäßig bereiſt, gegen Proviſion 
gem. Off sub T. 1987 an 

dolf Moſſe, Breslau. (2082 


Zuckerrübenſamen⸗ 
Züchtung. 


Geſucht ein Vertreter für eine 
renommirte Zuckerrübenſamen⸗Züch⸗ 
tung. Kenner der Branche bevor⸗ 
zugt. Prima⸗Referenzen erforderlich. 
Offerten mit 1 der bisherigen 
Thätigkeit sub O. T. 57 an Rudolf 
Moſſe, Stettin. [2087] 


Strümpfe. 


Ein brillant bei Groſſiſten und 
Exporteuren in Süddeutſchland und 
Rheinprovinz eingeführter Agent 
mit Prima⸗Referenzen ſucht eine 


Strumpfagentur. 
Freo.⸗Offerten sub 8. A. 7902 

an Rudolf Mosse in Frauk⸗ 

furt a M. 12059] 


K einer größeren Stadt d. Lauſitz, 
ca. 25000 Einwohner, bed. In⸗ 
duſtrieort, bietet ſich für e. j- Zimmer⸗ 
meiſter Gelegenheit, e. im beſten 
Gange bef. altes Zimmereigeſchäft 
mit Schneidemühle und Dampf⸗ 
tiſchlerei zu übernehmen reſp. zu 
pachten. Auch kann derſelbe als 
Compagnon eintreten. Erford. 
15000 Mark. Gefl. Offerten unter 
8. 100 Nud. Moſſe, Forſt i. L. 


Bäckerei! 


Meine ſeit 20 Jahren 
mit beſtem Erfolg betriebene 
Bäckerei mit ausreichender 
guter Kundſchaft bin ich 
Willeus vom 1. April 1890 


anderer Unternehmungen 
halber unter ſehr güuſtigen 
Bedingungen zu verpachten. 
Neflectanten wollen ſich 
direct an mich wenden. 
E. Krzenkalla, 
Beuthen OS. 


kauft einen größeren 
Poſten weißes 
Druckpapier 
den? Oe Dur 
Rotationspapierrollen)? ert. erb. 
unter Cbiffet D. E. 180 992050 aa 


chönſte Hafen 
halbe Hafen, Rehwild u. 
Faſanen, größte Auswahl, offerirt 
Derbe Wildhaudlung, 
Kupferſchmiedeſtraſſe 55/56. 


11797 


S 
8 
9 


Frische Ostender 


Steinbutte 


und 5 


Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Hechte, Schellfische, 


Hummern, 


feinste 
Whitsiahles- Nativen- 
und grosse Holl. 


Austern, 


feinsten Astrach., 


Peri-Caviar, 


neue Strassburger 


Pasteten, 


Rehrücken, 
Rehkeulen, 
Rehbläiter, 
Hasen, 
Fasanen, 
Waldschnepfen, 


franz. u. böhmisches 


Geflügel 


in reichster Auswahl 
empfehlen [4988] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erieh Schneider, 
Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Von 10 Uhr ab 


frische Schellfische, 
frischen Zand, 


allerfeinsten 


Astrach. G 


grosse frische 
Pa. holl. Austern, 
Dutzend 1 M. 75 Pfg., 
empfiehlt 16052] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


-— — — —— Q] nn nn 


aviar, 


500 000 gute Mauerſteine 
zu verkaufen. Näheres zu 


erfahren Fuchshof. [4962] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 


Gedruſte iſr. Erzieherin, in 
Sprachen u. Muſik tüchtig, wird 
für 2 Knaben zum 1. Januar 1890 
auf's Land geſucht. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften u. Gehaltsanſpr. 
ſind zu richten an [4965] 
Frau Emilie Schmelz, 
Grojee bei Odwiecim, Galizien. 


r. Kinderg. u.Kinderpfl. m. vorz. 


1. Jan. Fr. Politzer, 

Eine j. Dame, vertr. mit 
der einf. und doppelten Buchf., 
ſowie Correſpondenz, ſucht per 
ſof. Stellung als Buchhalterin 
oder Caſſirerin. Ref. z. Seite. 
Off. sub R. 8. 24 hauptpoſtl. 


® * 

Ein Fräulei 
wird zur Beaufjichtigung von 
Knaben im Alter von 5 u. 10 Jahr 
eſucht. Dieſelbe muß auch in der 

irthſchaft thätig ſein. abe 

Meldungen erbeten unter Chiffr 
E. M. poſtlagernd Liegnitz. 


Ente Ammen empf. Bachu 
Reuſcheſtraßſe Nr. 41. (6045 


ep 
G langj. Zeugn. empf. per bald u. und unter 
Gartenfir. 289. Gehaltsanſpruchs baldigſt 


Für mein Hadern⸗ u. Produeten⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. December 
oder Januar für Comptoir u. ge 
einen [4895 


jungen Mann. 


A. Nathan, Oels. 


Tür mein Kurz⸗, Galant. und 
Pf. F 3% 


Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche 
e. m. der Branche vertr. j. Mann 
ſowie einen Lehrling. 4942 

S. Rachwalsky, Glatz. 

Ich ſuche einen gewandt. 
Büreauvorſteher. Ne⸗ 
flectanten bitte ich ihre 
Zeugniſſe mit Lebenslauf 
Angabe des 


an mich einzuſenden. 
Neiſſe, im Oetbr. 1889. 


Bischoff, 
Juſtizrath. (4733) 


Ein tüchtiger Conditorgehülfe, 
welcher ſelbſtändig arbeiten kann, 
Emil 


wird per bald geſucht bei 


25 Müller, Conditor, Guhrau. 


a ausgebil- Naborauten 
„das Laboratorium 


t 


8 ſucht [ 
2 per. Rinderft., 3 perf. Kö. empf.] Friedenshütte bei Morgenroth. 


Zolki, Freiburgerſtraße 25. 
Kochmann'skaufmänniſches 
Central⸗Plac.⸗Bureau, 


Breslau, Schuhbrücke 59, II., 
empfiehlt ſich den geehrten Herren 
Chefs zur koſtenfreien Vermittelung 
von Perſonal aller Branchen. (6042 


Ein Commis 3 


(Chriſt), im Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft vertraut und durch⸗ 
aus zuverläſſig, findet als Expedient 
zum baldigen Autritt Stellung bei 
M. Wannek, Königshütte OS, 


Einen Commis 


Ein Stenograph 


wis . Besch zei he Stunden 

tägli eſchäftigung finden. 
Näheres sub Z. 181 Exped. der 

Breslauer Zeitung. [2091] 


Zuſchneider 


für ein größeres feines Maaſt⸗ 


S|Gefchäft per ſofort oder ſpäter 
O geſucht. 


Derſelbe muß den 


weitgehendſten un vrachen 


in der feinen Schneiderei un⸗ 
bedingt genügen können. Off. 
mit Zeugniſſen u. Photographie 
an die Wolff'ſche Buchhandl. 
(Agentur von Rudolf Moſſe) in 


ſuche zum ſofortigen Antritt für] Beuthen OS. u. Chiffre Z. 3010. 


mein Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
Carl Gloeckner in Liegnitz. 


Suche für mein Deſtillations⸗ 
und Kohlen⸗Geſchäft einen jüngſt 
ausgelernten 14969 


Commis, 
moſaiſch, per 1. Januar 1 
arte verbeten. 
Moritz Lewinger, 
Trachenberg i. Schl. 


2 


Geſchäft ſuche zum ſof. Antritt. 


Ein jüngerer Commis aus der 
Getreidebranche, mit Correſpond. 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unter O. E. 62 in 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


en 


detail ſuche per 1. December einen 


Commis f. Colonial u. Cigar. 
Kochmann, Bresl., Schuhbrücke 59, II.] 5 


und dopp. Buchführung vertr., wird 


8 mein Putz⸗, Poſamenten⸗ u.] 
Wollwaarengeſchäft engros & \ 


Der Ziegelmeifterpoften in der 
Dampfziegelei Schauz iſt beſetzt. 
Hohberg. Kgl. Amtsrath, 

Schepanowitz. [4967] 


den eignend, per b 
Näheres daſelbſt im Bureau der „Iduna“. 
2 en + — 


Wohnung Ring 30, II., 
beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer, Küche und 
Speiſekammer, ſowie Boden und Kellerraum, iſt preis⸗ 
werth per 1. April 1890 zu vermiethen. 


Daſelbſt ſind in der Paſſage 


kleine Läden 
mit darüber befindlichen Stuben, zu jedem Geſchäft ſich 
i bald preiswerth z iethen. 


Für ein 


[2080] 2 
Bankgeſchaft 
wird ein 


Lehrling 


aus guter Familie, mit den entſpr. 

Schulkenntniſſen, per ſof. geſucht. 
Offerten u. L. 999 an Emil 

Kabath, Carlsſtraße 28. 


Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


Eehrling, 


welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ift. [2068 
Hugo Feig, Gleiwitz. 


Ee rling = 


für ein hieſiges Colo 
Engros⸗Geſchäft geſucht. 
Off. sub 408 poſtl. Breslau. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gute Penſion Roßmarkt 3, III., 
Eing. a. Blücherpl. 14. Rohland. 


Wallſtraße Ib, 3. Etage rechts, 
iſt ein möblirtes Zimmer zu verm. 


Neue Schweidnitzerſtraſßſe 9m 
halbe 1. Etage, 4 gr. Zimmer, Küche, 
vollſt. venov., für 700 M. zu verm. 


Altbüßerſtr. 11, 


u. d. Magdalenenkirche, große 
Parterre⸗Räume mit großen Keller., 
Remiſe, Hof ꝛc., zu jedem Geſchäft 
geeignet, ſind ſofort zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 38 


2—3 Zimmer, z. Contor od. leichter 
Arbeit, bald oder ſpäter zu verm. 


Ein geräumiger [6053] 


Laden 2 


mit großem Schaufenſter, wird in 
der Schweidnitzerſtraße zu miethen 
geſucht, eventl. auch Kauf des be⸗ 
treffenden Hauſes. 5 

Offerten sub M. E. 63 in den 
Briefk. der Brest. Ztg. 


Zu vermiethen 


eine Remiſe, welche ſich als Comptoir 
eignet. Zu erfragen bei 
Schindler, Pokoyhof. 


[4749] 


u vermiethe 


raphische Witterungsberichte vom 31. October, 


ARE | tiictytigen Verkäufer u. Lageriſt. 
Eduard Doetor, Liegnitz. en Jon der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Frischen prachtvollen Wir ſuchen per fofortigen Eintritt Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Schellfisch, einen tächtigen _ „„ — 
kleine, mittel und grosse Verkäufer, 8 5 2 = 
Ta fl welcher der polniſchen Sprache mächt. 2573| Wind. Wetter Bemerkungen. 
N er, are — . vertraut 52 
iſt, bei hohem Salair. me 
Seezungen, Gleichzeitig ſuche ver fofortigen |? 5 F W d bedeckt. 
Cabeljau Eintritt einen tüchtigen Lehrling. | 3 SW 1 heiter. | 
ee 9 58 Gebr. 5 Christinnsund 750 11 804 1 bedockt 
ausgeschnitten * 5 akel, Kopennagen 761 9181 ebel. 
Kleine 1- bis ?pfündige | Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft.] Srockhoim 761 7 | still bedeckt. 
5 ee puranda — u 7 — 
Steinbutt, = E Für die F Petersburg...» — 3 * 1 — n. 
0 Pf. pr. Pid, 1 1 IMosx an eckt. 
Grosse Ostender Teppich = Abtheilung Cork. . 760 8 W 2 — 
Steinb t fr Oherbourg. 9 262 10 WNW 5 — | 
N 1 ſoforti en Antritt Helder 757 10 SW 1 heiter. 
lebende . 9 Sylt. 758 7 82 Nebel. [dichter Nebel, 
einen mit der Branche durchaus f Hamburg ...-- 760 5 80 2 [Nebel. est. Abde. u. Nachts 
Karpfen, nee 066 Swinemände:.| 768 |... 7.183: ae eee 
jan gen Neufanrwasser | 7628 8 1 Nebel. | 
A a 1 az Verkäufer. Memel 764 4 7 3 Regen. 
f 48 N ; Paris 7625 9 SW I bedeckt. 
Nur mit erſten ADS Münster 200 3 ipednckt, 
A verjehene Herren wollen unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche I Ferternne. 762 8 SWI Nebel. 
auch kleine Angabe. nn, wiesbaden. 762 7 still Nebel 
Brat- und Pertions- . 8 der Bhotograpbie I Munchen 762 7|W1 Nebel. 
H ht meiden Der ; Chemnitz ..... 763 3 sul wolkig. Reif Nebal. 
Hechte, Siegfried Schlesinger, Sean. . .. 63 | # 850.1. Keen al starker Nebel 
ten. Pan 762 | egen. — 
Schleien Dresden. — Bres lan 764 4 80 1 Dunst. | 
2 empfiehlt (6056) [ r lin lle GAE . 1% | II NW 4  jbedeckt. 
Praktiſchen Deſtillateur Nin 761 | 13 Ss,.w 4 |wolkig. = 
E. Huhndorf, tig und gewandt, mit schriftl. Trier . 76 7 80 1 |bedeck. 


Sehmi 10 . 
Filialen edebrüche 21 


Frisch geschossene 
Hasen, 


(Rehwild auch ausgeschlachtet) 
vflerirt [2081] 


Chr. Bansen. 


Neue Schweidnitzersir. 12. 


Fasanen, 


u 

Arbeiten vertraut, ſucht per bald 
oder per Neujahr 14994 
D. Davidsohn, Lieguitz. 


Ei" mit der Zuderwaarenfabrifation 
genau vertrauter, tüchtiger junger 
Mann findet für Lager u. Expedition 
bald Stellung. Offerten mit Zeugn.- 
Abſchriften unter Z. E. 61 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 6050] 


Ein junger Mann, beider Landes⸗ 
Eſprachen mächtig, wünſcht in 
einem Getreide- oder Hoge, Stell. 
anzunehm. Gefl. Off. u. R. S. Mr. 3574 
poſtl. Rions Prov. Poſen erbeten. 


10 = starker 


südlichen Nordseegebiete, 


Gewitter. 


4 = mässig, 5 frisch, 6 = stark, 7 — steif, 
m, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum im Nordwesten entsendet einen Ausläufer nach dem 
welcher ostwärts fortzuschreiten scheint. 
Bei leichter meist südlicher Luftströmung ist das Wetter über Deutsch- 
land mild, vorwiegend trübe und neblig; stellenweise ist etwas Regen 
gefallen. In Triest fielen 62 mm Regen, Klagenfurt hatte gestern 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


stürmisen, 9= Sturm 


F.. ͤ ̃ —. — I 2 TER RT 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Melizer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


[4978] 


a, 


